| Sonntag 


zir. 26 (16 Seiten) 


— — — nenn 


Liner kommt frei 


Bei dem Hommernbank = Shan: 
dal-Prozeß. 


Hosen die „Selllenme“. 


Bernerkenswerthe Aeußerungen 
Roeſicke's und der Zeitungen 


Eifer heizen die Schweden und Dänen 
gegen Deutfchland ! 
Nachtlänge zur Kieler Woche 


Berlin, 2. Juli. Im Pommern— 
bank-Prozeß wurde der Baurath Her— 
mann Bohl von Lichterfelde für 
„Nichtſchuldig“ erklärt. Der Staats— 
anwalt hatte 3 Monate Strafhaft be— 
antragt. Für die Direktoren Schultz 
und Romeick hatte er 6 bezw. 5 Jahre 
Strafhaft nebſt hohen Geldſtrafen 
verlangt. 

Die Zeitungen äußern ſich meiſtens 
ſehr abfällig darüber, daß die Beant— 
wortung der Interpellation im preu— 
tifehen Abgeordnetenhaus betreff3 des 
Freiherrn v. Mirbach (Ober-Hofmar— 
ſchalls der Kaiſerin), welcher bei der 
Pommernbank-Affäre ſtark kompro— 
mittirt erſcheint, fort und fort verzö— 
gert wird. 

Zu Kaiſerslautern in der Rheinpro— 
vinz hielt der bekannte Großgrundbe⸗ 
ſitzer und Parlamentarier Dr. Roeſicke 
vor der heſſiſchen Landesverſammlung 
des Landwirthe-Bundes eine ziemlich 
aufſehenerregende Rede, worin er ſich 
mit der „Feſt-Seuche“ befaßte. 
Seine Ausführungen gipfelten in den 
Worten: „Wir feiern, tanzen und 
ſchwatzen unſer ganzes Leben durch.“ 

Eine ganze Anzah! Zeitungen wid— 
met dieſem Gegenſtand Betrachtungen 
und ſagt, man habe in Feſtlichkeiten 
aller möglichen Art in der That des 
Guten zuviel gethan, und der ganze 
Feſtrummel ſei ſtark ausgeleiert; es ſei 
zu bedauern, daß von den oberen Ge— 
fellſchaftsſchichen aus noch immer 
alles Mögliche geſchehe, ſolche Dinge 
zu fördern. Als Beiſpiele hierfür ver— 
meifen diefe Blätter auf das kürzliche 
Automobil-Wettrennen in der Nähe 
von Saalburg, wo ein rieſiger Luxus 
entfaltet worden ſei, während das Er— 
gebniß ſich in jeder Hinſicht als ein 
Fiasko erwieſen habe. Ebenſo bemän— 
geln ſie die Luxus-Entfaltung wäh— 
rend des Kieler Aufenthaltes des Kö— 
nigs Edward von England ſtark. Sie 
kritiſiren auch den Kaiſer dafür, daß 
er ſeine Miniſter von ihrer Arbeit oder 
vom Parlament wegnehme, um ſie im— 
mer in ſeiner Nähe zu haben, wenn er 
Feſte feiere. So ſei beiſpielsweiſe, als 
im preußiſchen Landtag das Anſiede— 
lungs-Geſetz erörtert wurde, welches 
von ſo hoher Wichtigkeit für die öſtli— 
chen Provinzen ſei, kein einziger Mini— 
ſter zugegen geweſen. Hr. v. Hammer— 
ſtein ſei bei einem Sportsfeſt jedenfalls 
nicht am richtigen Platz geweſen, ſon— 
dern hätte im Landtag auf dem Poſten 
ſein ſollen. 

In Verbindung mit den Ereigniſſen 
der Kieler Woche werden noch aller— 
hand Anekdoten kolportirt, die ſchwer 
auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen ſind, 
aber doch willig lauſchende Ohren 
finden. So heißt es u. A., daß die 
Dollarfürſten aus Amerika ganz und 
gar nicht mehr zufrieden ſeien mit der 
Art, wie ſie ſeit der Ankunft König 
Edwards behandelt werden. Die Herr— 
ſchaften waren vom Kaiſer anfangs ſo 
ſchmeichelhaft ausgezeichnet worden, 
daß ſie ihn ſozuſagen als den Ihrigen 
betrachteten und im ſüßen Vorgenuß 
der Dämmerung jener ſchönen Zeit 
ſchwelgten, da ihnen ihr Reichthum im 
eigenen Vaterlande das Recht verleihen 
werde, die thatſächliche Herrſchaft auch 
äußerlich durch Orden und Titel ver— 
anichaulichen zu laffen. Ceit König 
Ehward in Kiel tft, hat fich dies mit 
einem Schlag geändert. Die Millio- 
nüre wurden nicht mehr zu den Ban= 
fetten aezogen. 

Geradezu empört hat es diefe Leute 
aber, daß e8 Niemand anders, al3 
König Edward, fein fol, der den Um- 
gang von der Nem Morker Fifth 
Avenue verfehmäht. Der Kaifer an 
bereits ift bon berfelben bezaubernden 
Liebensmwürbigfeit, wie vorher. Nur 
auf Sir Thomas Lipton foll er aus 
iroend einem Grunde meniger gut zu 
fprechen fein. Man befürchtet, daß 
fi fogar internationale Komplifatio- 
nen aus der Mißſtimmung dieſer Her— 
ren ergeben könnten. So ſcheint ins— 
beſondere unter den amerikaniſchen 
Damen de3 Kontinents bereit3 eine 
wahre „Unterrocks-Revolution“ aus— 
gebrochen zu ſein. Kenner der Ver: 
hältniſſe prophezeien nämlich, daß die 
briſiſchen Peers auf dem Heiraths— 
manfkte ganz beträchtlich im Preiſe 
finfin würden. Sn gleichem Maße 
dürfte ein einfacher deutſcher Baron 
oder Graf die beften Preife erzielen. 
Man erwartet allerdings noch, dak 
Kunig Edwards bewährte Diplomatie 
einen Ausweg finden fonnte! 

Mufillönige- Dentmal, 

Am näcften Freitag wird das 
Denkmal enthüllt werden, das im Ber- 
Jiner Ihiergarten, unfern bes Gold» 





; geiminnen, — und 
| Deutschlands! 


filch-Teiches, zu Ehren bon Hayın, 
Mozart und Beethoven errichtet mor= 
den ift. Doch ift fein eigentliche Feſt— 
Programm aufgeftellt, und es wird 
feine herborragende Perfönlichkeit zu= 
adgen fein, obwohl fich ein zahlreiche: 
Bublitum einfinden mag. Ja eine 
Denfmals-Meihe wird überhaupt nicht 
Ttattfinden. Manche Zeitungen bemer- 
fen darüber mit Bitterfeit: Wenn die- 
jes Monument das Andenfen von Mi- 
litärs verewigen würde, ſtatt „nur” 
von Ziviliſten, ſo würden jedenfalls 
pompöſe Einweihungs-Feierlichkeiten 
ſtattfinden. 

Ruſſiſche Verdächtigung 

Deutſchlands. 

Man hat in Berlin in Erfahrung 
gebracht, daß ſeitens einflußreicher 
Ruſſen Verſuche gemacht werden, die 
verſcherzte Sympathie der ſtandinavi— 
ſchen Nationen für Rußland wiederzu— 
zwar auf Koſten 
Dieſe Ruſſen ſuchen 
nämlich, den Dänen, Schweden und 
Norwegern weißzumachen, daß ihre 
Unabhängigkeit ſofort von Deutſch— 
land bedroht würde, wenn die ruſſiſche 
Macht zuſammenbrechen würde! Den 
Dänen beſonders wird zu verſtehen ge— 
geben, daß Deutſchland in einem ſol— 
chen Fall Kopenhagen zu ſeiner Haupt— 
Flottenſtation machen und es als Baſis 
zur Ausdehnung ſeiner Herrſchaft 
über die ganze Oſtſee-Region benutzen 
würde, was ein ſehnlicher Wunſch des 
Kaiſers ſei. 

Kürzlich empfing die ruſſiſche Kai— 
ſerinwittwe einen däniſchen Zeitungs— 
mann, und wie man hört, ſprach ſie 
bei dieſer Gelegenheit das Erſtaunen 
des ruſſiſchen Hofes darüber aus, daß 
Dänemarks Sympathie im fern-öſtli— 
chen Kriege ſo entſchieden auf Seiten 
Japans ſei. Sie ſoll wörtlich ge— 
ſagt haben: „Rußland iſt die einzige 
Macht, welche an der fortdauernden 
Unabhängigkeit Dänemarks intereſſirt 
iſt.“ Dieſe und andere Bemerkungen 
wurden weithin in den ſkandinaviſchen 
Ländern verbreitet und allgemein als 
eine Drohung Rußlands ausgelegt. 

Es folgte eine Reihe Artikel in ver— 
ſchiedenen ſkandinaviſchen Blättern, 
welche gelegentlich als Mundſtücke der 
ruſſiſchen Politik benutzt werden, und 
darin wurde der alte Argwohn gegen 
Deutſchland ſyſtematiſch wieder ge— 
ſchürt. Der allgemeine Ton dieſer Ar— 
tikel lief darauf hinaus, daß, wenn 
nicht die ſtandinaviſche Raſſe mit ih— 
ren ruſſen-feindlichen Geſinnungen 
und der Auslaſſung derſelben einhal— 
ten würde, ſie die Unterſtützung Ruß— 
lands verlieren würde, welche das 
einzige Bollwerk gegen die, deutſcher— 
ſeits geplante Eroberungspolitik nach 
Norden hin bilde! 

In Berlin legt man übrigens dieſen 
Hetzereien nur inſofern Bedeutung bei, 
als ſie zeigen, wie ſehr ſich Rußland 
in die Enge getrieben fühlt, daß es zu 
ſo deſperaten Mitteln greift, um ſein 
Anſehen aufrechtzuerhalten. 

NenesKali⸗Syndiltal. 

Wie man ankündigt, wird das Kali— 
Syndikat jedenfalls erneuert werden, 
obwohl viele Amerikaner zugegen ſind, 
um dies zu verhindern, damit ſie die 
Kontrolle über dieſe wichtige deutſche 
Induſtrie gewinnen können. Das Ka— 
liwerk in Hedwigsburg bildet gegen— 
wärtig noch das einzige Hinderniß für 
die Organiſirung des neuen Syndikats. 
Deutſchamerikaner kriti— 

— 

Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlichen einen Leitartikel über 
die „Deutſchamerikaner“. Das Blatt 
knüpft an neuliche Aeußerungen des, in 
den Ver. Staaten weilenden Reichs— 
kommiſſärs für die St. Louiſer Welt— 
ausſtellung, Dr. Lewald, an und be— 
klagt es, daß die politiſche Kraft der 
Deutſchamerikaner verzettelt würde. 
Sie könnten ſonſt den Ausſchlag ge— 
benden Faktor in der amerikaniſchen 
Politik bilden. 

Nieerledigte Frage! 

Der Delegatentag deutſcher Jour— 
naliſten und Schriftſteller, welcher zu 
Graz (Steiermark) zuſammentrat, be— 
ſchloß, Erhebungen darüber anzuſtel— 
len, welche Schriftſteller und Verleger 
durch Nachdruck deutſcher Werke in den 
Ver.Staaten geſchädigt würden. Nach— 
dem dieſe Erhebungen zum Abſchluß 
gelangt ſind, ſollen die Regierungen 
Deutſchlands und Oeſterreichs erſucht 
werden, geeignete Schritte zum Schutz 
der deutſchen Schriftſteller u. ſ. w. zu 
thun. 

Frauenführeringeehrt. 

Aus Wien wird gemeldet: Frau 
May Wright Sewall von Indianapo— 
lis, welche auf dem kürzlichen Inter— 
nationalen Frauen-Kongreß in Berlin 
eine hervorragende Rolle ſpielte und 
das Frauen-Konzil reorganiſirte, 
wurde in Prag von den böhmiſchen 
Frauen, der tſchechiſchen Univerſität 
und den Stadtbehörden hoch geehrt. 
Ein Empfang nach dem andern wurde 
ihr während ihres dreitägigen Auf— 
enthalxs gegeben, und es wurde ihre 
Hilfe in Anſpruch genommen, um auch 
in Prag ein Konzil des internationa— 
len Frauenbundes zu organiſiren. 
Frau Humpal-Zeman, eine, auch in 
Thicago wohlbekannte tſchechiſche 
Rednerin, war der leitende Geiſt bei 
den Ehrungen für Frau Sewall. Letz— 
tere fährt am Dienſtag wieder nach 
den Ver. Staaten ab. 

Die Stiergefechte in Budapeſt ſind 
endlich unterſagt worden, nachdem das 
Intereſſe des Publikums für dieſelben 
ganz gewaltig abgefallen war. 
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Chicago, Sonntag, ben 3. Juli 1904. 


& 


Zar macht Zugeſtändniſſe, um 
Aufffünde zu verhindern. 


Des gefällt Altrufen nichl. 


Fern Hftliher Krieg Thadigt Die 
Geihäfte ihwer. 


Konfervat've Kandelsfreife wollen ihn nicht 
weiter miterftüßen, als fie mürfen. 


Bierte-Juli-Feier in Europa. 


London, 2. Juli. Der „Glorreiche 
Vierte“ wird auch in Europa, überall 
wo repräſentative Amerikaner ſind, 
in der gewöhnlichen Weiſe lebhaft ge— 
feiert werden, —und wenn auch gerade 
kein Feuerwerk, ſo werden doch Cham— 
pagner-Pfropfen knallen. In London 
wird ein Bankett mit Reden im „Hotel 
Cecil“ ſtattfinden, und außerdem wird 
der amerikaniſche Botſchafter Choate 
einen allgemeinen Empfang geben, bei 
welchem Erdbeeren und Rahm die 
Haupt-Attraktion bilden werden. 
Eine ähnliche Unterhaltung gibt für 
ſeine Landsleute der amerikaniſche 
Botſchafter Porter in Paris, und nicht 
minder werden in Berlin, Rom und 
anderen Hauptiſtädten derartige Feſt— 
lichkeiten ſtattfinden. 

Die Londoner „Times“ hat ſich die— 
ſes Datum ausgewählt, um ihrePreis— 
beſchneidungs-Kampagne zu Ende zu 
bringen, durch welche die Zirkulation 
dieſes Blattes mehr, als verdoppelt 
worden iſt. 

* * * 


Der ruſſiſche Zar und ſeine Rathge— 
ber ſehen nachgerade ein, daß der 
Volksſtimmung in Rußland Zuge— 
ſtändniſſe gemacht werden müſſen, 
wenn nicht die Weiterführung des 
fern-öſtlichen Krieges durch revolutio— 
näre Brände im Hintergrund arge Be— 
einträchtigung erfahren ſoll! 

Die Litthauer, welche bekanntlich 
Römiſchkatholiken ſind und beinahe 3 
Millionen Köpfe zählen, haben ſeit 
vielen Jahren vergebens darum gebe— 
ten, daß ihnen das Recht eingeräumt 
werde, unter ſich ſelbſt und beſonders 
in ihrem Religionskultus ſich ihrer ei— 
genen althergebrachten Sprache zu be— 
dienen; aber alle ſolche Bitten fanden 
bisher taube Ohren, und es wurde 
vielmehr alles Mögliche aufgeboten, die 
litthauiſche Sprache völlig zu erſticken 
und das Ruſſiſche an ſeine Stelle zu 
ſetzen. Es wurde nicht geſtattet, ir— 
gendwelche litthauiſche Bücher oder 
Zeitungen zu verbreiten, und aller 
Unterricht im diefer Sprache murbe 
perboten. Jetzt endlich hat es der 
Zar gut befunden, zu beſchließen, daß 
der Gebrauch dieſer Sprache in demje— 
nigen Theil des Landes geſtattet wer— 
den ſoll, welcher an die Oſtſee ſtößt, 
und daß auch Druckſachen in dieſer 
Sprache, wenn der Inhalt einwands— 
frei iſt, zuläſſig ſein ſollen. 

Wie aus guter Quelle verlautet, 
würde auch der Bevölkerung Fin— 
lands jetzt das Recht zugeſtanden 
worden ſein, ihre Geſchäfte in ihrer ei— 
genen Sprache zu führen, wenn 
nicht die Exmordung des General— 
Gouverneurs Bobrikow dazwiſchen 
gekommen wäre! Auf ein ſolchesEreig— 
niß hin durfte für's Erſte keine Nach— 
giebigkeit gezeigt werden, und die Fin— 
länder können ſchon froh genug ſein, 
wenn ſie nicht noch ſtrenger behandelt 
werden, als bisher. 

Berichte von den ruſſiſchſten aller 
Ruſſen, den Kaufleuten in Moskau 
nämlich, beſagen übrigens, daß dieſe 
bereits ihre Unzufriedenheit über die 
bisherigen Zugeſtändniſſe des Zaren 
zeigen! Sie betrachten dies als verwerf— 
liche Schwäche. Gleichzeitig fühlen die— 
ſe loyalen Ur-Ruſſen indeß keine 
Sympathie für den jetzigen ruſſiſchen 
Militarismus, der ſich auch ſchon in 
vielen brutalen Akten von Armee-Of— 
fizieren fühlbar gemacht hat, und ſie 
halten meiſtens von dem jetzigen Krieg 
ſehr wenig. 

Das iſt eine Stimmung, die man 
nicht gering ſchätzen darf. Denn dieſe 
Moskauer Kaufleute kontrolliren den 
größten Theil des konzentrirten Reich— 
thums des Landes, — und ſo getreue 
Unterthanen und Stockruſſen ſie auch 
ſind, zeigen ſie, wenn Geld ſehr drin— 
gend bedurtt wird, meiſtens eine Ab— 
neigung gegen den militäriſchen Aben— 
teuergeiſt. Das mußte auch derGroß— 
fürſt Sergius, welcher nach Moskau 
gekommen war, um Gelder zur Weiter— 
betreibung des Krieges aufzubringen, 
ſehr deutlich fühlen. Er berief eine An— 
zahl Kaufleute vor ſich und ſetzte ih— 
nen auseinander, daß es jetzt Zeit für 
ſie ſei, ihre Liebe für den Zaren zu be— 
weiſen, indem ſie „tief in ihre Taſchen 
ſtiegen“. Aber ſie zögerten nicht, dem 
Großfürſten zu antworten, daß ſie die— 
ſen Krieg für frivol und zwecklos hiel— 
ten und der Anſicht ſeien, daß er in ei— 
nem Fiasko auslaufen würde. 

Außerdem — ſagten ſie weiter — 
glaubten ſie, daß der Krieg das Land 


an den Rand finanziellen Ruins brin—⸗ 


gen werde, und für ihren Theil woll⸗ 
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Zwiſchen zwei feiert. | jtügung desjelben thun, als fie zu tdun 


Nachmittags erreicht. 


ten fie daher nicht mehr zur Unter- 
gezwungen würden. Gin Kaufmann 
fagte, er zahle täglich 10,000 Rubel 
aus, um unzufriedene Arbeiter zurüd- 
zubehalten, und er halte fie nur an der 
Arbeit, um zu verhindern, daß fie ich 
den Reihen der Anarciiten anjchlöf- 
fen, — und damit leifte er wohl einen 
batriotiicheren Dienft, alg mit einem 
großen Geldbeitrag für den Ariea. 
jelbit vom Gefichtspuntt des Großfür- 
Iten aus. 

&3 verlautet, Daß nicht weniger, als 
60,000 Mann von der rufliichen&ifen- 
bahn feit dem Ausbruch des Krieges 
entlaffen worden find. Wlle übrigen 
Zweige der rufliichen Geſchäftswelt 
find gleichfalls in jehlimmer Verfaſ— 
fung, und reichlich einDreipiertel-Mil- 
fion Menſchen tft außer Arbeit! Die 
ruffiichen Gropitädte Mostau, Kiew 
und Ddefla itehen vor einem Arbeits— 
Problem, das eine immer afutere Ge- 
ftalt annimmt. Wäre es für Die 
Iransfibirifche Eifenbahn möglich, 
mehr Leute zu befördern, jo fünnte der 
Zar vielleicht manche diefer Arbeitslo— 
fen der Armee zumenden; aber nur 
eine kleine Zahl fann nach dein fernen 
Diten gefandt werden, und das rujli- 
fche Kriegsdepartement hat auch feinen 
Wunfch, die Reihen zmwedlo3 mehr an 
fchwellen zu machen. 

PBoinifhe Revolutionäre 
Deriammeln fi der Mlasfe von 
Schau-CTurnern. 


Berlin, 3. Juli. In der Stadt Po— 
ſen begann geſtern der Jahreskongreß 
der polniſchen revolutionären Geſell— 
ſchaften, unter dem Aushängeſchild 
eines „Schau-Turnens durch polniſche 
Turner“. Solcherart wurde das Ge— 
ſetz umgangen, welches „gefährliche po— 
litiſche Zuſammenkünfte“ verbietet. 
Drei Tage hindurch finden im öffent— 
lichen Theil der Halle in derThat akro— 
batiſche Schau-Uebungen ſtatt; aber 
gleichzeitig werden in einer anderen 
Räumlichkeit des Gebäudes hinter ge— 
ſchloſſenen Thüren die Führer der 
großpolniſchen Bewegung Pläne erör— 
tern, wie das Joch Rußlands, Oeſter— 
reichs und Deutſchlands abgeſchüttelt 
werden könne. 

Britiſche Erſatzwahl 
Zeigt Stimmung gegen Schutzzoll-Pobitik. 

London, 3. Juli. Daß die Stimm— 
geber im nördlichen England gegen die 
Schutzzoll-Politik ſind, wie ſie von 
dem früheren Kolonialſekretär Joſeph 
Chamberlain befürwortet wird, zeigte 
ſich wieder geſtern bei der Parlaments— 
Erſatzwahl im Kreis Somerby. Der 
liberale Kandidat Higham ſiegte mit 
6049 Stimmen, während der konſer— 
vative (Chamberlain'ſche) Kandidat 
Hinchcliffe nur 3877 Stimmen erhielt. 
Bei der letzten Wahl hatte der liberale 
Kandidat in dieſem Kreiſe nur mit ei— 
ner ſehr kleinen Pluralität geſiegt. 


— — 


3oder 4 Todte 
In einem Weskonſiner Bahnunglück. 


La Croſſe, Wis., 2. Juli. Der Poſt— 
clerk Denniſon und zwei Landſtreicher, 
deren Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt iſt, 
wurden bei einem Unglückfall auf der 
Soo-Bahn unweit Ladyſmith, Wis., 
getödtet. 

Der Lokomotivführer Doolittle liegt 
noch unter den Trümmern, und es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß er lebendig 
herausgezogen werden wird, da er 
furchtbar verbrüht ſein muß. 

Das Unglück ereignete ſich an einer 
Biegung des Geleiſes und beſtand da— 
rin, daß ein weſtwärts beſtimmterPer— 
ſonenzug in einen oſtwärts beſtimmten 
Güterzug ſauſte, während beide Züge 
einen hohen Grad von Geſchwindig— 
keit hatten. Es iſt zu verwundern, 
daß die Paſſagiere des Perſonenzuges 
mit dem bloßen Schrecken davonka— 
men. Die Heizer und ein Lokomotiv— 
führer ſprangen ab. Doolittle ver— 
ſuchte zu ſpät, ſich zu entfernen; er 
ſtellte erſt noch ſeine Lokomotive 
rückwärts, und dieſe Pflichttreue 
ſcheint ſein Verhängniß geworden zu 
ſein. 


unter 


Muthmaßliches Wetter. 
Der himmel mag Thränen zum Vierten 
weinen. 


Waſhington, D. K., 2. Juli. Das 
Bundes - Metteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Jllinois an 
Sonntag und Montag in Augficht: 

Schön und wärmer am Gonntaa. 

Am Montag Regenichauer und füh- 
ler. Lebhafte Südwinde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonn— 
tag; vielleicht ein Gemitterfchauer 
am Montag. Steigende Temperatur. 
— Leichte bis lebhafte Südoft- und 
Südwinde. 

Im Allgemeinen herrſchen gegenwär— 
tig in allen Theilen der Ver. Staaten 
ſehr ſchwankende meteorologiſche Ver— 
hältniſſe. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 
67 Grad, um 4 Uhr 68, um 5 Uhr 
Abends 66, um 6 Uhr und um 7 Uhr 
65, um 8 und um 9 Uhr und darüber 
hinaus 64 Grad. Die höchite Tempe» 
ratur des Tages war 68 Grab, bie nie- 
driafte (2 Uhr Morgens) 55; dieDurd;- 
fhnitt3 - Temperatur mar 62, — 8 
Punkte unter dem Normalen. Die 
böchfte Schnelligkeit des Windes, 14 
Meilen per Stunde, wurde um 2 lihr 


* 


Wird lehhoſt! 


Der große demokratiſche Natio— 
nalkonvent. 


Farlei⸗gelriehe. 


Perter:Leute erwarten Eieg ihon 
im eviten Balot. 


Auch der Seiter der Hearft-Kampagne zeiat 
rieſige Zuverſicht. 


Konvent mag eine Woche dauern! 


St. Louis, 2. Juli. Allen Anzeichen 
nach wird die demokratiſche National— 
konvention, die am 6. Juli hier zu— 
ſammentritt, eine der intereſſanteſten 
politiſchen Zuſammenkünfte in den 
letzten Jahren werden. Alle bedeuten— 
den Führer der Partei werden zugegen 
ſein, und wenn Kampf dazu gehört um 
wirklichen Enthuſiasmus zu erzeugen, 
ſo wird an ſolchem jedenfalls kein 
Mangel auf dem Konvent ſein! Die 
Verhandlungen werden nicht „wie am 
Schnürchen“ gehen; der Konbent wird 
ſich nicht nach einem vorher „gefixten“ 
Programm ſo entwickeln, wie alle Welt 
es erwartet hatte. Vielmehr werden 
die Delegaten felber dariiber eytfchei- 
den mülfen, was fie zu thun haben, 
obwohl viele dies bis jebt felbft noch 
nicht toiifen. Wahrfcheinlich wird jeder 
Sitzungstag durch fieberhafte Aufre- 
gung gekennzeichnet fein. 

Tsünf oder fehs3 Präſidentſchafts— 
Kandidaten find fchon im Feld, umd 
noch mehrere "dark horses” ftehen im 
Hintergrund und werden aefliffentlich 
darauf tränirt, im legten Mugenblid in 
die Arena zu treten. Niemand eriwar: 
tet, daß die Konvention ihre Arbeit in 
drei Tagen zu Ende bringt, — fie mag 
eine ganze Woche dauern. 

Die Kampagne für Richter Alton B. 
Tarfers Präfidentihafis -» Kandida- 
tur ift jeßt im vollen Gange. Wenn die 
weiteſtgehenden Anſprüche ſeinerFreun— 
de ſich begründet erweiſen ſollten, ſo 
würde er ſchon bei der erſten Abſtim— 
mung die Nomination erhalten! 

Jubelnd verſichern die Leiter der 
Parker-Kampagne, daß ihr Kandidat 
über 700 Stimmen bei der erſten Ab— 
ſtimmung bekommen werde, nachdem 
es ihm auch gelungen iſt, die 22 Stim— 
men der Alabama'er Delegation zu ſi— 
chern. Heute Abend wird zugeſtanden, 
daß auch die 68 Stimmen der pennſyl— 
vaniſchen Delegation in der Parker— 
Kolonne zu finden ſein werden. 

Die Hearſt-Leute hielten heute wäh— 
rend des Tages mehrere Konferenzen 
ab, und ſie erklärten heute Abend, 
über ein Drittel der Delegaten werde 
Hr. Hearſt ſchon als auf ihn verpflich— 
tet erhalten. Von den anderen Füh— 
rern wird indeß dieſe Behauptung für 
ſtark übertrieben erklärt. 

rt „Buhm“ für den Erpräfiden- 
ten Gleveland brach fporadifih aus, 
machte aber bis jet anfcheinend nur 
geringen Eindrud und hatte nur die 
Wirkung, Parter mehr Unterftüger 
zuzuführen. 

Der Feldzug der Parferiten wurde 
beionders lebhaft, als Auquit Bel- 
mont, der befannte Nem Yorker Bar- 
fier, heute Vormittag eintraf und bie 
Dbhut über das Parfer-Haupiquar- 
tier übernahm. Schon kurz, nachdem 
dies geichehen, hörte man, daß bie 
Alabama’er Delegaten jich entichloi- 
fen hätten, ihre Stimme Herrn Barker 
au geben. 

Don den Barfer-Leuten wird verii- 
&ert, der Buhm für Herrn Hearft fei 
bereit3 im Dahinjchiminden, und nad) 
der eriten Abitimmung würden folche 
Staaten wie Kanfas, Nebrasta und 
Ilinois für Parter eintreten. Das 
fonfervative Element in Kanjaz und 
Nebraska fer ftärter, als es bisher ge- 
fchienen habe, und werde den Bryar.: 
leuten einige Ueberrafchung bereiten. 

Es mird heute Abend angetiindigt, 
daß Martin W. Littleton, Prüäfident 
des Borouah Brooklyn, formell Rich- 
ter Barker in Vorichlag bringen werde. 

Die Hearit-, die Bryan- und bie 
Anti-Barfer-Leute behaupten heute 
Abend, daß fie zufammen die Situa- 
tion beberrfchen und imjtande fein 
würden, den Kandidaten vorzufchrei- 
ben und die Plattform zu biktiren. 
Mar Ahmte, der Leiter der Hearit’- 
Ihen Kampagne dabier, fagte heute 
Nachmittag: 

„Hearit hat unter den Delegaten die- 
fer Konvention mehr Anhänger, als 
jeder andere Mann. Seit der republi- 
fanifchen Nationalfonvention in Chi- 
cago iſt die Hearſt-Bewegung raſch ge— 
wachſen, und ich bin ſicher, daß Herr 
Hearſt nominirt und alsdann eine 
Kampagne führen wird, wie ſie das 
Land noch nie geſehen oder gehört hat.“ 

John Sharp Williams, der Führer 
ber Minderheit im Kongreß-Abgeord⸗ 
netenhaus, wurde als zeitweiliger Vor— 
figender der Konvention ausgemählt, 
fertens des Unterausfchufles desNatio- 
nalen Arrangements⸗Komites. Der 


Der 


wollzählige Aiusfchuß· weicher biefe 
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Wahl noch zu beftätigen hat, tritt a | 
| 
| 
| 
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Sechzehnter Zahrgang. 


Montag zuſcunmen. 

Als zeitweiliger Sekretär der Kon— 
vention wurde J. G. Johnſon be— 
ſtimmt. 

St. Louis, 3. Juli. 
daß Ohios Delegaten geſchloſſen 
Parker eintreten werden, und 
ſchon bei der erſten Abſtimmung. 

Cockrell — der ſelber Miſſourier 
Präſidentſchafts-Kandidat iſt — hat 
ſeine Freunde benachrichtigt, daß er 
Parker unterſtütze. 

Werden vorſichtig. 
Deutſch-Amerikaner wollen Verwandte erſft 
nach Erkundigungen herüberkommen 
laſſen. 

New Morf, 2. Juli. 
allen Iheilen des Landes, 
wandte berüberfommen lajlen wollen, 
jind in Anbetracht der Zuftände auf 
eis Ysland vorfichtiger geworden 
und fragen bei hiefigen Vertrauens 
männern an, ehe fie es ivagen, ihre 
Verwandten aus der alten Heimath 
fommen au laffen. Beltändig laufen 
derartige Anfragen hier ein und wer— 
den auch wahrbeitsaetreu beantwortet, 
um den Anfömmlingen die Qualen der 
Teitbaltung und möglichen Deporta- 
tion zu erfparen. Niüngjt traf bei ei- 
nem hiefigen Korrefpondenten von ei: 
nem qutjituirten deutfchen Farmer in 
der Nähe von Buffalo eine foldhe An- 
frage ein. Der Mann möchte gerne die 
berwitimete Schmwefier feiner Gattin 
mit 3 Kindern fommen laffen. Da er 
bei der Unfunft einer 16jähriaen Tod 
ter der Schwägerin auf Eis Jsland 
große Schwierigkeiten hatte, Diefelbe 
loszubetomsmen, jo fragte er, ob er es 
riskiren könnte, die Familie hierher— 
kommen zu laſſen, ohne daß ſie Trubel 
zu gewärtigen hätte. Der hieſige Kor 
reſpondent machte den Mann auf die 
neue Verordnung betreffs der „Pre— 
paids“ aufmerkſam, und erklärte ihm, 
daß die Ankömmlinge im Sinne der 
neuen Verordnung als „aſſiſtirte Ein— 
wanderer“ auf Ellis Island der In— 
quiſition überwieſen würden, was 
mehrere Tage Feſthaltung zur Folge 
hätte, ohne Gewißheit zu haben, daß 
die Familie ohne männlichen Ernärer 
nicht der Abſchiebung anheimfallen 
könnte; ſolche Fälle ereigneten ſich je— 
den Tag auf der Inſel. 

Pfarrer Nageleiſen vom Leo-Haus 
befreite eine Frau mit zwei Kindern, 
die zu ihrem Gatten und Vater nach 
Egg Harbor Eity reiſen wollten, aus 
dem ir Detentionsraum“, 


Es heißt jetzt, 
für 
zwar 


Deutſche in 
die Ver— 


„temporäre 
der früher Nem Mort Naum genannt 
worden ift. Die iyrau war Franzista 
Sud und fam im der 2. Kajüte des 
Dampfere „Großer Kurfürit“ an. 
zrau Minna Bilz aus der genannten 
Stadt, bei deren Gatte der Grnährer 
der Aukömmlinge beſchäftigt iſt, kam 
nach der Inſel, um die Familie abzu— 
holen. Sie wurde nicht anaehört, und | 
Yrau Bilz wandte fih an Pfarrer Na- 
aeleifen, um deifen Vermittlung. Der 
Pfarrer befreite die Familie 
ſchickte ſie ihrem Ernährer. 

Sind meiſt nichts werth. 
Unſere Fotten-CTorpedoboote nämlich. 
Waſhington, D. K., 3. Juli. 

Ergebniß einer gründlichen Unterſu— 
chung unſerer Flotten-Torpedoboote iſt 
ein recht unbefriedigendes; nur ein 
einziges dieſer Boote hat gezeigt, daß 
es Zuſammenbrüchen entgehen kann. 

Die Fehler, welche zu Tage traten, 
erſtreckten ſich meiſtens auf die Maſchi— 
nerie, und obwohl ſie im Einzelnen 
nicht gerade verhängnißvoll ſind, ſo 
haben ſie doch, wie man hört, als 
Ganzes einen ſtarken Einfluß auf die 
Flotten -Inſpektionsbehörde gehabt, 
welche eine ſchwerere Maſchinerie-Kon— 
ſtruktion empfehlen wird, ſelbſt auf 
Koſten eines Verluſtes an Fahrge— 
ſchwindigkeit. 

Denn die Sachverſtändigen ſind zu 
dem Schluß gelangt, daß es beſſer ſei, 
ein Boot von nur 25 Knoten (pro 
Stunde) Fahrſchnelligkeit zu haben, 
welches aber dieſe Schnelligkeit zu 
allen Zeiten und in allen Arten Waſ— 
ſer einzuhalten erwartet werden darf, 
als ein Boot von 30 Knoten Schnel— 
ligkeit, das jederzeit zuſammenbrechen 
und ſich bei ſchlechtem Wetter nicht auf 
der See behaupten kann! 

LS: ajeballsZpicte. 

„NationalReaaue” 

St. Louis, 2.%uli. m heutigen 
Baiehall = MWettipiel unterlagen die 
Ehicaaover den St. Zoutjern, mel- 
che mit 3 zu 2 fiegten. 

Pittsbura, 2. Nuli. Die Pittz- 
burger Ichlugen heute die Cincinnatier 
Säfte mit 14 zu 2. 

New York, 2. Juli. Im heutigen 
Mettipiel triumphirten die New Por: 
fer iiber die Boitoner mit 14 zu 1. 

Philadelphia, 2. Juli. Im eriten 
heutigen Mettfpiel dabier fieaten die 
Phiiadelphier völlig über die Broof- 
Inner Gäjte, mit 8 zu 0; im ziveiten 
Spiel jedoch behielten die Brooflnner 
mit 13 zu 2 die Oberhand. 

„American League 
Chicago, 2. Juli. Die Chicagoer 

bejiegten heute die St. Louifer mit 4 
zu 2. Pc 

Detroit, 2. Juli. Am eriten heuti- 
gen Spiel wurden die Detroiter von | 
den Elevelandern mit 3 zu 2 gejchla- 
gen; im zmeiten fiegten die Detroiter 
mit 5 zu 2. 

New Horf, 2. Juli. Die Wafhina- 
toner Gäjte befiegten heute die New 
NHorker mit 3 zu 2 im erjten Spiel; 
dagegen fiegten im zmweiten Spiel die 
Nem Norter mit 11 zu 6. 

Boiton, 2. Juli. Mit 2 zu 1 fiegten 
heute die Boftoner über die Philadel- 
phiaer 


und 


Di; 


Wieder entwildt. 


Nach Seelampf durchbricht Wladi⸗ 
woſtol⸗Flotte die japaniſche Linie 
und eilt verfolgt nach Wladi—⸗ 
woſtok zu. — Aber ſeine Abſicht, 
zur Port Arthur-Flotte zu ſtoßen, 
vereitelt. — Letztere gleichfalls 
im Kampf? — Widerſprechende 
Kriegsberichte. 


Tokio, 2. Juli. Es wird berichtet, 
daß Admiral Komimura das ruſſiſche 
Wladiwoſtok-Geſchwader in eine Falle 
gebracht und unfern der Tſchuſchima— 
Inſeln zum Kampfe gezwungen, daß 
jedoch das ruſſiſche Geſchwader ſchließ— 
lich die japaniſche Linie durchbrochen 
habe und jetzt nach Wlodiwoſtok zurück 
dampfe, verfolgt von Admiral Kami— 
mura. Dieſer vereitelte immerhin 
den Verſuch des Vize-AdmiralsSkryd⸗ 
low, eine Vereinigung mit dem Ge— 
ſchwader von Port Arthur zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Das ruſſiſche Geſchwader beſtand 
aus den Kreuzerbooten „Rurik“, „Gro— 
moboi“ und „Bogatyr“. Nach dem 
ſchrecklichen Feuern, welches man ver—⸗ 
nahm, ſcheint. eine halbe Stunde hin— 
durch ein ſehr lebhafter nächtlicher 
Kampf ſtattgefunden zu haben. 

Nagaſaki, 2. Juli. Das Wladiwo— 
ſtok-Geſchwader ruſſiſcher Kriegsſchiffe 
wurde während der Nacht als unfern 
der Inſel Iku aufgetaucht rapportirt, 
und an der Inſel Goto hörte man 
Feuern. Allem Anſchein nach ſind die 
Torpedoboote, welche zu dem Geſchwa— 
der gehörten, nach Wladiwoſtok zurück— 
gekehrt. 

St. Petersburg, 2. Juli. In einer 
Meldung wird behauptet, 
daß General Kuropatkin den Fen— 
ſchuin-Paß wieder den Japanern ent— 
riſſen habe, und dieſe in der Mand— 
ſchurei allenthalben auf dem Rückzug 
ſeien, und das Negenmwetier fehr zu 
ihren Ungunſten ſei. 

London, 2. Juli. Hierher gelangte 
Meldungen beſagen, im Gegenſatz zu 
denjenigen aus ruſſiſcher Quelle, daß 
die Japaner trotz der ſtarken Regen— 
fälle beſtändig weiter auf Liauyang 
borriiden, und die Rufjen allenthal- 
ben vor ihnen gurücdmeichen. 

St. Petersburg, 2. Juli. In einem 
Ielegramm an das ruffifche Kriegs: 
amt wird gemeldet, daß die Japaner 
eine Batterie auf dem Launmwantian= 
Berge, 15 Werft (83 engl. Meilen) ven 
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ruſſiſchen 


Port Arthur, in der Nacht des vergan— 
genen Montag aufpflanzten und dann 
ein Bombardement der Feſtung began— 
nen. 

Dies iſt das erſte Amtliche Zu— 
geſtändniß ruſſiſcherſeitz, daß Port 
Arthur einem japaniſchen Bombarde— 
ment von der Landſeite her unterwor— 
fen iſt! 

London, 2. Juli. Es wird anhal— 
tend verſichert, daß eine ſchrecklicheSee— 
ſchlacht zwiſchen der ruſſiſchen Port 
Arthur = Flotte und Admiral Togos 
Schiffen etiva 40 Meilen fübli von 
Port Arthur mwüthe. Doch fehlt es noch 
an allen beitimmten Nachrichten hier- 
über. 


Dagegen wird jett auch offiziell be- 
ftätigt, vaß derendailtige Kampf 
um ben Belig von Port Arthur begon= 
nen hat. 

Sn Zofio glaubt man, daß eine®nt- 
ſcheidungsſchlacht in der Nähe von 
Liauyang, Mandſchurei, ſehr nahe 
bevorſtehe. 

St. Petersburg, 3. Juli. Das erſte 
Armeekorps der ruſſiſchen Armee, be— 
ſtehend aus Truppen des St. Peters— 
burger Diſtrikts, wird heute hier mo— 
bil gemacht werden. Dieſe Truppen 
haben Ordre, nach der Front abzuge— 
hen, und ihre Abfahrt wird erfolgen, 
ſobald die Vorkehrungen für ihren 
Transport getroffen ſein können. Es 
wird angekündigt, daß General Ku— 
ropatkin beſonders darum erſucht habe, 
ihm dieſe Truppen zu ſenden. 

Tokio, 3. Juli. Der Admiral 
Kamimura hat abermals das ruſſiſche 
Wladiwoſtok-Geſchwader nicht fangen 
können, obwohl er dasſelbe bereits ge— 
ſtellt hatte und allem Anſchein nach 
verhinderte, daß dasſelbe ſüdwärts 
fuhr und ſich mit dem Port Arthur⸗Ge— 
ſchwader vereinigte. Unter den Offi— 
zieren dahier erregte es große Senſa— 
tion, daß SkrydlowsFlotte wieder dem 
Admiral Kamimura durch die Latten 
gegangen iſt, als ſchon ſein Erfolg 
ſicher ſchien. Man glaubt jetzt allge 
mein, daß Kamimura ohne weiteres 
Zögern ſeines Kommandos enthoben 
werden wird! 


Pferde⸗Reunen 
Auf dem St. Couiſer Ausſtellungsplatz 
Grounds“Rennbahn, St. 
Louis, 3. Juli. Beim geſtrigen St. 
Louiſer Derby ſiegte „Engliſh Lad“, 
Fred. Coot's Füllen, vollſtändig mit3 
Längen. 


„Moharib“ flug „Elmoob.” 
Zefet Die „Abenbpap«, a 


„air 





Eokalbericht. 
Goldſucher ſucht Gold. 


Hultberg's Nachforſchungen erhal— 
ten gerichtliche Hilfe. 


ſtinder und Mutter vereint. 


Der Gatte ein Zuchthäusler. —Chicago war 
ihr zu ſchmutzig. — Er war kein Bankierl 
Eigene Schweſter als Verführerin. — Der 
Bang zum Küchenperfonal. 


le D. Hultbergs Verfudh, ein 


Zahlungsurtheil über $232,000 gegen | 


bie White Star Mining Co. 
Chas. Underjon zu befriedigen, bat, 
nachdem Sheriff Barrett berichtet hat, 
er habe feine Beitände finden fonnen, 
endlih dazu aeführ, daß Wichter 
Smith geitern die Equitable Truft Eo. 


und | 
| braucht, fo folltet Ahr die befte haben, 


ie man c8 erfährt. 


Tüllt eine Flajche oder gewöhnlidhes Glas ) 
mit Eurem Urin und lapt ihn vierundzwan⸗ 
zig Stunden ſtehen; 
auf ungeſunde Nieren hin; wenn er das Lei- 
nen beflckt, fo habt Ahr ein Nierenleiden; | 
zu häufiges Uriniren oder Kreuzichmerzen | 
jind ebenfalls itberzeugender Vetveis, daf die | 
Nieren und Blaje erkrankt jind. 

Was zu thun. 

Es liegt Beruhigung darin, zu wiſſen, 
wie ſo oft geſagt, daß Dr. Kilmer's Swamp⸗ 
Root, das große Nieren- und Blaſen-Heil⸗ 
mittel jeder Anforderung für die Heilung 
von Rheumatismus, Kreuſzſchmerzen, Nie⸗ 
ren, Leber-, Blaſenleiden und jeden Theil 
der Har norgane entipriht. 8 heilt Infäs 
higt eit den Urin zu halten, und brennende 

Schmerzen beim Uriniren, oder üble Folgen 
von Likör, Wein oder Bier, und bejeitigt Die ! 
nn Nothivendigkeit, oft während | 
de& Tages zu uriniren und oft während der 
Ned aufzufte hen. Die milde und aupßerorz | 
dentliche Mirtung von Swamp-Noot mad | 
jich bald bemerfbar. 63 fteht an der Spibe 
wegen der wunderbaren Heilungen der jchiwie= 
rigiten Fälle. Nenn Ahr eine Medizin 


Per: 


| Tauft von Apothefern in Fünfzig EentS= und 


| Noot, das große 


zur Mafleverwalterin für die Beflagten | 
ernannt und legteren durch Einhalt3= | 


befehl verboten hat, irgenb welches Be- 
fhihum zu veräußern 
haben anzuwrühren. Eine 
Miffionsgejelichaft Hat an Hultbergs 
Prozep Antheil, meil Underjon als ihr 
Mifiionar in Wlasfa thätiq war und 
dann plößlich nach den Goldfunden in 
Gape Nome den Beruf der Heidenbe: 
kehrung mit dem einträglicheren de3 
Goldfuchers vertaufchte, mozu im 
Hultberg und die 
die Mittel porgeitredt haben 
gegen fein Berfpre hen, da 


wollen, 
ihnen Der 


oder Banfguts | 
Tchmwebijche | 
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Miſſionsgeſellſchaft 
RL. 


Ein Dollarstzlaichen. 

Ahr könnt eine Rrobeflajhe von Siwamp- 
Nieren-Heilmittel, und ein 
Puch, welches alfes darüber erzählt, erhalten, | 
beide iverden abjolut frei per Roit verjchidt. | 
Aprejiirt Dr. Kilmer & Go., Pinghamton, 
N. 9. An Eurem Schreiben vergeht nicht 
zu en wähnen, daß Ihr dieſe — Offerte 
in der 6 hicagoer „Sonntagpoft“ gelejen habt. 
Begeht feinen Arrthum und vergeht nicht Den 
Namen Swamp-Root, Dr. Kilmer's Swamp⸗ 
Root, und die Adreſſe Binghamton, N. V., 
auf jeder Flaſche. 


— 


auf Zanzieftlichteiten gehe. Richter | 

Iuthill bewilligte die Scheibungstlage 

des Klägers. Diefer ift im Bauma: 

terialiengeichäft. 

Frau Sophta VBuchmeier, 2944 40. 
klagte Richter Tuley geſtern, daß 


die eigne, über 50 Jahre alte —— 


halbe Antheil an ſeinem Gewinn zu⸗ 


fallen ſoll. 
dem Haben der 
losgehen. 

Frau Lolita 


Beklagten von Neuem 


Pickering, die geſchie— 
dene Gattin eines Arztes auf der 
Weſtſeiie und Wittwe eines italie— 
niſchen Adeligen, hat geſtern ihre drei 
Kinder wiederbekommen, welche ihr 
vor etwa zwei Jahren auf Veranlaſ— 
ſung des Kinderſchu tzvereins wegen 
ihres A ımenlebens mit ihrem fpä= 
teren Gatten fortaenommen murben. 
Smei der Aleinen befanden Tid, fetiher 
im „Heim der Freundlojen”“ 
dritte in der Stantsfchule zu Glen 
ioood. „ch habe Herrn Pidering im 
letten Dezember verlaffen und bejige 
die Mittel, um für meine Kinder zu 
foraen. Diefelben follten mir gegeben 
werden.“ jagte Die Frau zum Richter. 
Da aber Beamie des Jugendaericht3 
den Eintwand erhoben, daß vorher die 
Lebensführung der Gefuchitellerin ae= 
nau unterjucht werden follte, fo ver- 
erdnete der Richter, dah die Frau tie 
Kinder in ihrer Wohnung, Nr. 453 
Melt Van Buren Str., Monate 
long auf Probe unter Yufficht der Be- 
amten des |uagendaerihts haben jolfte, 
und iſt dann feine Ausfeßung mehr zit 
machen, jo jollen fie ihr voll und ganz 
zuaefprochen werden. Damit war die 
vielgeprüfte Frau einperjtanden. 

Nm Kreisgericht find der Buch: 
mader ‘ames D’Leary und Kohn 


’Y met 


Roben, geitern von Edward U. Sheds, 
Nr. 205 La Salle Str., 
Schadenerſatz verklagt worden. 
here Einzelheiten des Grundes 
Klage wollte Shedds Anwalt nicht an— 
geben, O'Leary behauptet aber, die— 
ſelbe rühre daher, weil die Umzäu— 
nung der Rennbahn im letzten Winter 
umgeſtürzt wäre und die Beklagten 
ſich geweigert hätten, dieſelbe wieder 
aufzubauen. „Shedd verlangt, daß 
wir den Wetteronkel um gut Wetter 
bitten,“ ſagte O'Leary, „aber das kön— 
nen wir nicht. Shedd ſollte auf ſech— 
zehn Cents klagen, dann könnte er 
Recht haben.“ Mit Shedd klagen ſein 
Bruder Charles und Edward Roby. 
Die Klageſchrift hat die Form, wie ſie 
in Fällen, in denen es ſich um Kon— 
traktbruch handelt, gebraucht wird. 

Mollie Jones behauptet in ihrer 
Klage auf Scheidung von 
oder Edmund Jones, welche 
ſtern im Krei gericht anhängig mad): 
te, er habe ivegen Todijchlags dreizehn 

Sahre im Zuchthaufe von Ylabama ge- 
seiten und jei dem Irunfe ergeben. 
Bald nad) feiner Freil: 'affung fei er we— 
gen Mordangriff3 zu einem meiteren 
Ssahre Zuchthaus verurtheilt worden. 
Terner hat er, Taut Ungabe der Klage- 
fchrift, einft einen Revolver aus der 
Iajche gezogen und qedroht, die Kla- 
gerin zu erjchieen. Dieje erfucht Das 
Gericht au um einen Einhaltäbefehl, 
melcher ones die Ausführung feiner 
Drohungen verbietet, und um Obhut 
über die beiden Kinder. 
heirathete vor vier ahren. 
ones behauptet, fie jet am 4. Juni | 
infolge der angeblich unmenfchlichen | 
Behandlung, die ihr widerfahren fei, 
gezwungen gewejen, den Gatten zu 
verlaſſen. 

Katherine Hampton verließ vor 
zehn Jahren ihren Gatten, Alan X. 
Hampton, einen Gefchäftsführer rei- 
fender Iheatertruppen, mit ber Er= 
Härung, Chicago fei ein brediges, al- 
te8 Zoch und fie werde hier nicht um 
alles Geld in der Welt eben, mie ime- 
nigftens ihr Gatte ausfagte. Die Fran 
fehrte nach ihrem Heim in Yonkers, 
N.Y., zurüd, und war nicht zu beive- 

en, iieder nach bier zu kommen. 
—* Tuthill bewilligte daher ge— 
ſtern die Scheidungsklage des Gatten. 

Bert H. Langworthy theilte bei Ver— 
handlung ſeiner Scheidungsklage ge— 
ſtern Richter Tuthill mit, daß ſeine 
Gattin Julia, die er in Aurora gehei— 
rathet hatte, ihn verließ, weil er fein 
Bankier war. Sie begab ſich angeb— 
lich zu Verwandten in Rochelle, Ill., 
und ſchrieb ihm von dort, daß ſie nie 
mehr zurücklehren werde. Der Klä— 
ger iſt ein Tapezirer. 

Robert Tilling, 711 47. Place, 
ſtellte Richter Tuthill geſtern vor, er 
ei von ſeiner Carrie verlaſſen wor⸗ 

n, weil * —* an ihr zanken woll⸗ 
te, und F oleman, 3939 
AArmour ei ifberte bie Frau ala 

A — —— 


Nä⸗ 


und das 


Edvard | 
fie ges | 


Nest wird die Suche nad) | 


weiche nur zweiThüren bon ihr wohnt, | 
ihr den Gatten, Henry, abjpenitig ge: 


ı macht habe. A legten Meihnachtstage | 


| hat 


die Alägerin der Schweiter bie | 
Ihr weifen müffen, und darauf wur: 


| de fie vom Gatten verlaffen. Die Che- 

; leute Buchimeier jtehen im öl. Lebens⸗ | 

| up Der Richter |prach der Klägerin | 
| 


r Wohnhaus und HL000 Nährgeld 
= ı mb (öite die Ehe. 

rau Elizabeth Harmon ließ Fic : 
mit ihrem Gatten, William W., lete 
Det ihnachten in Decatur, Ill., trauen; 
das Paar kehrte nach Chicago zur 
und grünbele im $ aufe 146 LaSalle 
Anenue fein Nejt. Im Januar ber= 
langte der Mann von jener rau, daß 
ſie die Miethe bezahle. Als ſie ſich wei⸗ 
gerte, verließ er ſie. Richter Honore, 
dem die Frau dies erzählte, bewilligte 
daraufhin die Scheidung. 

Julia Schneider wurde geſtern von 
ihrem Gatten, Louis, geſchieden. Die— 
ſer war im April 1902, mie jchon be= 
richtet, nah Süd-Afrila gereiftt, um 
port fein Glüd zu fuchen, und hat nie 
mehr von jich hören laflen. Der Frau 
wurde auch das ber Ehe entjprofjene 
Töchterchen zugefprochen. | 

Im Januar 1901 reifte Yrazier 
Hurlburt, angeblich in Gejchäften, 
nad) dem Dfien. Seine 725 54. Pl. | 
wohnende Gattin Zulu hat ihn nie 
wieder gejehen, und geftern hat Richter 
Tuthill dem Wunfch der Frau nad) 


| Löfung des ehelichen Anotens entjpro= 
Eondon, die Befiker der Rennbahn in | 


auf $15,000 | 
| von m. 
zur 


| heiratben, jet aber, 


chen. 

Beſſye Boarbman, eine Schaufpiele- 
tin, wurde durch Richter Dunne geitern 
M. Boardman aefchieden. 
Die junge Frau erzählte, fie habe ih: 
rem Beruf entjagt, um Bvarbman zu 
um nicht zu ber= 


' hungern, gezwungen geweſen, zur Büh— 


Mann, 547 9 — 


ne zurüc inehren. Die Frau — 
ſeither bei ihrer Mutter, Frau Mary 
Niblack, 455 55. Str., wird aber mit 
einer Iheatertruppe demnädhit eine auf 
ein Kahr berechnete Kunftreife antre- 
ten. 

Mit den Worten „Dein Geficht will 
ich nie wiederfehen“, fol Yranf ®. 
Halloran feine befjere Hälfte, Rofe 
mit Vornamen, verlaffen haben, und | 
alle Nahforfhhungen der 1006 MW. 64. 
PL, mwohnenden Frau blieben erfolglo2. | 
Ihrem Antrag auf Löfung der Ehe 
wurde aeftern von Richter Gibbons 
entfprochen. 

Schon drei Wochen nach der Hochzeit 
ſoll Louiſa Müller ihrem Gatten, Her— 
Aſhland Avenue, die 


Barthaare ausgeriſſen haben, und volle 


| elf Jahre hat der arme Mann fich diefe, 


| 
— 


die gern 


| 
| angeblich filh oft mieberholende | 
] 
| 
| 
| 
| 


handlung aefallen laflen, bi$ por einem 
Jehre. „Scheidungsgeſuch bewilligt“ 
lieh Richter Lockwood in's Protokoll 
eintragen. 

Frau Carrie H. Smith, 86 Hum— 
boldt Boulevard, erhielt geſtern außer 
der Scheidung von Andrew J. Smith 
auch 8310 dieWoche Nährgeld zugeſpro— 
Küchenfeen in dem 


chen. Mehrere 


Das Paar | Smith’fchen Haus halt wurden in der 
rau! 


Der handlung ala in den all mitver- 
Po genannt. 

3 Mal trennten und verfühnten | 
bie Eheleute Charles und Grace | 
©. Miller. Dann erit tlagte der Gatte 
auf Scheidung, melde ihm von Rich- 
ter Iuthill nach kurzer Verhandlung | 
berilligt wurde. In diejer wurde ein 
gewiffer Gen. Morgan genannt und 
— Frau Hang zum Trunke vorgewor-⸗ 


Im Jahre 1870 heirathete in * 
Quinch, So, Paul W. MeWhorter 
feine Glizabeth. Vor einiger Zeit erbte 
er in Hope, Ark, $12,000, wovon er 
die Hälfte erhalten, und tie feine Gat— 
tin in ihrer geſtern eingereichten Schei⸗ 
dungsklage behauptet, auf Elizabeth 
E. Downs' Unterhaltung verwendet 
haben ſoll, während die Klägerin ſelbſt 
Noth leiden mußte. Und dabei will 
dieſe ihm im Laufe der Jahre noch 
810,000 aus ihrem Vermögen gegeben 
haben. Frau MecWhorter erſuchte das 
Gericht um Beſchlagnahme von Me— 
Whorters Guthaben in der Corn Ex— 
change Bank und um einen Einhalts— 
befehl, durch den der Nachlaßverwalter 
Foſter in Hope, Ark., verhindert wird, 
ihrem Gatten noch einen Cent zu bes 
zahlen. 


Ferner wurden geſtern folgende den. 


— 


Paare geſchieden: 

Artie von Robert G. Tahylor, der 
ſeineFrau veranlaßte, dach Buffalo,N. 
di au — * um Be ihn zu warten. 


ein Bodenjah deutet 


| einft mehrere Zähne aus. 


| Etr., ö 
ı Miphandlungen zum Vorwurf ge- 


| Emil Kirmfe. 
| ihr Mann fie einft jo fchiwer mißhan- 


ı folge des 


I nennägel auf 


” 33 
7 Wu — 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 3. Juli 1904. 


Gewiffenlofer „‚Seebär“ 


' Er fam aber nit. Die Frau wohnt 


' 4246 Bincenne3 Abe. 


Julia von Joſeph Zinkowski, der 
eine Frau angeblich mit einem Meſſer 
in mörderiſcherAbſicht angegriffen ha⸗ 
ben ſoll. Das Paar heirathete in Un⸗ 
garn. Die Frau wohnt im Hauſe 


612 W. 14. Pl. 


yrarces bon Edgar ©. Peterfon. 
Lebterer fchlug feiner Frau angeblich 
Frau Be- 
terſons Adreſſe iſt 243 Seminary 
Avenue. 


Gertrude von Henry E. Taylor, 


Benton Harbor, Mich. Vernachläſſi— 


gung. Der Mann ſoll ſich ſeines be— 
zaubernden Einfluſſes auf ſeine Frau 
gerühmt, aber nicht für ihren Unter— 


| halt gejorgt haben. 


Catherine Conalie, 346 Van Buren 
von Michael 3. Conalie, dem 


macht wurden. 

Aurelia M. von Matthew Johnſon. 
Dieſer riß angeblich im Jähzorn einſt 
auf der Straße der Gattin die Kleider 


vom Leibe. 


Ottilie Kirmſe, 404 45. Ave., von 
Die Frau klagte, daß 


delt habe, daß ſie ſchließlich aus dem 
Fenſter ſpringen mußte. 

Alzibete — 41 W. 25.S 
von George Dedzionis; dieſer —* 
vor ſieben Jahren drei Monate im 
Arbeitshauſe ſitzen, weil er ſeine 
Gattin mißhandelt hatte. Seither war 
das Eheleben ſtets gleich unglücklich. 

Die Safeguard Account Co. hat im 
Kreisgericht geſtern die Kohlenhändler 
D’Gara, King & Eo. auf $1000 für 
fachverftändige Prüfung ihrer Ge- 
Ichäftsbücher verklagt. U. E. Barr, 
Anmalt der Klägerin, äußerte fich über 
die Klage folgendermaßen: „Ih kann 
jebt nicht die Einzelheiten unfererftla- 
| ae gegen die Kohlenfirma mitthetlen, 
| fann auch nicht Tagen, ob bie Arbeit 
unferer Sadperftändiger etwas mit 
den Verträgen der Firma zur Liefe- 
rung von Kohlen an das County Coof 


zu thun hatte.“ 
— 1: 9 — 


Kommi dod an’s Ziel. 


Ein Pittsburaer, der Samftag Nachmittags 
hier feinen Heiratbserlaubnigichein 
haben kann. 


Eine Enttäufhung harrte geitern 
des heirathaluftigen William P. Me— 
Gall von PBittsburg, welcher alaubte, 
nah dem Mittagejjen fein Bräutchen 
Gladys Marlin von Ann Arbor zu feis 
ner Frau machen zu fönnen, und ftatt 
beiien erft noch eine lange Bahnfahrt 
nah St. Sofeph antreten mußte, um 
jein Ziel endlich zu erreichen. Das jun 
ge Paar, welches fich während ber ges 
meinfamen Studienjahre in Unn Urs 
bor fennen und lieben gelernt hatte, 
hatte vereinbart, ji am gejtrigen 
Iage hier im Stratforb-Hotel zu tref- 
fen, zufammen zu Mittag zu fpeifen, 
fih darauf fiil und unauffällig jeine 
Heirathslizens zu holen und ſich dann 
in die Roſenfeſſeln der Ehe ſchmieden 
zu laſſen. Der erſte Theil des Planes 
ging auch ohne Hinderniß von ſtatten, 
als indeß der glückliche Bräutigam 
vor dem Schalter des Heirathsl * 
Clerks anlangie, wurde ihm der 


ſcheid, daß das Amt am — 


Nachmittags geſchloſſen iſt und, in 
Feiertags am Montag, bor 
Dienftag el feine Thüren aud) 
nicht mehr öffne. DVerlegenheit und 
Ueraer waren arod. MeGall hatte feine 
Braut mitgebracht, und mit ihr im 
Hotel bis zum Dienjtag warten—nein! 
Ein Ausweg mußte gefunden merben, 
um eher in den Chehafen einzulaufen. 
Und es fand fich einer. Im Hotel rieth 
man ihm, nad St. Yojeph zu fahren, 
tvo er zu irgend einer Zeit einen Hei- 
rathserlaubnifchein erhalten fönne. 
Geſtern Abend beitieg er mitt feiner 
Auserforenen den Zug und fuhr mit 
ihr nah Michigan zurüd, halbwegs 


| dem Ort entgegen, von dem jeinedraut 


zugereilt war. Mc&all meinte por der 
Anfahrt, daß er die Ehe jchneller und 
billiger bätte_haben können, wenn er 
gewußt hätte daß man in Chicago 
Samſtag Nachmittags nicht einmal 
mehr einen Heirathserlaubnißſchein be⸗ 


kommen kann. 
— —— ⸗— 


Aus dem Kriminalgeridht. 


Drei ftreifenden Bahnarbeitern geftern das 
Urtheil geſprochen. 


Kriminalrichter Kavanagh ſchlug 
geſtern dem Trio Joſeph R. Stanik, 
Peter Wnjech und John H. Nomek die 
Gewährung eines neuen Prozeſſes ab, 
ſchickte Wnjech auf unbeſtimmte Zeit 
in's Zuchthaus und Stanik und No— 
mek in die Beſſerungsanſtalt. Die drei 
Verurtheilten waren bei der Atchinſon, 
Topeka und Santa Fe-Bahn bedien— 
ſtet und wurden ſchuldig befunden, 
bei Ausbruch eines Streiks unter den 
Arbeitern den Verſuch gemacht zu ha— 
ben, einen Bahnzug zum Entgleiſen zu 
bringen, indem ſie in der Nähe der 
Kreuzung an Kedzie Ave. die Schie— 
eine Entfernung von 
50 Yards herauszogen. Trotzdem lie— 
fen einige Züge ungefährdet über die 
— * ehe die Schurkenthat bemertt 


— Douſe, der kürzlich von 
Richter Walker im Kriminalgericht 
getraut wurde, wird ſeine Honig— 
monde im Arbeitshaus zu verleben 
haben. Er erhielt ein Jahr Gefäng- 
niß aufgebrummt, weil er Diebitähle 
in Güterwagen verübt hatte, 


Hat feine Lizens. 


Henry Raben bat die Lizenzgebühr 
für den von ihm im Gebäude 345 Di: 
pifion Straße begonnenen Schantbe- 
trieb bereit3 entrichtet, aber die Lizens 
ift, weil Nachbarn gegen die Bemilli- 
gung berfelben Verwahrung einlegten. 

noch nicht ausgejtelt morben. Da 
nun Raben unter biefen Umfjtänden 
nicht berechtigt war, geijtige Getränfe 
auszufhänten, das aber nr wie ges 
than bat, ift er geftern RN tet iwor= 

Er jtellte Bür t, murbe 
frei — nun, bie 
Aus mit 
geri 


raös Kokain & 
— 


— 


Pafjagiere eines Schleppdampfers 
anf einer Inſel ausgeſetzt. 


Standrechtlich erſchoſſen. 


Richter Mayer ſprach „Jack“ das Todesur⸗ 
theil. — Ertappte Einbrecher entkommen. 
— Leichenfund. — Laſſen nicht locker. — 
Mary Murphy geſucht. 


Paſſagiere von Schleppdampfern, 
welche auf der Inſel in der Höhe von 


Evanſton, auf der ſich die Saugſtelle 


befindet, ausgeſetzt worden waren, be— 
ſchwerten ſich geſtern 


in der hiefigen | 


Hauptwache, mit dem Ergebniß, daß | 


PBatrid Ryan, der Eigenthiümer 


des | 


Schleppdampfers „Sport“, unter der | 
auf Erlangung von Geldern unter | 


falf hen Vorfpiegelungen 
Anklage verhaftet wurde. 
Die Kläger behaupteten, daß Ryan 


lautenden | 
um ihre Börfe 


fie einem getroffenen Uebereinfommen | 


gemäß auf ber Anfel abjette, nad: 
bem er fich verpflichtet hatte, fielbend3 
abzuholen. Sie harrten feiner ver- 
geblich und mußten die Nacht auf der 
Inſel zubringen, wo ſie mit Mühe und 
Noth eine geringe Menge Speife von 
der Mannfchaft der Lebensrettungsſta— 
tion erhielten. 

Ferdinand Arndt, Nr. 272 Lincoln 
Ave., einer der Paſſagiere, gab an, daß 
er und eine Anzahl Freunde vor meh— 
reren Tagen beſchloſſen, nach der Inſel 
zu fahren und dort dem Fiſchfang ob— 
zuliegen. Sie hätten Ryan engagirt, 
fie in dem ihm gehörigen Schleppdam: | 
pfer „Sport“ Miorgen3 nach der Anfel 
zu fahren und fie Abends um fech3llhr 
mieber abzuholen. Er habe fie moBlbe- 
halten nach dem Beitimmungsorte be= 
fördert, fich aber, obgleich er Bezah- 
lung für die Rücfahrt erhalten, nicht 
wieder bliden lafien. 

Ryan wurde bis zu feinem Verhör 
gegen Bürgſchaft auf freien Fuß ge- 
ſetzt. 

Der Hafenmeiſter John A. Me— 
Carthy verhaftete geſtern den Fiſcher 
Philipp Kegel, Nr. 42 St. ClaireStr., 
weil dieſer ſich angeblich geweigert 
hatte, ſeinem Befehle, einem Paſſagier— 
dampfer auszubiegen, Folge zu leiſten. 
Der Angeklagte wird ſich im Harriſon 
Str.-Polizeigericht unter der auf un- 
ordentliches Betragen lautenden An- 
lage zu verantworten haben. 

„Sad“, ein irifcher CGetter, ber 
Charles U. Kirkland, Nr. 324 N.State 
Str., gehörte, wurde geftern von Poli- 
zeirichter Mayer zum Tode verurtheilt. 
Das Urtheil wurde noch im Laufe des 
Tages durch Pulver und Blei voll- 
ftreft. Der vierbeinige Miffethäter 
murbe überführt, am 9, Juni den adht- 
jährigen Paul Ward vor der Woh— 
nung feiner Eltern, Nr. 419 Dat Str., 
angefallen und ihn eine fchmere Biß- 
munde unterhalb des linfen Auges bei= 
gebracht zu haben. John Ward, der 
Vater des Anaben, welcher befürchtete, 
daß fein Sohn von der Tollmuth be= 
fallen werden würde, verlangte, daß 
Kirfland den Hund erfchiehe. Davon 
mollte Kirkland nichts mwilfen. Ward 
erwirkte nunmehr feine Verhaftung. 
Der Fall gelangte geftern vor Richter 
Mayer zur Verhandlung. Kirfland be- 
theuerte, daß der Hund nichts weniger 
als bösartig jet und leate eine von 30 
Nachbarn unterzeichneteBittjchrift vor, 
deren Unterzeichner den Richter baten, 
dem Hunde das Leben zu  jchenfen. 
Ward führte dagegen in’3 Treffen,daß 
der Hund, wenn er wirklich, wie be- 
hauptet, harmlos wäre, feinen Sohn 
nicht gebiffen haben mürde. Diefer 
Anſicht ſchloß ſich auch der Richter an, 
der dann dem Hund dasUrtheil ſprach. 

Einbrecher ſtatteten zu früher Mor— 
genſtunde der Wohnung des Stadt— 
ſchatzmeiſtes Ernſt Hummel, Nr. 
10134 Avenue M, South Chicago, ei— 
nen Beſuch ab und erbeuteten Tafel— 
ſilber im Werthe von 820. Die Fami— 
lienmitglieder wurden durch das von 
den Dieben verurſachte Geräuſch aus 
dem Schlafe geſchreckt. Als ſie hinun— 
tereilten, gaben die Einbrecher Ferſen— 
geld. Die Burſchen bewerkſtelligten 
ihre Flucht und wußten ſich bisher ih— 
rer Verhaftung zu entziehen. 

Frl. Lilian Rogers, Nr. 3725 
Zangley Une., theilte der Polizei mit, 
daß Diebe in die Wohnung gedrun- 
gen feien und eine goldene Uhr, in de- 
ren Kapfel fih ihre Photographie be— 
fand, fomwie eine Flafche Wein geitoh- 
len hätten. Frl. Rogers hält Haus 
mit ihrer Schmweiter Lucila. Die 
Mutter der jungen Damen ift verreift. 

Die Beamten der Bezirfömahe an 
Chicago Ave. bemühen jich, die jegige 
Udreffe einer aeiwilien Mary Murphn 
zu ermitteln, um ihr $138 auszuhän- 
digen, welche fich fett dem 10. Juni in 
polizeiliher Verwahrung befinden. An 
jenem Tage twurbe die anjcheinend irr= 
finnige Mary Murpdn von dem Boli- 
ziften Maher eingeliefert. Sie wurde 
fpäter dem County-Hofpitale überwie— 
jen, aus diefem aber am Freitag ent- 
laffen. Da fie das Geld bisher nicht 
abgeholt hat, glaubt die Polizei, daf 
fie vergeifen hat, imo e3 jich befindet. 
Die Murphy ift 40 Jahre alt und folf 
in Riverſide als Dienſtmädchen be— 
ſchäftigt geweſen ſein. 

Geſtern Nachmittag wurde von Po— 
liziſten am Fuße von LaSalle Str. 
die Leiche eines etwa 5Ojährigen Man- 
ned aus dem Fluß gefifht und nad 
Rolftong Beftattungsgefhäft, Nr. 22 
Adams Str., geihafft. An ber Per: 
fon deö Todten murbe nicht8 gefunden, 
was bie Feititellung feiner Perfonalien 
ermöglicht Hätte. 

Geltern wurden von Detefiives der 
auptiwache folgende angebliche Wett⸗ 
uben ausgehoben: 

Nr. 46 River Str.; 
von Mont Tennes betriebene: 

ift mie David 
ve und ein Ye 


Peg ein 


Zweig⸗ 
renti 


precher 


macht. 


| 


Nr. 267 Honore Str., über einer 
Mirthichaft; Peter Cooper als Leiter 
und fünf Infalfen verhaftet, die ihre 
Namen ald ©. 2. Bankts, Wm. Hayes, 
W. Bart, Die Diefon und John Mur- 
php angaben. 

Nr. 3842 State Str., über einer 
MWirthichaft; Harry Broron als Leiter, 


\ und Arthur Cavelier und red Hoftet- 


ter al$ Injaflen verhaftet. 

An Bolt und Clark Str. wurden 
zmeiMänner dinafeit gemacht unter der 
Anklage, in betrügerifcher Abficht Wet- 
ten auf Rennpferde entgegengenommen 
zu haben. Gie follen die von ihren 
Kunden aemonnenenBeträge nicht au3- 
gezahlt haben. 


Sohn Mathems an. 


In der angeblich von fe Eifinaer, | 
betriebenen | 


Str., 
ein Telephon be— 


Nr. 785 Oſt 47. 
Spielhölle wurde 
ſchlagnahmt. 

Frau Anna Eck, Nr. 5103 Madiſon 
Avbe., wurde auf dem Bahnſteig der 
83. Str.-Station der Illinois-Zentral⸗ 
bahn von zwei Räubern überfallen und 
beraubt, welche 
enthielt. 
ten ihre Flucht; das Opfer fiel inOhn— 
Die Polizei fahndet auf 
Räuber. 

—— 


Flüchten aus Chicago. 


Um ihre Nerven und ihr Leben beſorgte 
Bürger ziehen aufs Land. 


Verhaltungsmaßregeln für Opfer des „a.“ 


des 
haben geſtern 


Um den Schrecken der Feier 
Vierten zu entgehen, 
ſchon Hunderte von Familien dieStadt 
verlaſſen. Viele Ausflügler 
ſich nach Orten, die am öftlichen und 
teitlihen Gee-lifer gelegen find, ande- 
te nad) dem nördlichen Slinois und 
MWisfonfin, oder nah den Seen Sn 


bianas. Man muthmaßt, daß dieglucht | 


aus Chicago heute und morgen früh 
fortgejegt werden wird. 

Um Montag werden fajt fammtliche 
Gefchäfte ruhen. Die Banken, die Ut- 
tienbörferdie Handeläfammer, Läden 
an State Str., Yabriten, die Stabt- 


halle und die Bureaur im County-Ges | 
bäude und viele andere Privat-lUnter= | 
I nehmen und öffentliche Gebäude mer: 
ı den gefchloffen fein. 


Roftfachen werden 


| einmal, am Morgen, abgeliefert wer: 


den. 

Die Polizei erwartet einen aefchäfti- 
gen Tag. Sie wird angeblich ihreWadh- 
famfeit verdoppeln, um nach Araften 
drohende Unfälle zu verhüten. 
Yeuermwehrleute merden ihre 
nicht verlafjen. 

Mayor Harrijon hat W. M. Elliott, 
einem Marine-Beteranen, die Erlaub= | 
niß ertheilt, zur Erinnerung an die 
Schladt von Santiago, am 3. Juli | 
1898, heute Vormittag um halb “10 
Uhr vom Hauptquartier der Jlinoifer 
Diarine-Rejerve, Nr. 20 
Üe., aus, einen Salut abzufeuern. 


Die 


Philippinen in der Stadt meilen. Ma: | 


por Harrifon hat ein aus 10 Stadträ- | 
then und 50 Bürgern bejtehendes Em= | 


pfanga-Romite ernannt, welches ſich 
ausſchließlich den Gäſten 


und mit ihnen morgen Vormittag 
kurz vor neun Uhr hier eintreffen. Die 
Herren werden im Auditorium-Annex 
wohnen. 

Morgen Abend um acht Uhr wird 


die Englewooder Karnevalskönigin 


Die Union Traction Co. wird ihre 
Defizits nicht los. 


Haftpflicht von Beamten. 


Das Staatsobergericht ftellt dieielbe in Be- 
zug auf Ausführung öffentlicher Arbeiten 
feft.—Sterblichfeitsitatiftif vom ftädtifchen 
Öefundheitsamt. 


Die Häftlinge gaben | 
ihre Namen al® Edward Brennan und | 
' Traction Eı., 


Die Maffeverwalter der Union 
4., Kerren Teber, 
und Sampjell, find während der lekten 


Zage im Djten gemejen, bezeichnen aber 


| das Gerücht als unbegründet, daß fie 


$6 | 
Die Banditen bemertitellia- | 


die | 


begeben 


Voten 


Michigan 


widmen | 
wird. Die Alderman Frank %. Ben | 
nett und W. %. Raymer werden heute | 
Abend die Güjte in Detroit begrüßen | 


| dort einen Yonds von $5,000,000 zur 
| Vornahme gründlicher Verbeiferungen 
‚ in den Betriebseinrichtungen der ihrer 
ı Obhut anvertrauten Verfehrzanlagen 
aufgetrieben hätten. Sie veröffentlichen 
jebt einen Ausweis über die Einnab- 
men undXusgaben der Union Traction 
Mai. Danad) 
$105,000 für 


| Eo. für den Monat 
| wäre, nachdem gegen 
Entmerihung der Anlagen 
; zinfung der auf bdenjelben 
| fchwebenden PVerbindlichkeiten in Ab- 
zug gebradht worden find, ein Defizit 
im Betrage von 368,909. 15 zu verzeich- 
| nen gemweien. Für die Monate April, 
März und Mai erreichte das De- 
fizit den Betrag von nahezu einer hal- 
ben Million Dollars. Aktionäre der 


 biejen betrüblichen Zahlenangaben den 
anjcheinend durdhaus begründeten 
Schluß, dap an eine Flottmacung der 
Union Traction Co, bejw. an ein: 


Reorganifation der Straßenbahn-Ge= | 


jelichaften nicht zu denten ift, falls die 
Mitaliever der Union Iractior Co. 
ı nicht gezwungen werben, die vermäffer- 
| ten Attien ihrer Gefellichaft vell zu be- 
zahlen und fo eine Verringerung der 
Sinjenlaft zu ermöglichen, die jegt auf 
den Unlagen laitet. 

Nach dem vorerwahnten 
find während des Monats Mai auf 
| den Meitjeite-Linien 9,577,396 und 
auf den Linien der Nordfeite 5,440,759 
Tahrgäfte gegen Baarzahlung befördert 
| worden; 
| fteigefarten: auf der Weftfeite 6,224,- 
ı 704, auf der Nordfeite 3,604,554; un= 

entgeltlich: auf der Nordfeite 40,474, 


Ausweis 


| die Nordfeite-Linien auf $274,707.16. 
ı auf der Weitfeite 
ftattlide Summen, aber 


ı genug, um außer den Gteuern, 
Entmwerthung und einer 


lange nicht 
der 


ı den Betrieben funftvoll aufgelaftet | 
hat. 
Sohn Neivman beitand am 23. April 


bor der Zipildienft-ommiffion der 


prüfung für den Poften eines 
Iungsauffehers in der 
Am 27.M 


ein folcer 
freigeiworden 


; bes Louis E. Sorgenfrei 
ı Poften in der Anftalt 
| fein. Newman hat denfelben 


me Sepledjte Gercjäfte. 


| der 


Clark hätten e3 zugelaffen, daß der 
Unternehmer MiGram bei ber ihm 
übertragenen Pflafterung der Straße 
bor ihrem, der Klägerin, Anmefen 
Schundarbeit geliefert gibe, die nad) 
dem Urtheil von SKhperjtändigen 
faum 30 Prozent der Summe merth 
jei, welche man den Grundbefigern da- 
für angerechnet hat. rau Gage er: 
Härt, durch das Schundpflajter fei 
der Werth ihres Belitthums verrin- 
gert, ftatt erhöht worden, und fie be- 
anfprucht desmegen von den verflagten 
Barteien $5000 Schadenerfaß. 

Nachitehend folgen die vergleichen- 
ı Tabellen, melde vom Gefundheit3- 


lar nt für die eriten jech3 Monate des 


Biair | 


' 1902 und 


und Vers 
laftenden | 


beiden Stammagefellichaften ziehen aus | 


gegen Vormweifung von lIms | 


vernünftigen | 
Profitrate auch noch die vielen anderen | 
N | Verbindlichfeiten zu deden, melche man | 
Morgen werden die Gäjte von den | 


County-Verwaltung die Anſtellungs⸗ 
Abthei⸗ 
Irrenanſtalt. * 
ai ſoll durch die Suspendi- 
rung und darauf folgende Degradirung 


bean⸗ Seh 
| Iprucht, ihn aber nicht befommen. m |} 


I nun fein vermeintliches Necht in dieſer 


Sache zu wahren, hat er geſtern ein ge— 


auf dem Karnevalsplatz an W. 59. | tichtliches Mandamus-Perfahren ge- | 


und Halfted Straße gekrönt merden. | gen die Countyverwaltun anftrengen | 
Mayor Harrifon, die Aldermen But: | laffen. — 


terworth und Roberts, ſowie andere 
Beamte ſind zu der Feier geladen 
worden. 

In Fällen von Verletzungen durch 
Feuerwerkskörper u. ſ. w., die häufig, 
wenn vernachläſſigt, Mundſperre und 
Tod im Gefolge haben, empfiehlt Herr 
Spalding, Chef-Inſpektor des Ge— 
ſundheitsamtes, folgende Verhaltungs— 
maßregeln: Die Verletzten ſollten, ſo 
unbedeutend die Wunde auch erſcheinen 


mag, ſofern die Haut geritzt iſt, un⸗ 


verzüglich zum Arzte gehen. Ein Arzt 
kann die Wunde desinfiziren und ſie 
verbinden; kein Unberufener ſollte das 
aber thun. 

Im Falle von Verlegtzungen ſollte, 
während man auf den Arzt wartet, 
das verlehte Glied mit einem Stück 
ſauberen Muslins oder Verbandwatte 
mit gekochtem Waſſer oder einem 
Desinfektionsſtoffe, wie zweiprozen— 
tiger Karbolſäurelöſung, verdünn— 
ter Borſäure oder Alkohol getränlt, 
umwickelt werden. 

Keine Wunde ſollte geſchloſſen oder 
länger als mehrere Stunden geſchloſ— 
ſen gehalten werden, ohne einen Arzt 
zu Rathe gezogen zu haben. 

Die Keime, welcheKinnbackenkrampf 
verurſachen, entwickeln ſich, wenn di— 
Wunde geſchloſſen wird, nach 10 oder 
15 Tagen, und der Kinnbackenkrampf 
tritt dann ein. Eine Wunde, welche 
nicht von einem Arzte oder Jemand, 
der etwas von der Sache verſteht, des— 
infizirt worden iſt, ſollte offen gehal— 
ten werden und der Luft ausgeſetzt 
bleiben. Verſäume Niemand, der eine 
Hautverletzung erlitien hat, einen Arzt 
zu Rathe zu ziehen. 

— — —ñ — — 
Wird Mathematik⸗Lehrer. 


William H. Buſſey, der die North— 
weſtern Univerſität abſolvirte, wurde 
zum Lehrer der Mathematik an der 
Northweſtern Academy ernannt. Herr 
Buſſey hat nach Abgang von der 
Northweſtern Univerſität im Jahre 
1900 diejenige von Harvard beſucht, 
dort den Magiſter -Titel erworben 
und dann ſeine Studien im vorigen 
Jahre an der Univerſität von Chicago 
A wo er zugleich Lehrer der 

athematik für die unteren Klaſſen 
war. Er wird im Herbſt ſeine neue 
Siellung antreten. 


Zefet Die „Abendp 


| 


| Am Freitag hat die Grand Jury ae- 
| gen 42 Berjonen wegen angeblicher qe- 
| merbsmäßjiger Mettenvermittlung auf 
der Rennbahn in Hamwthorne Anklage 
erhoben. Geltern biet es in der Kanz= | 
let des SKriminalgerichts, die Ver: 
haftsbefehle für die Angeflaaten feien | 
dem Sheriff-Bureau zur Vollfirefung 
übermittelt worden. E3 mußte aber 
Niemand zu Jagen, wem die betreffen- 
den Papiere zugeltelt tmorden jind, 
und im Sheriff3-Bureau erklärte man 
einmüthiq, die fraglichen Verhaftäbes | 
fehle feien dort nicht abgeliefert wor— 
den. Ihatfache tit, dak auf jene. Un- 
Haaen hin noh feine PVerhaftungen 
borgenommen worden find. Ein ähn- 
liher Streit, wie der jeiae, ereignete 
fih übrigens fhon vor zwei Wochen 
zwifchen der Kriminalgerichtsfangzlei 
und dem Sheriff3-Bureau. Damals 
ſtellte ſich's, als die Großgeſchworenen 
vereidigt werden ſollten, im letzten 
Augenblick heraus, daß überhaupt keine 
Jurykandidaten vorgeladen waren. 
Die zuſtändigen Beamten der Ge— 
richtsfanzlei behaupteten, ſie hätten die 
Vorladungen an das Sheriffsbureau 
gefickt, der Stellvertreter desSheriff3 
aber verficherte, er habe die Papiere 
nicht erhalten. MWelhe Partei die 
Mahrbeit prad, ift nicht ermittelt 
worden. 

Der Verbefferungs -» Verein bon 
South Englewood, deifen Ihätigfeit 
fih über das Gebiet zwifchen 84., 90., 
Mallace und Centre Str. erjtredt, 
rühmt fich in feinem foeben veröffent- 
lichten Jahresbericht, mehr vollbracht 
zu haben, al irgend ein ähnlicher 
Verein in der Stadt. Ber näherem 
Zufehen zeigt fih’3 indeifen, daß die 
angeblichen, oder vermeintlichen Cr- 
rungenfchaften zumeift in Verfprechun- 
gen beftehen, welche der Voritand des 
Vereins von öffentlichen Behörden, ſo— 
wie bon der Gad- und der Telephon= 
Gefellichaft erhalten hat. 

Das Staat3-Obergeriht hat einen 
Schabenerfag- Prozeß, den Frau An— 
toinette Gage von Wilmette gegen 
George W. Springer und Charles ©. 
Slart, Mitglieder der dortigen Be- 
börde für örtliche Verbeilerungen, und 
gegen den Pflafterungs-lUinternehmer 
William MeGraw anſtrengie zur 
Neuverhandlung an das Kreis⸗ 
ericht zurücverwieſen. welches den 

al gegen bie Klägeri 
Sieben hatte. rau Gage gibt in in 
rer Klageſchrift Springer und 
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g 


n enis | num, Rt. 1057 W. Late Str, 
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(verglichen mit den 
Sabre 
1903), für den Monat Juni 
(verglichen mit dem Monat Mai 1904 
und dem Monat Juni 1903) und die 
bergangene Woche (verglichen mit ber 
borherigen und der entjprechenden 
Woche des vorigen Jahres) aufs 
gettellt wurden. Aus den Tabel— 
len iſt erſichtlich, daß die Sterblich— 
lichkeitsrate während der verfloſſenen 
ſechs Monate eine ungemein niedrige 
war, daß ſie aber dennoch um ein We— 
niges höher geweſen, als vor zwei 
Jahren. Aber auch mit dem erſten 
Halbjahre 1902 verglichen, weiſt dieſes 
Jahr einen erheblichen Rückgang in der 
Kinderſterblichkeit auf, von 3756 auf 
3411. Noch größer wird dieſe Ab— 
nahme, wenn man den inzwiſchen ein— 
getretenen Zuwachs in der Bevölkerung 
in Betracht zieht, der in der amtlichen 
Berechnung mit rund 117,000 Köpfen 
in Anſchlag gebracht iſt. Für die dies— 
jährige und die vorjährige Berichtspe— 
riode decken ſich die Zahlen der durch 

Schwindſucht und der durch Lungen— 
entzünbung berurfachten Todesfälle 
ungefähr; im Neraleie zum erften 
Halbjahr 1902 tft dagegen für die ver= 


laufenden Jahres 
entiprechenden Perioden der 


| floffenen fehs Monate in Bezug auf 


Schwindfucht eine Zunahme von 334 
in der Zahl der Sterbefälle zu verzeich- 
nen, und in der Zahl der durch Lun— 
genentzündung berurfachtenTodesfälle 


ı gar eine joldye von 933. 


Die Tabelle für den Monat Juni 
mweijt, mit vem Monat Mat verglichen, 
eine Abnahme um 480 in der Ge- 
jammtzahl der Todesfälle auf und im 
Vergleich zum Monat Juni vorigen 
Jahres eine folche um 297. E3 ift hier- 
aus erfichtlich, daß die verhältnigmä- 
Big günftigen Gefammtziffern für das 
legtvergangene halbe Jahr lediglich 


uf ı auf den qünftigen Geſundheitszuſtand 
auf der Weftfeite 46,992. — Die Ge: | 
fammteinnahmen beliefen fih für die | 
ı Meitjeite-Qinien auf $485,933.30, für | 


zurücdzuführen find, 
ſich 
freuen gehabt. 


defſen Chicago 
im abgelaufenen Monat zu er— 
Dieſer Zuſtand hielt, 


wie aus der Wochentabelle zu erſehen, 
Nach Abzug der Betriebskoſten blieben 
$141,689.01 übrig, | 
| cuf der Nordjeite $77, 081.46 — feht | 


auch bi3 zum Abfchluß des Iekten Be- 


richtes noch an. 
Erfte .. Erite 
6 Mo- 6 Mo: 6 Mos 
nate al nate 
1904 19053 1902 

Sa mmi sabl d. Todesfälle 14131 15201 13186 
äbrl. ZodeSrate p. 1000.. 14.69 16.34 14.65 
Nach® fSeflecbtern: 

Männlich een eher ur 8158 
seiblich asus near 5973 
Nah dem Alter: 

Unter 1 3 

Amifhen 1 und 5 Jabren.. 


2796 
6405 
2130 2392 
1660 1364 
2918 2545 


7445 
5741 


Haupt Todes zurſachen: 
Afute T Darmfrankheiten.. 
Stan! luß 
Vriabt'ihe Nierenfrankpeit . 
g Luftröbr en-Entzündung 
Schwindſucht 
reb⸗ ee Kaserne 
npfe 


104 2 
— 
203 


u. Gemalttbaten....... 7 26 
rs 9 


tt 223 
Sonn — 2 
Aue anderen Zodesurfahen..3742 2 
ee Ma 
1004 
—— der Todesfälle. . 1745 
[. Zodesrate p. 1000....11.02 
— Seiclehte ern: 
Rännlich 
veiblich 
ach —* Alter: 
Unter WE esse 295 
jwiichen 1 und 5 
ilet er 60 Ja —E — . 
H aupt Tode 
Atute 


Juni 
1903 
> 2042 
13.26 
1310 1214 
315 


328 


Nier enfrantfbeit... 
Entzündung i 
PT I 


Nriabti ie 
Lufiöt brei 
chwindſi Ich 
Sirebs 
Stra 


luenza 
Maiern 
Nerdenleiden 
Lungen-Entzüt Pen 
Charladhfieder -.ccere... 


s ne 
ne ıbbuiten 
Alle an — Todesurſachen. 


2.Juli 25. Juni Juli 
1004 1904 190% 


308 303 
10.62 
298 


165 


Geſammtzabl der Todesfälle.. 

Säßrl, Iodesrate p. 1000. .10.7 75 
Nach Seichledhtern: 

Nänt 243 
Seib 155 

Nah dem Alter: 
I ter J 66 N 7 
iſchen Tund 5 Jahren 

60 Jahre 
Haupt-Todesurſachen: 

Afute Eingeweidelranfbeiten.. 

Schlaafluß { 

Bright'fhe Nierenkfrankbeit.... 2 

Luftröbren-Entzündung 

Schwindſucht 

Krebs 

Kräm pfe 

Diphtberie 

Herafran fheiten 

Influenza 

Maſern 

Nervenleiden 

Lungenentzündung 

Schar lachfieber 

Selbſtmord 

Blattern 

Ibphus 

Unfäle u. 

Keuchbuften 

Sonnenſtich 

Alle anderen Tobesurfaden... 


Wed -J1-] 
’ 


10 Be Yin 


157 


” 


Sim 


4) Bel SOmS-19 | 


2 
115 


Den Thatfahen entfpredhenD. 


Marion $Kield wurde das Opfer eines 
Unfalls, 

Eine Koroneräfury, welche geitern 
den Inqueit über ben Tod des zehn- 
jährigen Yarbigen Marion Field, Nr. 
1117 ®. Lafe Str., abhielt, der, mie 
berichtet, am Freitag am Fuße ber 
Randolph Str. in den See fiel und er- 
trant, gab einen den Ihatjachen ent- 
Iprechenden Wahrfpruc ab. 

Es Mmurde feftgeitellt, daß der 
Schleppdampfer. „Ulert“ nicht, mie 
verlautete, in nächfter Nähe der Un: 
fallaftätte, fondern mindeftena eine 
halbe Meile von diefer entfernt war, 
und daß fein Mitglied der Mannfchaft 
f ab, wie der Stnabe ertrant. 

e 
E 


"Ein Genofle Marions, Frant 
Je vergeblich. bemüßt, den Ertrinten- 
au reiten. 





Bokalberiäit. 
Seuorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Sommerfeſt der Rheinländer. 


Schwaben und Plattdeutſche geben Pikniks. 
— Zweitägiges plattdeutſches Dolksfeſt, 
das Alles bisher Dageweſene in den 
Schatten ſtellen ſoll. 


geſchmackvoll ausgeſtatteten, 
darch ein forſches Willkommgedicht gezierten 
WMrogrammheft, macht die „Typogra-— 
pha Nr. 9⸗ bekannt, daß ſie heute in 
Nagl's Grove, 40. Ave. und N. Branch Chi— 
cago River, gemeinſchaftlich mit den heu— 
te früh 9:155 zu Beſuch von Milwaukee 
eintreffenden Kollegen der Typographia Nr. 
10, ihr Pitnik und Sommernachtsfeſt halten 
wird. „Kurz und bündig“ jagt das ausge: 
zeichnete Komite, die Herren Garl J. H. 
Mile), Anton GHonarzewsh und Julius 
Thiel, ın feinem Schlußwort: „Anden das 
Vergnügungssftomite alle Vorbereitungen 
actroffen und jeine Schufdigfeit getyan har, 
liegt eS jegi nur an den Mitgliedern amd 
freunden, Durch zahlreiche Betheiligung das 
Feit zum Grfolg zu machen.“ Sollte es 
regnen, fo wird in Meuthen & Helfriegel’s 
Halle, 55 N. Elarf Str., gefeiert iperden. 
Gefeiert wird auf alfe Fälle. Ta Montag 
Feiertag ift, wird in genannten Yofal am 4. 
Juli, früh 10 Uhr, ein Frühſchoppen einge 
nommen und den Milwaukee'r Gäſten die 
Stadt gezeigt werden. 

In Hoerdts Grove, Ecke Belmont und 
Weſtern Avennue, wird heute die „Platt— 
deutſche Gilde Lake View Nr. 
3. ihr Pifnif und Sommernachtsfeſt 
abhalten. Das Arrangements -Komite 
war ſchon ſeit Monaten mit echt platt— 
deutſcher Gründlichkeit an der Arbeit, um 
dieſes Feſt zu einem der ſchönſten und ge— 
müthlichſten zu geſtalten, das „Lake View 
Nr. 3“ jemals abgehalten hat. Das Feſt wird 
mit einer Parade eingeleitet, die Mittags 
punkt 1 Uhr von der Sozialen-Turnhalle 
abmarſchirt und an welcher ſich außer ver— 
ſchiedenen Schweſter-Gilden auch andere be— 
freundete Vereine betheiligen werden. Im 
Grove finden Volksbeluſtigungen, großes 
Preiskegeln für Herren und Damen ſtatt, 
und denkKindern wird ſoviel Abwechslung ge— 
boten werden, daß ſie aus dem Vergnügen 
gar nicht herausfommen. Eine ganze Reid: 
leberrajchungen jtehen auf dem Programm. 
Die Konzerte und Yanzmufif wird von 
Henry Lahls Orcheiter geliefert, und für 
beite Speijen und Getränte ift ebenfalls ges 
ſorgt. 

Der Rheiniſche 
durch ſeine Karnevalsſitzungen 
ſchingszeit, wird heute im 
caan Schützenpark ein großes 
ſches Volksfeſt veranſtalten, deſſen Vor— 
bereitungen darauf ſchließen ließen, daß 
es zu einem der ſchönſten Sommerfeſte bes 
Jahres werden wird. Das Arrangements-— 
Komite, die Herren W. Cremer, Präſident; 
Peter Seyl, Hub. Eſſer, Anton Merkel und 
John Dorn, garantiren für den Erfolg. Die 
43 Mann ſtarke kaiſerlich deutſche Marine— 
Kapelle, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Louis Kindermann, wird konzertiren, es gibt 
Volksbeluſtigungen, Preiskegeln, Feuerwerk, 
kurz, wer ſich nicht den Nachmittag und 
Abend für die fidelen Rheinländer freihält, 
hat etwas ebenſo Schönes und Gediegenes, 
wie Gemüthliches verſäumt. 

Der Schwäbiſche 
ungs-Verein wird heute im Aſh— 
land Grove, Ecke Addiſon Str. und Aſh— 
land Ave., ein großes Piknik mit Preisſske— 
geln und allerlei wunderbaren Ueberraſchun— 
gen abhalten. Der „Tübinger Student“ wird 
dort ebenſowenig fehlen, wie der „Schultes 
nebſt Gmoiroath von Schnürpflinga“ mit 
dem hochwohllöblichen „Amts-Büttel“. Schö— 
ne Kegelpreiſe kommen zur Vertheilung und 
Abends wird der Park in einem Lichtmeer 
von Lampions und bengaliſcher Beleuchtung 
erſtrahlen, daß die Laubmaſſen in demStrah— 
lenreich ſchier ertrinken. Ein wahres „Pa— 
radies“ beabſichtigt das Arrangements-Ko— 
mite, das ſeine Sache aus dem ff verſteht, 
vor den erſtaunten Beſuchern aufzubauen. 
Die Herren, die das Alles ſchaffen, ſind: Ru— 
dolph Urſini, Adolf Schleehauf, Auguſt 
Schoepfer, John Stegmaier, Chriſt Reutter, 
And. Bruner, Henry Eulert. Alſo, jetzt weiß 
Jeder, wo er am 3. Juli hinzugehen hat. 

Der Prinzeſſin Heinrich Ge— 
genſeitiger Unterſtützung s⸗ 
Verein hält heute eine große Agita— 
tions = Verjammlung in John Oechner's 
Haile, 1759 Lincoln Ave., Ede Warner ve., 
ab. Anipradhen werden gehalten von Präji: 
dent Karl Hausburg, fowie von den frühe: 
ren Mitgliedern der „German federation of 
America”, Auguft Schulze und Konrad Bad): 
mann. Deutiche beiderlei Gejchlecht3 im Al- 
ter von 18 bis 60 Aahren find zur Aufnahme 
mwilffommen. Porjchlag ift frei. Ein ge: 
müthliches Beifammenjein mit Erfriſchun— 
gen fchließt fich der Verjammlung an. Der 
Verein tagt am 2. und 4. Mittwoch all: 
monatlich, sende 8 Uhr, in Nufer’s Halle, 
Gde Southport und Clybourn Ave, 

Am näditen Sonntag und Mlontag 
veranftalten die Plattdeutſchen 
Gilden — die größte deutſche Unter— 
ſtüßungs -Geſellſchaft in Chicago und Um— 
egend — endlich ihr großartiges Feſt 
= Nord:Chicago Schügenpart. Mit dent 
Engagement der Kaiferlichen Marinesftapel: 
le, welche an beiden Taaen unter der Leis 
tung des Herrn Louis Kindermann Konzerte 
gibt, ift einHaupttreffer gemacht worden, und 
fein Deuticher jolte verfehlen, die Kapelle 
zu hören. Cine befondere Attraktion ift der 
vom Komite geplante „plattdittfche Buern: 
krog“, ein ſpeziell für dieſen Zweck gebau— 
tes größeres Gebäude, wo jeder Hungrige 
und Durſtige mit importirter Waare zu— 
friedengeſtellt wird. Der beliebte Geſang— 
perein „Harmonie“, unter Leitung ſeines be— 
währten Dirigenten Herrn von Oppen, wird 
in eorpore erfcheinen und feine fchönften Lie— 
der fingen. Für ein tanzluftiges Publikum 
wird Aohn Meinten? MilitärsKapelle auf: 
fpielen; auch wird ein großes Preiskegeln 
veranftaltet, wobei Geldpreife zur Vertheis 
fung tommen. Für Vollsipiele und Nolf2- 
beiuftigungen aller Art für Jung und Alt 
iſt geſorgt, und der Eintrittspreis für Alles 
dieſes iſt auf nur 25 Cents pro Perſon. 

Der North-Weſt Frauen-Ver— 
ein veranſtaltet kommenden Sonntag 
ein großes Piknik in Kolze's Eleetrie Park in 
Dunning. Der Anfang iſt auf 11 Uhr Vor— 
mittags feſtgeſetzt. Milwaukee Ave. Kabel 
Gar-Transfers nach Aefferfon Electric Pr, 
und liton Ave. Car-Transfers an Arbing 
Park Boulevard bringen die Theilnehmer 
zum Feltplaf. Für einen ungetrübten, dur) 
Tanz md Veluftigungen ausgefüllten Tag 
wird das Arrangements-ftomite jorgen. Sp: 
gar das Wetter foll extra dazu beftellt wer— 
den. Die Mufit Tiefert Prof. Mohlenberg, 
und Alfes Kojtet nur 25 Cents die Perfon. 
Der Nerein zählt jebt 325 Mitglieder, und 
das PRitnif füllt auf den Tag des 3. Stif- 
tungsfeſtes. 

Der Heijen = Tarmftädter In: 
terftübßungspderein von Chicago hat 
ji in den leiten Jahren eines ftarfen Zus 
wachies erfreut, und jeine Mitglieder finden 
fi jest in allen Theilen der Stadt. Am 
raften Sonntag tird er fein Diesjäh- 
riges Pilnif, verbunden mit Preistegein, im 
ketiehten Grove des Deutichen Altenheim 
(Louifenhain) in Harlem abhalten. Dak «3 
bei den Hejfen-Darmftädtern luftig zugeht, ift 
jelbjiverjtändlih, und das Komite hat feine 
Mühe geichent, c8 Groß und Klein vet zu 
machen. 

Der Auguſte Frauen-Verein 
veranſtaltet nächſten Sonntag, Nachmit⸗ 
sags 2 Uhr beginnend, ein großes Pilnik 
mit Sommernadtsjeft nud Preisfegeln in 


in einem 


Verein, bekannt 
in der ira: 
Nord-Ehi— 

Rheini⸗ 


Unter ſtühtß— 


Sn 


Glody8 Grove, 2223 North Clark Str. 


Die 
Rräjidentin, Frau Hedwig Brand, und ein 
tüchtiges Komite werden dafür forgen, daß 
fi) alle Theilnehmer nach Herzensiuft ver- 
gnügen fünnen. Der Eintrittspreis beträgt 
15 Gents pro Berfon. 

Ohne Zweifel dürfte fi) das diesjährige 
Eommerfeit des VergnügungsS:- Ver: 
eins deutſcher Logen des J. O. 
M. A., welches nächſten Sonntag in dem ſchö— 
neu ſchattigen Hawthorne Grove, Ecke 48 
Ave. und 26. Str., abgehalten wird, zu einem 
echt deutſchen Familienfeſt geſtalten. Das 
überaus rührige Komite hat es ſich zur Auf— 
gabe gemacht, durch Preisſpiele aller Art für 
Jung und Alt den Beſuchern des Feſtes den 
Tag ſo angenehm und amüſant als nur mög— 
lich zu machen. Es wird ebenſo originell wie 
luſtig werden. Kinder erhalten ſchöne Ge— 
ſchenke, und an Muſit und Tanz fehlt es 
nicht. 

Die Vereinigten Oeſterreicher 
und Baiern veranſtalten nächſten Sonn— 
tag, Nachmittags 1 Uhr, ein großes Piknik 
und Sommernachtsfeſt in Hoerdt's Grove, 
Ecke Clybourn, Weſtern und Belmont Ave. 
Der Eintritt beträgt 25 Cents die Perſon. 
Daß es dort urgemüthlich hergehen wird, da— 
für garantirt der Ruf, den Oeſterreicher und 
Baiern in dieſer Hinſicht genießen. Es wird 
an nichts fehlen. Erfriſchungen werden eben— 
ſo trefflich ſein, wie die Unterhaltungen für 
Groß und Klein. Auch ein großes Preis— 
kegeln für Herren und Damen wird ſtattfin— 
den. 

Der Rooſevelt Frauen-Verein 
wird am Mittwoch, den 13. Juli, von Vor— 
mittogs 11 Uhr an, ſein drittes Piknik im 
Excelſior-Park, an Irving Par Boulevard 
und Elſton Ave., abhalten. Es gie? Preiske— 
geln, Wettlaufen, Volksbeluſtigungen aller 
Art. Die Präſidentin, Frau Georgine Koſ— 
ſak, ſowie das Arrangements-Hauptkomite, 
die Damen Emilie Prange, Marie Köhn, 
Friedericke Schött und Idaſkowalsky, ſind an 
der Arbeit, um Alles erfolgreich zu geſtal— 
ten. Der Eintritt doſtet 15 Cents die Per— 
ſon. 

Wie alljährlich, ſo feiert auch in dieſem 
Jahre der Cleveland Frauenver— 
ein ſein Sommerfeſt (Piknik) am Donners— 
tag, den 14. Juli, im großen ſchattigen Elm 
Tree-Grove bei Dunning. Das Komite hat 
alles Mögliche aufgeboten, um alle Theilneh— 
mer auf's Beſte zu unterhalten. Preiske— 
geln und Wettlaufen, ſowie andere Unterhal— 
tungen für Groß und Klein finden ſtatt. 
Selbſtverſtändlich wird es auch an Speiſen 
und Getränken nicht fehlen. Die Irving Pack 
Ave. Car-Linie geht bis Grove: alle 


zum 
Nord- und Weſtſeite-Cars geben Transfers. 


Vereinigten Schleswig— 


Die 


Holſteiner von Chicagyo, beſtehend 
aus Frauen-Verein, Sängerbund und Unter— 
ſtüßungsverein, halten ihren zweiten großen 
Ausflug nebſt Piknik am Sonntag, den J. 
I Angıft, 


im Kolumbia-Rarf (Santa Fe 
Bahn). Die Abfahrt erfolgt vom Rolf Str.: 
Bahnhof, Dearboin und Bolt Str., um 9:30 
und 10:30 Bormittags, mit Halteftelle an 
Halftev Str. Die Rüdfahrt wird um 7 bezto. 
7:30 Abends angetreten. Nunpdfahrfarten, ven 
(Kinteitt zum Grove einbegriffen, foften 50 
Cents die Werion. Kinder von 8 bis 14 Nah: 
ren, 25 Gent2. Starten find zu haben bei 
Fris Schumann, 1163 Milwaufee Ave: Wm. 
Hennings, 309 Elybourn Ave: D. Opper: 
mann, 147 MW. 18. Str.; 9. Ienjen, 708 Oft 
Relmont Ave. Das Arrangements = tomite 
hat derartige Vorbereitungen getroffen, dal; 
Niemand die Zeit lang werden twird, der jic) 
an dem jchönen Ausflug betheiligt. 


ee — 
Die englifhe Bühne. 


Eleveland. — Direktor Cleve- 
land läßt Sich die Anfeindungen, de= 
nen er feitens des Vaudeville-Trujts 
ausgelegt wird, nicht ernftlih füm- 
mern. €&3 gelinat ihm troß derfelben 
faft allwöchentlih, ein zugfräftiges 
Programm zufammen zu bringen, und 
gerade für die heute beginnende Woche 
bietet er dem Publitum ganz außeror- 
dentliches. Da ift in erjter Linie die 
namhafte italienifche Mufitfapelle des 
Signor Sorrentina, melche in jeder 
Vorjtellung in ihrer vollen Stärfe eine 
Stunde lang fonzertiren wird; da tft 
die Londoner Rofe Edyth - Balletge- 
ſellſchaft, iſt der Jongleur Everhardt, 
iſt die Löwenbändigerin Adgie und 
ſind noch ein halbes Dutzend weitere 
Artiſten. 

Howards. — „Tempeſt Toſſed“, 
ein Melodrama aus dem Leben der 
Küſtenbewohner von Maine, ſorgfältig 
ausgeſtattet, ſteht für die neue Woche 
auf dem Spielplan dieſes Familien— 
theaters. Die Direktion hat für die 
Dauer der heißen Jahreszeit die Ein— 
trittspreiſe ermäßigt. 

S$Ilinoi3— Eine neue Operette, 
auf Beitelung der Dearborn Amufe- 
ment Co. von Frederic Chapin “»m= 
ponirt nach einem Tert, den Guy F. 
Steely geichrieben, Tollte Chicagoer 
fhon aus lofalpatriotifchen Gründen 
anziehen, find doch der Komponift und 
der Tertdichter biefigem Boden ent 
Iprofjfen. Die Handlung der neuen 
Dperette, melde „Ihe orbidden 
Land“ betitelt it, bat der Verfaffer 
bes Iertes nach Tibet verlegt, in def- 
fen ungaitliches Inneres gegenwärtig 
ber englische Kriegshauptmann)oung- 
husband mit Heeresgewalt einzudrin- 
gen bemüht ift. Die Szenerie bes 
GStüdes, nah Skizzen und photogra= 
phifchen Aufnahmen des Forſchungs— 
reifenden Henry Zander Savage ge: 


malt, fol großartig fein. Heute Abend | 


findet die erite Aufführung der Ope: 
rette Statt, welche — fofern fie genü- 
gend anfpricht — für den Net des 
Sommer auf dem Spielplan verblei: 
ben wird. 

Ro mers’.— Um der fefhen Sour: 
brette Blanche Ring zum Vortrag ei- 
nes für fie qefchriebenen und fompo- 
nirten irifchen Liedes: „Kate Rear: 
ney“ Gelegenheit zu geben, hat Herr 
Dittrichitein in den legten Aft jeiner 
zugfräftigen Poffe „Vivians Papas“ 
eine neue Szene eingelegt. Die Boffe 
eriweift im Uebrigen unverminderte 
Zugfraft und bleibt bis auf Weiteres 
auf dem Programm. 

Grand Dpera Houfe—Hier 
beginnt mit dem heutigen Tage bie bis 
auf Weiteres lehte Woche der Auffüh- 
rungen der Ertravaganza = Komödie 
„Ihe Wizard of Oz”. Herr Montgo= 
merh, der fich in derfelben ala Vogel- 
fcheuche in fo arotesfer Weile auszeich- 
net, ift beiläufig auf Grund des fo er: 
tworbenen Ruhm nach Zondon enga-= 
girt worden, mo er in gleicher Eigen- 
Ichaft auftreten fol. Für nächite 
Moche kündigt die Direktion eine Dra- 
matifirung der vielgelefenen bumori- 
ftifchen Erzählung „Mı3. Wigas of 
the Cabbage Path“ zur Aufführung 
an. 

* Der demofratifche Klub der 34, 
Ward hat aejtern Abend William Dil- 
lon zu feinem Präjidenten und Frank 
Weidner zum Gefretär gewählt. 


| bor dem Feltpfab. Kofef Hopp, 


| Urrangements-Romites 


Sonntagpoh, Chicago, Bonntag, den 3. Juli 1904. 


Erreidhte feinen Zweck. 


Beny 5. Billings der fich ſelbſt beigebrach⸗ 
ten Shußwunde erlegen. 


Henry %. Billingd, der eh am 
Donnerjtag,mwie berichtet, in jelbitmör- 
derifcher .Abficht eine Kugel in den 
Kopf jagte, itarb gejtern Abend um 
acht Uhr im Samariter = Hofpital, 
ohne das Bewußtiein mwiedererlangt zu 
haben. 

Er Stand jeit fünf Jahren der Geld- 
anlage = Abtheilung der Firma Gran— 
ger Farmwell Company, Nftienmafler, 
bor, in deren Gefchäftszimmer Nr. 
226 La Salle Straße, er den Selbit- 
mordverjuch machte. 


Der Berftorbene war 60 Jahre alt 
und ein alter Bewohner von Chicago. 
Er fam von Buffalo, N. Y. Vor über 
30 Sahren war er Gejchaftsführer der 
Wilfon Pading Eo. und follte als 
Iheilhaber in die Firma eintreten, 
murbe aber fpäter ein Mitglied ber 
Börse, als diefe fih an Wafhinaton 
Straße befand. Er mar PBertreier 
bon Fred 9. Stanlen, jpäter trat er in 
Dienfte der Firma Jamiefon & Co., 
gab aber im Kahr vor der Panit, iwel- 
he die Auflöfung der Firma bedingte, 
die Stelle auf. Vor fünf Jahren trat 
er in die Dienfte der Granger Farmwell 
Go. ‚ 

Er war jeit Jahren nierenleidend. 
Wäre er aefund gemejen, fo wäre er 
nach Antıht von Dr. Strinafield, der 
ihn behandelte, nicht der Kugelmunde 
erlegen. 

Man alaubt, daß er in einem Un- 
falle voonSchwermuth, verurfacht dur 
feine und feiner Frau Krankheit, Tei- 
nem Dafein ein Ende machte. Seine 
Gattin befindet fich in Kenojha, mo 
fie befuchsmeife mweilt, in ärztlicher Be- 
handlung. 

— — — 


Pitnit der Freimaurer. 


Fünftauſend Perſonen 


Trauriges Ende. 


—— 


Nahın geftern Abend eine „Trolley 
Party“ in Rogers Part. 


QUAuf den Tod verlegt. 


Henry D. Johnfon, einer der Theilnehmer, 
von einer aus entgegengefehter Richtung 
fommenden Car erfaßt.— Ein verfchüttes 
ter Arbeiter gerettet. 


Ein traurige Ende nahm die faum 
begonnene Irtolleyfahrt einer Anzahl 
pon Mitgliedern der englifch-lutheri- 
Ihen St. Bauls-Gemeinde an Fair: 
field Avenue. Unter den Theilnehmern 
befand jich auch die Nr. 797 N. Tol- 
man Avenue wohnhafte Henry V. 
Johnſon, der auf einem Sitze auf der 
Innenſeite des Geleiſes ſaß. Als die 
Car in der Nähe der Devon Avenue 
und Clark Straße in Rogers Park an— 
gekommen war, wo der Zwiſchenraum 
zwiſchen den Geleiſen ein ſehr geringer 
iſt, beugte ſich Johnſon mit dem hal— 


ben Oberkörper hinaus. Unglücklicher— 


der Verunglückte in die 


weiſe kam gerade in demſelben Augen— 
blicke eine in ſüdlicher Richtung fahren— 
de Car der Evanſton-Linie herange— 
brauſt, und ehe Johnſon ſich noch der 
Gefahr bewußt war, in welcher er 
ſchwebte, hatte ihn auch ſchon die in 
entgegengeſetzterKichtung fahrende Car 
am Kopfe getroffen und ſo ſchwer ver 
letzt, daß man ihn für todt von ſeinem 
Sitze hob, auf den er 
war. Der Straßenbahnwagen wurde 
augenblicklich zum Halten gebracht und 
in der Nähe 


befindliche Office des Dr. MeClellan 
geſchafft, der nur ſehr wenig Hoffnung 


wohnten 


dem 15. Jahrespiknik der Freimaurer 


bei, welches 


im Northweſtern Park, 


bei Desplaines, Ill., geſtern Nachmit- 


tag ſtattfand. Ueber 40 Logen, 
Royal Arch- und Eaſtern Star-Kapi— 
tel waren vertreten. Spezialzüge der 
Chiacgo und Northweſtern Bahn be— 
ſörderten die Theilnehmer nach und 
der 
und die Mitglieder des 
hatten für 
Karouſſels und Schaukeln geſorgt, um 
die Kinder zu unterhalten. Jean Sin— 
ger unternahm eine Ballon-Auffahrt. 
In der Tanzhalle wimmelte es von 
jungen Paaren. 
Preis errang 
449 E. North Ave. 
zwiſchen der Oriental- und der Ben 
Hur-Loge endete mit dem Siege der 
erſteren. Der Wettlauf der Dicken 
mußte ausfallen, weil den Kandidaten 
das Wetter zu warm war, die Mage— 
ren, die Langen und die Kurzen tauch— 
ten nicht auf, als ſie gerufen wurden. 
Der Erlös aus dem Verkauf der Er— 
friſchungen wird demWohlthätigkeits— 
fonds der Freimaurer des States Il— 
linois überwieſen werden; er wird auf 
etwa 8500 geſchätzt. 


Vorſitzende, 


Fräulein Ethel Hopp, 
Ein Baſeballſpiel 


Abrechnung. 


W. L. Ferguſon, der weſtliche Ge— 
ſchäftsführer der Davis Colliery Co., 
erwirkte geſtern von Richter Fitzgerald 
einen Haftbefehl gegen W. E. Huber, 
den weſtlichen Betriebsleiter der Davis 
Cote & Eoal Eo., den er bejchuldigt, 
ihn vorgeitern Abend thätlich angegrif- 
fen zu haben. Bis vor etwa fechs Mo- 
naten befleidete Huber die Stellung, 
welche Ferguſon zur Zeit inne hat, und 
iwie diefer erklärt, fol! ihn Huber jeit- 
her verjchiedene Male befchuldigt ha- 
ben, ihn bei feinen Vorgefeßten ver- 
dächtigt zu haben. Am Freitag faın, 
wie Feraufon jaat, Huber in Bealei- 
tung eines aewilfen Leslie Mullen in 
Ferguſons Geſchäftsſtube, welche ſich 
im erſten Stockwerk des Old Colony— 
Gebäudes befindet, um, wie er ſagte, 
eine geſchäftliche Angelgenheit mitFer— 
guſon zu regeln. Während dieſer noch 
mit Mullen ſprach, ſoll Huber plötz— 
lich ausgeholt und ihm mit der Fauſt 
einen Schlag zwiſchen die Augen ver— 
ſetzt haben, ſo daß ſeine Sehorgane ge— 
ſtern in allen Farben des Regen— 
bogens ſchillerten. Der Fall wird 
wahrſcheinlich nächſten Dienſtag zur 
Verhandlung kommen. 

— — — 


> 


Nichter John F. Boner von Evan: 

a) { 

fton tft ein abaslaater Feind aller 
gerac 7 

Zigaretten und derer Raucher. eder, 

der vor feinen Richterituhl tıitt, wird 


und mie viele taalic. 


die | der Unfall jich ereignete, der natürlich 


ı hält, wenigitens wurden 


twort bejahend, dann fann fich der Be: | 


treffende auf einen längeren Vortrag 
über die Schäden des Krauts gefaßt 
machen und wird zum Edluß er: 
mahnt, das Siaarettenrauchen ein für 
alle Dial aufzugeben. 


Strafenbahner niedergefahren. 


Der 5Ojahrige Straßentehrer Veto 
Marro wurde aejtern während feiner 
Arbeit vor dem Gebäude Nr.140 State 
Straße von einem jfüdlich fahrenden 
Kabelbahnzug über den Haufen gefah- 
ren. Der Verunglüdte wurde in einer 
Ambulanz nach feiner Wohnung, Nr. 


! Blumenforn wurde von den 


397 La’ Salle Straße, gefchafft, mo | 


feltgeftelt wurde, daß er fchmere 
Quetſchungen und Hautabfchürfungen 
erlitten Hat . 

I — 


Vermeſſert. 


An Chicago Ave. und Townſend 
Straße kam es geſtern Abend zu einer 
Keilerei, bei welcher J. W. Riphanen 


einen Meſſerſtich in den Rücken erhielt. 


Man ſchaffte ihn nach dem County— 
hoſpital. Als die angeblichen Thäter 
wurden Guſtav Hill und Otto Lipzen, 
die an der Schlägerei theilgenommen 
hatten, verhaftet. Alle drei ſind der 
Polizei bekannt, und angeblich nicht 
gerade in der bejien Weife. 


auf das Wiederauffommen Yes Ver- 
unglüften geben fonnte. Mehrere 
merbliche Iheilnehmer an der Fahrt 


murden vor Schreden ohnmädhtig, als 


auch dem Beranüqungsprogramm des 
Abends ein jähes Ende machte. 

Vor dem Haufe Nr. 40 MW. Madi- 
fon Str. fam geitern Abend auf dem 
Bürgerfteige ein Wann zu Fall, den 
man für einen aewijfen Charles Geron 
an feiner 
Perfon Papiere gefunden, welche jenen 
Namen trugen. Man fchaffte den 


; Verunglüdten, der einen Schädelbruch 
ı erlitten zu haben Scheint, 


Den „Cafe Walt“ Countyhoſpital. 


nach dem 
Er mag etwa 50 
Jahre alt ſein und iſt, nach ſeiner 
Kleidung zu ſchließen, ein Arbeiter. 
Um 6 Uhr geſtern Abend kreuzte 
der Nr. 453 Elſton Ave. wohnhafte 
John Crus auf ſeinem Fahrrad Die 
Straßenbahngeleiſe an der Milwaukee 
Ave., in der Nähe der Wood Str. Er 


bemerkte nicht, daß ein in ſüdlicherRich— 


tung fahrender Kabelbahnzug ſich 
ihm aus der entgegengeſetzten Richtung 
näherte, wurde erfaßt und von ſei— 
nem Rade geſchleudert. Man ſchaffte 
ihn nach dem St. Marien-Hoſpital, wo 
die Aerzte feſtſtellten, daßCrus mit un— 
bedeutenden Verletzungen davongekom— 
men war. 
Die Peoples Gas Light de Cote Co. 
läßt zur Zeit in der Green, nahe der 
Fulton Str. einen Graben ziehen. Ei— 
ner der Arbeiter, Namens Michael 
Rice, befand ſich gerade auf der Sohle 
des ungewöhnlich tiefen Grabens, als 
die auf beiden Seiten aufgehäuften, 
ausgehobenen Erdmaſſen in's Rutſchen 
kamen und den Graben verſchütteten. 
Der Erdrutſch war ſo ſchnell einge— 
treten, daß Rice nicht mehr genügend 
Zeit hatte, ſich in Sicherheit zu 
bringen, obwohl ihn die Warnungs— 
rufe ſeiner Kameraden von der ihm 
drohenden Gefahr in Kenntniß geſetzt 
hatten. Ehe er ſich noch hatte heraus— 
arbeiten können, fiel ein ſchwerer 
Klumpen Erde auf ihn herab, und we— 
nige Augenblicke ſpäter war Rice von 
den nachſtürzenden Maſſen vollſtändig 
verſchüttet worden. Seine Kameraden 
machten ſich ſofort an das Rettungs— 
werk, und ohne dieſe ſchnelle Hilfe wäre 


Rice ſicherlich nicht mehe lebend an das 


Licht des Tages gebracht worden. 

So gelang es, in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit die herabgeſtürzten Erd— 
maſſen zu beſeitigen. Als man endlich 
bis zu Rice vorgedrungen war, 
derſelbe wie todt da. Man ſchaffte ihn 


nach der nächſten Apotheke, wo er unter 
Anwendung geeigneter Mittel bald wie- 
der das Bewußtſein erlangte, und zur 
nun 
heraus, daß der Mann nur einige kaum 


nennenswerthe 
zuerſt gefragt, ob er Zigaretten rauche 
Lautet dieAnt⸗ 


Freude der Retter ſtellte es ſich 


Verletzungen 
batte. 

Frl. Annie Blumenkorn, Nr. 121 
Weſt Diverſey Boulevard, erlitt geſtern 


lag | 


erlitten | 


ı und Leutnant Thomas Kane und De: | 


zurückgeſunken 


Avenue 


Nachmittag, als ſie ſich als Paſſagier 


auf einer ſüdlich 
Ave.-Car befand und letztere mit ei— 
nem mit Kohlen beladenen Fuhrwerk 
zuſammenſtieß, ſchwere Verletzungen. 

In der Nähe von Milwaukee Ave. 
prallte die Car mit dem hinterenTheil 
des Kohlenwagens zuſammen, deſſen 
Kutſcher im Begriffe war, aus den Ge— 
leiſen auszubiegen. Die Vorderwand 
der Car ging in die Brüche, und Frl. 
großen 
Holzſplittern am Rücken getroffen. Sie 
erlitt eine Gehirnerſchütterung und 
Hautabſchürfungen am Rücken und am 
rechten Arm. Man ſchaffte die Verun— 
glückte nach dem Sprechzimmer des Dr. 
M. F. Boſinck, Nr. 519 Milwaukee 
Avenue, und ſpäter, als ſie ſich von 
ihrer Ohnmacht erholt hatte und ver— 
bunden worden war, nach ihrer Woh— 
nung. 

Während ſeine Mutter auf kurze 
Zeit abweſend war, fiel geſtern Abend 
der 2 Jahre alte Kohn E.Geife, Söhn- 
chen von Carl €. Geife, 61 Huron 
Str., in einen mit fochendem Waſict 
gefüllten Kübel und wurde ſo ſchreck— 
lich verbrüht, daß bald darauf der 
Tod eintrat. 


Zelet die „Abendpof«, 


fahrenden Eliton | 


Bon Räubern niedergeidhoflen. 
Der Shanfmwirth Dominif Dolan das Opfer. 


Sn feiner Wirthfchaft an Campbell 
Ave. und Lafe Straße murbe heute 
früh Dominid Dolan von zwei Batı= 
diten, denen er ſich widerſetzte, nie— 
dergeknallt. 

Er liegt im County-Hoſpital dar— 
nieder. Die Mordbuben entkamen, ohne 
irgend welche Beute ergattert zu ha— 


ben. 
a 


Der „„Zange‘‘ uud der „„KAurzc.‘‘ 
Sie verübten einen verwegenen Raubüber: 
fall ın £atfe Dem. 


Zwei DBanpiten betraten geſtern 
Abend gegen zehn Uhr die Wirthichaft 


pon Robert Sohns, Nr. 1635 Wrightz | 
mood Avenue, zwangen den Wirth und | 


die Gäjte, die Hände hochzunalten und 


plünderten dann zwei der Gälte und | 


den Wirth um $75. Einer der Gälte, 
U. B. Wdams, rettete aber $60, weil 


einer der Räuber ärgerlich wurde und | 


iyn mit einem zaujtichlag zu Boden 
fchlug, To daß er unter einen Tilä) 
rolle. 

Zur geit des Ueberfalles 
Straf der Wi 


war Die 
be vor Wirthſchaft belebt. 
nahmen Sohns und die auzgeplünder 


fruchtlos verlief. 

Die Polizei wurde benachrichtigt, 
teftives der Bezirfsmache an Sheffield 
Ave. fahnden auf die 


fein. Der Jüngere ift groß und 
fchlanf, fein Kumpan Elein und un= 
terjegt. 

In der Wirthichaft befanden fich 
zur Zeit außer dem Wirthe Fred 
Wenste, Nr. 696 Burling Straße; | 
TI. Smwanfon, Nr. 1741 Wrightwood 
Ave. und U. B. Adams, Nr. 579 
Burling Str. Die Gäjte fpielten Kar: 
ten, als die Räuber eintraten. 

— — —— 
Hat noch mehr aunf dem Aerbholz. 


James Deming von den Behörden in Des 
Moines aeſucht. 


James Deming, der am 27. Juni, 
zur Zeit, als der berüchtigte Geld— 
ſchrantſprenger Thomas Barry von 
einem Poliziſten tödtlich verwundet 
wurde, der Polizei von Grand Croſ— 
ſing in die Hände fiel, iſt geſtern von 
Detektivehäuptling Harding von Des 
Moines als ein Verbrecher identifizirt 
worden, der von den dortigen Behör— 
den ſeit Dezember vorigen Jahres ge— 
ſucht wird. Er wurde in Verbindung 
mit dem im Laden des Juwelenhänd— 
lers Cohen in Des Moines verübten 
Einbruch, der den Geldſchrankſpren— 
gern $9000 ala Beute einbrachte, ver- 
haftet. Damals nannte er fih Hen- 
ning. Nachdem er eine Woche im Ge- 
fängniß gefhmachtet hatte, brach er 
angeblich aus und wußte den Nachitel- 
lungen der Polizei zu entgehen, bis er 
Deteftives der Bezirfsmwache zu Grand 
Croffing in die Hände fiel. 

Er wird nad) dem Thatorte zurüd- 
transportirt werden. Zuvor wird 
aber Inipeftor Hunt fich bemühen, die 
hiefigen Großaejchworenen zu veran— 
laffen, den Burfchen in Antlagezu- 
jtand zu verfegen, um, falls er in o- 
ma nicht beitraft werden jollte, ihn 
bier mit Ausficht auf Erfolg progelii- 
ren zu lafien. 

eine 
Nichtsnutzige Range. 


Wie ein Stalljunge fi an der Polizei von 
Harlem rächte. 


Xn Harlem balate fich geitern ber 
farbige Stalljunge Robert Spinney 
mit einem anderen Stalljungen vor 
der MWirthihaft an Harvard und 
Hanna Str. herum. Ein Boliziit 
trennte die Kampfhähne, und zmar 
nicht in der zartejten Weile. Nicht lan 
ge darauf ertönte in der Polizeimache 
bon Harlem das Riot-Sianal. Schleu= 
niqlt wurde der Wagen bemannt und 
nach der Ede von Havard und Hanna 
Straße aelcbidt, von mo aus das Sig— 
no! eingelaufen war. Als die ‘PBolizi- 
jten dort anfamen, wurden jte bon der 
Merae, die fich dort anaefammelt hat- 
te, mit böhniichem Gelächter bearüßt. 
Allem Unichein nah gab Spinney, um 
fih zu rächen, das Riot-Sianal ab. 
Wenn er gefaßt wird, fo dürfte ihn 
fein Rachegelüite zheuer zu ftehen font= 


_—o.. — 


ru tlojce Dicbeshak. 


Bazlett von Tafchendieben b-- 
jtoblen. 
In einer Tüdlich fahrenden Weitern 
- Car in der Nähe von Kafe 
Strafe wurde geitern Abend Frank F. 
Hazleti, Nr. 975 Wafhington Blod., 
von drei Tafchendieben um Ched3 
iiber $200 und $60 in Baar beftohlen. | 
Die Diebe hatten ihn umzingelt und 
gedrängt und bei diefer Gelegenheit | 
feine Talchen aeplündert. Dann fpran= 
gen fie ab. Der Schaffner, welcher fie 
beobachtet hatte, fchlug Lärm. Hazlett 
nahm die Verfolgung der Diebe auf. 
Die aber entfamen in einer dunflen 
Gaffe. Der Beltohlene meldete fein 
Abenteuer in der Bezirfiwahe an 
Marren Avenue, war aber nicht im 
Stande, die Diebe zu befchreiben. 
.-.-.— 

Beim Fenfterwaihen derunglüdt. 


Der 16jährige Kohn Dalesby, ein 
Farbiger, ſtürzte geſtern Nachmittag, 
als er die Fenſter ſeiner im zweiten 
Stock des Gebäudes Nr. 5335 State 
Straße gelegenen Wohnung wuſch, 
aus einer Höhe von 20 Fuß ab und 
erlitt ſchwere Verletzungen, aber keinen 
Knochenbruch. Er fand Aufnahme im 
Provident-Hoſpitale. 


— Beim Vogelhändler. — „Drei— 
hundert Mark ſoll der Papagei ko— 
ſten?!“ — „Allerdings — der ſchimpft 
aber auch jede Schwiegermutter zum 
Hauſe hinaus!“ 


Raubgejellen. | 
Sie Jollen etwa 24 und 35 Jahre alt | 


Dem Tode nahe! 


Das Auffommen des „Golden Rule Jones‘ 
nicht erwartet. 


Toledo, D., 3. Juli. Samuel M. 
‘ones, der weithin befannte Bürgers 
meijter von Toledo, Munizipal-Sozia= 
lift und früherer Obhio’er Gouver- 
neursfandidat, melcher jeit Kurzem 
erfrantt ift, hatte einen neuen Obn- 
machtsanfall und man glaubte jchon, 
dak jein Verfcheiden fehr nahe jei. 
Indeh wurden GStimulantien ange- 
wandt, denen das Herz und der Puls 
noch zugänglich waren, und jo murbe 
eine unmittelbare Gefabr abgemandt. 

Zu fpäter Stunde erflärten Die 
Aerzte, das Befinden des Patienten 
fei ziemlich unverändert feit dem obi— 


| gen Anfall geblieben; fie erwarten je- 


do nicht mehr, daß er auffommt. 
(Später:) Jones’ Befinden ift wie— 
der bedeutend befler! 
Fatale Berwechslung 
Fühet in einem Laden zu 1ödtl.bem Zwei— 
fampẽ. 
Fort Worth, Tex., 3. Juli. Um 11 
Uhr Nachts erſchoß in einem Schnitt— 
waaren-Laden an der unteren Main 


Str. L. B. Curd, Geſchäftsführer für 
die Painter Lumber Co., R.G. Wil— 
liams. 
Obgleich die Räuber bewaffnet waren, 
böſen Streit gehabt hatte, und von dem 
ten Gälte ihre Verfolgung auf, die aber | 


Diefer hatte Curd mit einem 
Mann verwechfelt, mit dem er einen 
er einen Angriff erwartete, und mar 
daher jogleich auf ihn Tosgegangen. 
Die beiden Männer hatten erjt ein wü— 
thendes Handaemenae in dem Laden. 
Willtams verfuchte, ein Rafirmefler ges 
aen Curd anzuwenden; Curd gelang 
es aber, einen Revolver zu ziehen und 
auf Williams zu feuern, deifen Tod 
ein beinahe augenblidlicher war. 
— — 
muſſe beſiegt Amerikaner. 


Nämlich bei einem Ringfampf in London. 


London, 3. Juli. Das große Inter— 
eſſe, welches man hier an Ringkämpfen 
nimmt, zeigte ſich geſtern Abend leb— 
haft, als die „Royal Albert Hall“ ſich 
viel zu klein erwies, um die Volks— 
menge aufzunehmen, welche zuſammen— 
geſtrömt war, um das Wettringen 
zwiſchen dem Amerikaner TomJenkins 
und dem Ruſſen Hackenſchmidt, dem 
europäiſchen Meiſterſchafts -Ring— 
kämpfer, um den Meiſterſchafts-Rang 
der Welt anzuſehen. 

Der Ruſſe ſiegte in zwei Gängen, 
von denen der erſte 20 Minuten und 
37 Sekunden, der zweite 14 Minuten 
und 27 Sekunden dauerte. Hacken— 
ſchmidt gewann, außer dem Weltmei— 
ſterſchaftsrang, eine Börſe von $10,- 
000 ſowie eine Nebenwette von $1250. 


Dampfernachrichten. 
Angefommen. 


RNew Vork: Eeltie von Liverpool: Vigilancia v 

Havana 
Liverpool 
Southe 


Bremen 


: Etrirria dom New VNorf 

on: St. Louis bon New 

Sriedrid der Broße dom Nerv Porf. 
Adgegangen. 


Königin Luiſe 


W 


Rtalien; Ras 
Sefla nah Tänemart; 
Sermanic nach 
surttei 


Kew Dorf: nach 
tricia nach Hamburg: 
Vaderland nach Antwerpen: 
Southampton: Lucaniag nach 
ſia nach Glasgow: Minnetonfta nach London: 
Mmerifo nach Küba: Coamo nachPortorifo: Julia 
nach Venezuela: Hyazinthus, nach Argentinien, 
Uruguay und Paraguay. 
— e⸗— —ñ— — ——— 


Bis zum letzten Pfennig. 


Liverpool: 


Skizze von AUfredaf Hedenſtierna. 


Der Kapitän Holm hat im dreiund— 
fünfzigſten Jahr ſeinen Abſchied ge— 
nommen, beſitzt aber noch eine jugend— 
liche Friſche. 

Er ſtreckt ſich, nimmt eine ſichere 
Haltung an, öffnet die Schreibtiſch— 
ſchublade, trägt die Zahlen in ſein No— 
tizbuch ein und ſteckt es in ſeine Bruſt— 
taſche. 

Dann lacht er jugendlich froh, küßt 
ſein liebes Weibchen und ſagt: „Nun 
geh ich, Eline.“ 

Seine Frau iſt geſchmeidig und 
ſchlank, hat graue Haare und kleine 
Runzeln unter den Augen. Sie blickt 
ihn liebevoll an, öffnet ihm die Salon— 
dann die Flurthür und nickt ihm zum 
ibſchied freundlich zu. 

Dann beginnt ſie aufzuräumen, die 
Nippſachen uf dem altmodiſchen Ver— 
tiko abzuſtäuben, gibt Anordnungen 


ii. ve: Nüche and koſtet die Suppe. 


Nach zwei Stunden kommt der Ka— 
pitän zurück, legt den Hut und den 
Ueberrock ab und ſagt: „Ja, nun iſt 
es beſorgt!“ Und er umarmt ſeine 
Gattin und küßt ſie. 

Ihre Ehe iſt ſehr glücklich, wenn es 
auch manchmal ein paar heftige Worte 
und geröthete Augen bei der Kapitänin 
gibt. 

Wie dann die Knaben aus der 
Schule kommen, wundern ſie ſich: Blu— 
men und Weingläſer auf dem Tiſch! 
Der kleine Heinz geht an die Tafel 
und betrachtet die Gedecke. 

Es gibt drei Gerichte an dieſem 
Feiertagsmittag, weder ein Ge— 
burtstag, noch ein Feiertag iſt. 

Nachdem ſie den Hammelbraten ge— 
geſſen haben, füllt die Mama die 
Gläſer. Papa ergreift ſein Glas, räus— 
pert ſich und ſagt: 

„Meine lieben Kinder! Heute iſt ein 
großer Feſttag! Keiner von Euch kann 
die frohe Veranlaſſung vollſtändig ver— 
ſtehen. Ich fürchte nur, daß der kleine 
Heinz das alles nicht begreifen wird. 
Möge es meinen Kindern auch in Zu— 
kunft erſpart bleiben, dieſe Sache ganz 
zu verſtehen! Ja, eure Mama iſt die 
verſtändigſte, ſparſamſte und ſtrebſam— 
te Frau auf der Erde! Wir ſind nach 
zwanzigjähriger Arbeit und nach vielen 
Entſagungen dahin gekommen, heute 
unſere Schulden bis auf den letzten 
Pfennig bezahlen zu können! Kinder, 
ſeht um Euch, alles das, was in unſe— 
rem Heim die Mama ſo treu hütet! 
Wenn ich heute Nacht ſterbe, kann kei— 
ner kommen und euch einen Stuhl fort— 
nehmen, um zu ſeinem Recht zu ge— 
langen. Nun wollen wir mit Mama 
auf dieſen frohen Tag anſtoßen!“ 

Kapitän Holms Stimme tönte ſo 
wunderlich weich, wie ſie die Kinder 
außer dem größten Bruder, der ſchon 
Kadett iſt und auch ſein Studenten— 
examen beſtanden hat, bisher nie ge— 
hört hatten. 

Die Tochter Eliſif iſt jetzt ſiebzehn 


der 


——— 


BIT IL TÄLER NE 


SPEZIELL 


— für — 


Dienstag. 


5000 Nds. geitreiften Madras (Shirt- 
ings), mit Seide durdmwirft, 35c= 
Doom, fh. - „u 1—[ 
Te echtfarbiges Lan für. . . 33e 
10c Kinder-Muslinhofen, fehr gut ge: 
nl, für . 6 6 
$1.00 Damen = Haus-MWrappers, aus 
Calico und PBercale, für. . .5Be 
Beite Lump Star, 5 Pfp. für. 13e 
AUT Patent-Mehl ‚per Sad . 66€ 
Solid Meat Tomaten, Bücfe . Ze 
oder 3 Büchfen für 22e. 
— 


Sahre; fie ift fonfirmirt und das 
Ihönfte Mädchen in der Stadt. 

Mama ift reth im Geficht, in ihren 
Thönen Augen blinkt eine Ihräne, und 
fie ftammelt: „Sinder, glaubt Eurem 
Vater nicht! Was konnte ih mohl 
thun! Papa war e3; er war Arbeits- 
chef bei denEifenbahnarbeiten in Norb- 
land, und er verwaltete das herrfchaft- 
lihe Gut der alten Gräfin, ma3 una 
allein ein Sommerheim verfchaffte. 
Und er hat Bücher iiber Pferde über- 
jet! ©ott fegne den Papa, Kinder!“ 

Den Kindern erfcheint es fchön und 
feierlich. Elifif weint vor Rührung. 
Heinz begreift nicht fo viel wie die äl- 
teren Brüder, erhält aber doch den 
Eindrud, daß Papa und Mama tüchs 
tiq find. 

Die Kinder erheben fi vom Tifch, 
machen ihre Schularbeiten und fangen 
dann an zu fpielen. 

Draußen auf der Straße gehen die 
Leute ihren gleichmäßigen Gang, ohne 
bon dem wirklich ungemöhnliden Er 
eianiß etivas zu wijfen. 

Kapitän Holmes und feine Frau 
festen fich, nachdem die Lampe ange- 
zündet ilt, auf das Sofa. Die Erinnes 
rungen leuchten hell in ihnen auf, ob— 
gleich es Schon ein Stüd Nachmittag 
ihres Lebens it. 

„Du fannjt mir alauben, e3 mar 
ehr traurig für mich, al Du oben 
in Storvif bei dem Bahnbau krank 
warit, Du, den ich Tiebte.“ 

„sa, ich lag auch und meinte fait 
jede Nacht und jehnte mich nad) Dir. 
Man wird fo fhmad, wenn man 
frant ift. Der Doktor wollte nah Dir 
tefegrapbiren, aber Gott jei Rob, ich 
hatte doch fo viel Kraft, es zu hindern. 

„ts Du nah Haus famft, zahlten 
wir einen Betrag auf der Sparfaffe 
ein“, jagte die Rapitänin in zärtlichen 
Ion. 
„Du, mein liebes Frauchen, Tparteit 
mit dem Haushaltungsgeld, daß wir 
bald die Möbel bezahlen konnten!“ Er 
umarmt und füßt fie. 

Sie erröthet wie vor zwanzig Jah: 
ren in den alüdlichen Tagen ihrer 
jungen Liebe und flüftert: „Dente 
daran, Franz, daß wir nun alles, alles 
bezahlt haben!“ 

„Sa, Du, bis zum legten Pfennig.“ 
—— hen — 
Die Affäre der Gräfin Npaldeli. 


In Rom — fo Ichreibt ein dortiger 
Korrefpondent — Jey'nut diefer Yage 
der Prozek gegen die „Sräfin“ Uhal- 
deli, deren „Affäre“ vor Jahresfriſt 
fo großes Auffehen erregt hat. Die 
Heldin diefes Prozepromans tft eine 
durch ihre aalanten Abenteuer befann= | 
te, nicht mehr junge Pfeudogräfin | 
Brigida Ubaldelli, geborene Eolini, 
die, um fich Geld zu verichaffen, auf | 
einen zwar nicht neuen, aber doxh ganz | 
interefjanten Schlih fam. Sie faufte 
ihre Schmweiter Elifa Coltni in zmer | 
Lebensperjicherungen ein, und zwar ; 
für zufammen 40,000 Lire. Dann | 
fand fie mit Hilfe rine3 befreundeten | 
Arztes, Dr. Magagnini eine tranfe | 
alte Frau, nahm dieie zu fich, gab fie | 
als ihre Schweiter aus, und als Diefe ; 
— mit oder ohne bejchfeunigende Bil- | 
len — da3 Zeitliche jegnete, erhob fie : 
als „Erbin“ Elifas Die Zebensver= : 
fiherung, da& heißt nur die bei der . 
„Mutual” fällige Summe, denn die ; 
„Ancona“ war jchlauer und veriveis ‘ 
gerte die Auszahlung, was zu einem 
noch TchwebendenProzeß führte, Wohl 
verftanden hatte die faudere Sräfın 
mit Hilfe von WUerzten und anberen 
guten Freunden — die ala ihre Hels 
fershelfer vor Gericht ftehen — den 
Leichnam der Pjeudofchmeiter im ftäb- 
tiichen Krematorium verbrennen laf- 
fen, außerdem hatte fie ihre Schwefter 
Elifa — die angeblich Todte — nad 
Mailand geſchickt. Aber nach Jahres— 
friit fam Elifa nad Rom zurüd, fing 
allerlei Yiebeshändel an, und die Boli- 
zei roch ſchließlich Lunte, ſodaß in der 
Vila der „Gräfin“ diefe leßtere felbit 
und ihreSchmwefter,fomwie ein ganzesMeft 
anderer Mitverſchworener ausgehoben 
wurde. Anfänalich follte die „Gräfin“ 
auch wegen vermuthlicher Vergiftung 
der Alten, wieBeraiftung ihres eigenen 
Mannes und einer anderen Perſon 
progelfirt werden, dann bejchränfte 
jih aber die Unflage nur auf Betrug, 
Spreiheitsberaudung und ähnliche Ba= 


ı gatellen. 


— Ras ihr fehlt. — Junge hübjche 
Vatientin (der ein junger hübjcher 
Arzt das Herz abhordht): „Net wird 
er’3 doch hoffentlich herausbefommen, 
daß er mir fehlt!“ 

— Surrogat. — „Wohin willft Du, 
rauchen?“ — „Die Sonne ift ja uns 
erträglich heiß. Mir jtehen Jchon Pers 
fen auf der Stirn.“ — „Im fo beifer. 
Dann brauche ich Dir feine zu Taufen.“ 

— Prattifhe Kleidung. Polizeidi- 
reftor: „Mit Vorliebe benügen heute 
Defraudanten auf der Flut das 
Automobil... der Autel-Sportanzug 
dedt nämlich fümmtliche „befonderen 
Kennzeichen’ zu.“ 
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Unjer treffliher Stadtrath. 


„Die Automobile rüttelten Den 
Stadtrath aus feiner Lethargie auf. 
Ein Mitalied legte eine Ordinanz vor, 
melche vorjchreibt, dat alle von eigener 
Kraft getriebenen 
folin, Benzin, Kerofin oder ein ande- 
res ähnliches Heizmittel benugen, mit 
einer Iropfpfanne auszurüften find, 
damit das Wsphaltpflaiter vor dein 
ſchädlichen Einfluffe diefer Dele be- 
fhüßt werde. Der Stadtrath Flatjchte 
lauten Beifall... .“ 

“We object!” Wir protejti= 
ren! — Nicht gegen das Beifallsklat- 
ſchen des Stadtraths — im Gegentheil 
da fallen wir —— ein--jon= 
bern gegen die anzügliche Art und 
Meije diefer Berichterjtattung, imelche 
die böfe Abjicht deutlich erkennen läßt. 
E38 ift einfach eine Unverfehämtbeit, ja 
ſchlimmer als das, eine offenfichtliche 
Lüge, grobe PBerläumdbung und 
Sünde, zu jagen, die Automobile hät- 
ten den Stabdtrath aus feiner „Leihars 
gie” aufgerüttelt. Was heikt Leihar- 
gie? In medizinischen Sinne Cchlaf- 
jucht, im figürlichen bezeichnet man 
damit einen Zuftand geijtiger Unthä- 
tigkeit und Unempfindlichfeit — und 
mehr braucht eigentlich nicht gejagt zu 
werben. Der Berfajler jenes jchnöden 
Gates richtet und verurtheilt jich mit 
feinen eigenenWorten. Die Automobile 
fönnen viel und auch viel aufrütteln 
Sie fünnen fogar das Pärchen Hinter 
dem Chauffeur aus feinen fühen Lie- 
beöträumen und dem noc füheren 
Mund an Mund liegen aufrütteln — 
und das ilt je hr viel — menn fie 
mit menigitens Kabelbahngeſchwin— 
digfeit die Höhen und Tiefen (auch 
Löcher genannt) des Asphaltpflajters 
an Nord Clark und Wells Straße und 
anderer, jchon länger als ein Kahr lie- 
gender Chicagoer Pflafterungen neh: 
men, aber irgend jemanden aus etwas 
aufrütteln in dem er nicht drin ift, 
das fann auch das fchnellfte und ftärf- 
fte Auto mit Unterftübung der miſe— 
rabelſten Straße nicht. Und unſer 
Stadtrath befand ſich nicht in der 
Lethargie, in — ——————— und 
Unempfindlichkeit als jener Ordinanz— 
antrag vorgelegt wurde — im Gegen— 
theil: Er befand ſich — ſchon lange 
vorher — in einem Zuſtande regſter 
geiſtiger Thätigkeit und Empfindlich— 
keit, denn ſonſt hätte dieſer Ordinanz— 
antrag nicht in ſeinem Schooße gebo— 
ren werden können. 

Jene — — 
Stadtrath aus ſeiner 


ſoll den 
Lethargie, aus 


geiftiger Unthätigfeit und Inempfind- | Rundungen vermiffen lafjen. 


lichfeit aufgerüttelt haben ?— Jücherlich! 


Ebenfo gut fünnte man behaupten, der | 


Schachſpieler rüttle fich aus geiitiger 
Unthätigfeit auf, indem er einen qlän- 
zenden Zug macht, über den er vorher 
ftundenlana auf’3 Anftrengendite nad 
dachte; ebenjo aut —* man ſagen, 
das Ihier, das einen | 
erit bamit zu einer Xömwin geworden, 
vorher aber eine Efelin gewefen. Die 
Borlequng jener Drdinanz war ein- 
fa) die befreiende That, die den 
Stadtrath von der anageitrenate- 
ften geiltigen Ihätigfeit, dem Nach- 
finnen iiber eine hochit Schwierige Fra: 
ge, erlöjte, und der Applaus war ber 
übrigen Mitalieder Dant an den einen 
Stadtpater, dem die Löfung des 
Tchwierigen Problems aelang. Die 
Ihatfache, daß der aanze Stadtrath jo 
angejtrengt darüber nachdacdhte, zeugt 
dafür, daß er fich vorher in einem Zu— 
jtande fehr großer geiitiger Empfind- 
lichkeit befand, und nicht in einem 
Zuftande geiftiger Un empfindlichkeit, 
tie jene verläumderifche Berichterftat- 
tung (fiehe „Lethargie*) glauben ma= 
en will. Und die Urfachen diefes Zu— 
ftande3 und damit Triebfeder der ge— 
mwaltigen geiftigen Thätigfeit, melche 
Thließlich die Automobiltropfpfannen- 
Ordinanzvorlage gebar? — unfere 
Straßen ſind zumeiſt in traurigem 
Zuſtande, die meiſten ſind gar nicht 
gepflaſtert, die anderen tragen ſchreckli— 
ches Holzpflaſter und wenige haben 
Asphalt, und dieſes Asphaltpflaſter — 
unſer und unſerer Stadtväter ganzer 
Stolz! — iſt, wo es nur halbwegs be— 
fahren iſt und ein Weilchen liegt, zu— 
meiſt ſchon voller Löcher und Rinnen 
und das einſichtsloſe Publikum hat 
darüber maßlos räſonnirt und der 
Stadtverwaltung, am letzten Ende 
dem Stadtrath, die Schuld gegeben. 

Merkt man endlich was?! — Na ja! 
Das hat die Braven gekränkt und 
das Schickſal unſeres ſchönen Asphalt— 

pflaſters iſt ihnen zu Herzen gegan— 
gen, ſo daß ſie beſchloſſen, es vor wei— 
lerer Beſchädigung zu ſchützen und ihre 
böſen Feinde, die ihnen Unthätigkeit 
und Unfähiafeit nadhfagen, mit einem 
Hauptzuge matt zu ſetzen. Sie dach— 
ten darüber nach, ernſt und tief und 
angeſtrengt und ſo wurde die Tropf— 
pfannenordinanz geboren, zum Schutze 
des Asphaltpflaſters und zur Freude 
aller guten Bürger, die ihr ſchönes 
Straßenpflaſter erhalten ſehen möchten 
und gern ſtolz ſind auf ihren Stadt— 
rath. 

Vielleicht war es nur bedauerliche 
Dummheit und Verſtändnißloſigkeit, 
was die Stille und Ruhe angeſtreng— 
teſter geiſtiger Thätigkeit, die der Ge— 
burt des Tropfpfannenantrags vor— 
ausging, für „Lethargie“ anſah — 
vielleicht war es Schlimmeres. In letz— 
terem Falle — und der iſt der wahr⸗ 


ſcheinlichere, der vom Bewußtſein ei— 


ener Kleinheit geborene Neid, ſucht 
a fo gern die Größe in den Staub zu 
iehen—im legteren Falle alfo, werden 
ie noch mehr zu hören befommen. 
wird man fi wahrjcheinlich 
Ihämen, anzubeuten, daß bie 


Fuhrmwerfe, die Gas | 


| dend) — 


Qömwen aebar, fei | . 


| gründung der Neuerung aejagt: 


Tropfpfannenorbinan; nur erfonnen | 
jei, dem Klempnergefchäft ein mwentg | 
auf die Beine zu helfen, und andere 

niederträchtige WVerleumdungen in bie | 
Melt zu jeten. Das Publitum wird | 
fih aber daburdh nicht irre machen 
laffen, fondern feinem Stadtrat 
dankbar jein für das, mas er that. 
Und menn ber Tropfpfannenordiz | 
nanz nun nod) demnäcdhft eine DOrbi- 
nanz folgt, melche das Werfen brens | 
nender Zigarrenftummel auf daß As— 
phaltpflaiter und eine andere, melde | 


| das Befahren derjelben mit Kinderwa— 


gen, die feine pneumatifchen Gummis 


| reifen haben, verbieten — dann mwird | 


auch das Bubhlitum laut und ftürmifch | 
Beifall Hatichen und gar nicht mehr 
wiſſen wohin, vor Freude über feinen 
bortrefflichen herrlichen Stadtrath. 


ES war nit fo Ihlimm gemeint. 


Eine beunruhigende 9 Meldung ging 
diefer Iage dur) die Chicagoer | 
Preife. Neben der üblichen Prüfung 
in den Wiffenichaften, hieß es, wür- 
den fich die jungen Bei verberinnen um 
Lehrjtelen an den Chicagoer Schuler 
auch einer förperlichen oder eigentlich 
„Jhönheitlihen Prüfung” — Beauty 
test — zu unterziehen haben. Von 
denn „KR inderftudium - Departement“ 
jei die Forderung geitellt worden, daß 
bei der Auswahl denjenigen „Proben“ 
der Vorzug zu geben Sei, die förperlid 
mohlgeftaltet jeien und den Klaififchen 
Schönheitsmuftern — der berühmten 
Venus von Milo und ihrer nicht mins | 
der berühmten Bafe, der Aphrodite 
des Prariteles — am nächiten fämen. 
Snfolgedeffen fuchten mindejtens ein 
hundert der 650 mehr oder meniger 
jungen Damen, die jih um Lehrämter 
bemerben und zur Zeit in der Weit- 
ſeite -Hochſchule die afademifchen 
Prüfungen durchmachen, noch mit viel 
Eifer und heifem Bemühen ihr Ge 
wicht zu erhöhen und ihren Gliedern 
die weiche Rundung zu geben, die man | 
bon meiblicher Schöndeit verlangt. 
Sie übten fich in gewiſſen muskelbil— | 
denden YFretiibungen, hätten die Dien=- 
jfte von (hoffentlich weiblichen) Bf 
euren aeheuert und äßen mit Aus— 
dauer und Aufopferung dide Hafer= | 
grübe und andere patentirte fleijch- 
und feiterzeuaende Frühltüdsfpeifen 

Es folle, hieß e3 weiter, bei diefer 
„Prüfung“ durchaus unparteiiſch her⸗ | 
gehen. edes „Specimen“, d. h. jene 
Bewerberin würde ihre Nummer er: 
halten, „unterfucht“ und dann in eine | 
der folgenden vier Klaffen eingereiht | 
werden: Stlafje I oder „Venustlafje” | 
— diejenigen, deren Körper das |chöxe 
Verhältniß und die herrlichen Linien | 
der Haffifchen Bildwerfe griechischer 
Göttinnen zeigen. Klaffe IL oder | 
„mollige” Klajfe — diejenigen, deren 
Körper und Glieder bübj rundlich 
und mollig find, ohne jedoch den Flai= 
jiihen Schönheitsjtandart zu errei- 
chen. Klaffe III oder magere Klajie | 
— diejenigen, die jo weit ganz aut ge= 

die jedoch) die ſchönen 

Und 

endlich Klafje IV oder Ausſchußklaſſe 
(auch „Beſenſtiel“⸗ 
und „Plättbret-Klaſſe“ wurden vor— | 
find jedoch nicht ſo de— 
diejenigen, welche fehlerhaft! 
gewachſen und dabei ſehr mager find. | 
| 


wachen find, 


die Benennungen 


geſchi agen, 


der Hilfs— 
Charles C. Krauskopf, 
der in den Räumen des Kinderſtu— 
dium = Departements als Autorität 


gelte, habe zur Grflärung und Be: 
Die 


nm 


Schließlich hieß es nod, 
direftor Dr. 


gefunde Perſon entwickelt ſich ſymme— 
triſch. Schönheit und Gehirn gehören 
zuſammen. * den beiten *Speci- 
mens“ — e3 ilt rathfam, den eng!!- 
* n Ausdruck beizubehalten, da das 

eutſche „Probe“ oder „Muſter“ ihn 
— getreu erſetzt — „findet man, 
daß ein ſchöner Geiſt mit einem gut 
proportinirten Körper Hand in Hand 
geht.“ 

Als Chicago dieſe Kunde geleſen 
hatte, erhob ſich alsbald ein großes 
Raunen und Flüſtern. Wie ſoll das 
werden? Wie darf das ſein? Und 
was werden die Folgen ſein, wenn 
ſolcherweiſe unſere Lehrerinnenſchaſt 
zu einem wahren Schönheitskorps ge— 

macht wird? Um deutlicher zu reden: 
Man fragte fich, mie der Prüfungs» 
rath, der do männlicd tft, in je 
dem einzelnen Falle zu einem gerech- 
ten Urtheil über * Körperformen der 
ſich bewerbenden Damen kommen, wie 
er eine gerechte Eintheilung der Da— 
men in jene vier Klaſſen vornehmen 
will, wenn er nicht ... na ja, wenn er 
eben nicht den Weg beſchreitet, an den 
nur zu denken von rechtswegen 
ſchon verboten ſein ſollte, der aber 
der einzige iſt, der eine gerechte Ein— 
theilung erwarten läßt und offenſicht— 
lich auch der einzige, den die hundert 
Kandidatinnen, die noch in der elften 
Stunde darauf bedacht ſein ſollen, 
ihre körperlichen Mängel zu mildern, 
im Auge haben. Denn wäre 
das nicht der Fall, dann gingen ſie 
nicht zu Maſſeuſen und griffen ſie 
nicht zu Freiübungen und fettbilden— 
der Hafergrütze — dann gingen ſie zu 
Schneiderinnen oder einfach in die 
Departement-Stores, um in jenen 
Abtheilungen, wo neben dem vertrau— 
ten Schnürleibchen ganz ſeltſame Ge— 
bilde hängen, deren Zweck und Be— 
ſtimmung der argloſe Männerverſtand 
gar nicht ahnen kann, einige Einkäufe 
zu machen. Wem beim Durchdenken 
dieſes Gedankens nicht vor ſittlicher 
Entrüſtung der Verſtand ſtehen blieb, 
bezw. wem beim Aeußern dieſes 
Gedankens nicht die theure Gattin 
über den Mund fuhr, daß ihm Hören 
und Sehen verging, der frug entrüſtet: 
Wie darf das ſein? um alsbald ſich 
ſelbſt die Antwort zu geben mit einem 
dreifachen ſtrengen „Nein!“ Denn 
man iſt nicht neidiſch und Pflicht iſt 
Pflicht — Dr. Krauskopf und die an— 
deren Herren von der Prüfungsbehör— 
de werden ja für ihre Pflichterfüllung 
bezahlt — aber was zu viel iſt, iſt zu 
viel. Und das wäre zu viel des Gu—⸗ 
ten; da wäre man bereit, ſelbſt etwas 


| fat gleichbedeutend wird mit 
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zu thun, ihnen bie Aufgabe obzuneh 
men, wenn ſie durchaus nöthig wäre, 
denn man gönnt den Herren ihre See- 
Ienteinheit und die Unfchuld ihres Gt- 
müths. Ja — und mer folcderart 
auch dieſe Frage gelöſt hatte, dem 
ſprang dann noch die dritte ing Ge— 


ſicht: Was werden die Folgen ſein? 


Ahnenden Geiſtes ſah er's fo kom— 


men: Wenn dank der „Schönheitsprü— 


fung“ ein Chicagoer Lehramiszertifi— 
einem 
Schönheitszeugniß, bezw. einer amt— 
lichen Bürgſchaft, daß das Schöne, 
was man ſieht, auch echt iſt, dann wird 
der Auf der Chicagoer Lehrerinnen— 
ſchaft als Schönheitstorps ſich über 
das ganze Land verbreiten und von 
Nah und Fern — von unſerem eige— 
nen Vorrath daran gar nicht zu reden 
— werden die Jünglinge und hei— 
rathsluſtigen Männer und Greiſe her— 
beieilen zu wählen unter den Schönen; 


die „öffentliche Schule“ Chicagos wird 


ein großartiges freies Heirathsbureau 
werden. 
die Lehrerinnen von Freiern umwor— 


ben und dann fehr bald für die Schuie 


berdorben fein. Viel fchneller noch) als | 


jegt werden die Lehrerinnen die Gr= 
ziehung ber Syugenb aufgeben und die | 
eines Gatten in die Hand nehmen. &3 
wird ein bejtändiges Kommen und 
Gehen geben und die \uaend mird 
darunter leiden und die Alten auch — 
denn vo Joll man die Leute herbefom= 
men, die der anjtrengenden Aufgabe 
der Schönheitäprüfer auf die Dauer 
gewachfen wären? Männer müßten 
es jein, jelbitveritändlich, denn Män= 
ner allein haben das richtige Verftänd: | 
ni für Frauenfchönheit, und welcher 
Mann könnte dergleichen auf bie | 
Dauer aushalten? — — — 

Stille, ftille, mein Herz! E83 mar 
nur ein Traum, ein böfer Alpdrud, 
Nein — einer der gräßlichen „praftt= 
ihen Scherze“, in denen fich unfere 


Preffe in ihrer Gier nach fenfationei= | 


len Nachrichten zu ergehen beltebt. Ein 
Körnhen Wahrheit mar fchon daran, 
aber das Körnchen wurde aufgedaufcht 
und entjtellt, daß aus dem Guten Bo: | 
fes, aus dem Meinen Unfittliches und 
aus dem Vernünftiaen unglaubli 
Lächerliches wurde. 

Ein jolder „Beauty test“, mie 
der, bon dem man muntelte, mäce 
hlimm und unglaublich Tächerlih 
und müßte Chicago zum Gefpött der 
Welt macden. 
Recht. Man hat aber niemals im 
GEntfernteften daran gedadt, Al’ das 
Gerede davon war nah Herrn Cooley 
eitel Duatih. Das perfönliche Aue 
jehen der Bewerberinnen wird bei ber 
Auswahl gar nicht in Betracht gezo= 
gen. Die Behörde verlangt nur, daß 
die Kandidatinnen die getjtige Befäht- 
gung zeigen und fühig find, die ange- 
jtrebten Gtellen auszufüllen. 2 
Kandidatinnen werden allerdings 
Länge nach gemeifen und geivogen, 
aber nur zived3 Feititellung ihrer for- 
perlihen Berfaffung. Denn man ver: 
langt allerdings Gefundheit und 
glaubt, daß in einem qut proportinit- 
ten Körper eher ein qut und aleichmü- 
Big entwickelter Geiit zu juchen ift, ais 
in einem abnormen. Mens sana in 
eorpore sano—aefıunde Seele in ge: 
fundem Körper, hat fhon der alte Va= | 
ter Jahn gefagt. Abnormitäten — ei- 
wa „Riefendamen“ oder „lebende Sie 
fette” — mil man allerdings nid: 
und darf man nicht nehmen; den Schu: 
findern und den Abnormitäten jelbit | 
zuliebe nicht. Uber es fommt im hun- 
dert Fällen nicht einmal vor, daß eine 
Bewerberin zuricaemwiefen wird, 
fie den förperlichen Anforderungen 
nicht genügt. 

Die törperlihe Schönheit 
feine Rolle in der Auswahl unferer 
Leferinnen. „Die Frau mit dem 
Ihönjten Geficht von der Welt kann 
feine Stellung befommen, wenn fie 
den an ihr Willen und Können aeltel- 
ten Anforderungen nicht genügen 
fann.” Das fagte der Superintendent 
Eoolen, und er muß e3 wilfen. Und 
wenn's andere aibt, Ddie’3 
aewußt haben, fo hat bie 
Tchichte von dem „Beauty test“ das 
Gute aehadt, fie zu belehren. — E38 hat 
eben doh Alle3 jein Gutes. 


vr 


fpielt 


Räuberge- 


Sihwarz Weiß. 

Daß in den Vereinigten Staaten 
jemals die Neger über die Weißen 
berrfchen werden — auslachen würde 
man den, der heute folches peophezeien 
oder auch wur für möalich halten —— 
Und doch iſt's Nod) € gar nicht jo I ange 
her, daß die „Vernegerung“ des Lan— 
des als jehr ernite Sefahr behandelt, 
als drobendes Schredgefpenit an die 
and gemalt wurde. Der Zenfus 
bon 1880 hatte das Gefpenit heraufbe- 
ſchworen. Im Sahre 1850 waren 
insgefanmt in den Ver. Staaten 3,;: 
638,808 Neger aezählt worden. m 
Jahre 1860 hatte man 4,441,830 und 
im Jahre 1870 4,880,009 gezählt. 
- eine Bombe Ihtug dann der Be- 
icht von 1880 ein, in dem die Neaer- 
ans auf 6,580,793 beziffert 
wurde. Das mar in zehn Jahren eine 
Zunahme um 35 Prozent, während die 
Gejammtbevölterung nur 30 Prozent 
zugenommen hatte. E83 war alfo bie 
Vermehrung vereger eine verhältnif- 
mäßig viel arößere als dieQermehrung 
der Weiten im Lande. Die neuerrun: 
gene Freiheit, fo Schloß man, hätte das 
under bewirkt. Nicht mehr durch die 
Stlaverei an der Einaehung von Ehen 
oder an fonitigem beliebigen Zujam- 
menleben gehindert; befreit von ber 
Furcht, ihre Kinder nur für den 
Sflavenhändler und die Peitfche des 
weißen Ausbeuterd zu erziehen, hatte 
die farbige Rafje ihre große Fruchtbar- 
feit entwidelt. Und wenn das fo mei- 
ter ging (und warum follte es nicht?), 
fo war e3 nut eine Frage der Zeit, 
dat die Schwarzen im Yande dieMehr- 
beit wurden und mit der Mebrheit die 
Herrihaft erlangten; und daß dann— 
die Folgen nicht ausbleiben tonnten. 
&3 bat freilich fhon damald Leute 
gegeben, die fi durh das Gefpenjt 
nicht bange machen ließen, und bie an- 


Kaum angeworben, merden | 


Da hat Herr Cooley | 


weil ! 


no nicht | 


geblich riefige Negervermehrung für ei- 
nen riefigen Fehler der Zählung erflär- 
ten. Und fie haben techt behalten. Der 
genfus von 1870 war im ganzenLanbe 
ein ehr mangelhafter gemejen. Er war 
bejonders für den Süden gröblich un— 
bollftändig. Die aus dem Kriege er- 
| wachjenen ungeordneien DBerhältniffe 
| eriäwerten dort diegählung; auch mag 
aus politifchen Gründen die Zahl der 
Neger mancherorten gefliffentlih zu 
niedrig angegeben worden fein. Genus, 
jchon der Zenfus von 1890 hat Rid;- 
tigftellung der rrthümer und Zer- 
treuung der Beforaniffe gebradjt. War 
für das Kahrzehnt 1870—80 eineBer- 
mehrung der Neger um 35 Prozent an- 
gegeben worden, jo ergab fich für 1880 
—90 eine Vermehrung um nur 133 
Prozent, gegenüber einer Vermehrung 
der Gejammtbepnölferung um 24.9 
Prozent. Die weike Bevölkerung hatte 
ſich vermehrt um faſt 27 Proz ent, zu 
welchem Ergebnif co alierhings die unge= 
| möhnlich ſtar ke Einwanderung des 
Jahrzehnts viel mit beigetragen hatte. 
Fuür das Jahrzehnt 18800- 1900, in 
deſſen Verlauf bie Keen ſtark 
abgenommen hat, ſtellt ſich die Ver— 
mehrung der Weißen auf annähernd 
| 21% Prozent, die der Neger auf unge | 
| führ 18 Prozent. 

Seit 1860 ift die Zahl der Neger 
bon 4,441,830 auf 8,840,789 geitie= 
gen, hat fich alfo in dem vierzigjäh- 

| rigen Zeitraum nicht ganz verdoppelt. 


| Sn demfelden Zeitraum tit die weiße | 


| Bevölferung von 26,992,537 auf 66,- 
! 990,778, alfo ungefähr auf ihr 
| Faches geı wachien. In Jahre 1860 bil- 
deten die Neger 14.1 Prozent der Ge= 
| Jammtbevölferung. Seither tft ihr An 
| theil ein ftetig geringerer geimorben. 
| m Sahre 1890 waren fie in der Ges | 
| fammtbevölferuna noch 11.9 Prozent, 
| im Jahre 1900 11.6 Prozent, jo da 
nur noch auf ungefähr acht Weite ein 
| Neger fommt. 
Mittheilungen über die Vertheilung 
| der Neger im Lande und fonjtige in- 
| tere’fante Aufſchlüſſe gibt ein neues, 
erit aejtern veröffentfichtes „Bulletin“ 
des Senfusamtes. E3 ergibt ji) da= 
| raus, dab noch immer nicht weniger 
| al3 90 Prozent aller unferer Neger in 
| den Süpdftaaten leben. Allein in den 
drei Staaten Alabama, Georgia und 
| Miffiffippt finden fich nicht weniger 
| al 30 Brozent. Irogdem find, Alles 
| in Allem genommen, 
die Neger nur ungefähr ein 
der Gefammtbevölferung. 
zwei Staaten find fie zahlreicher, 
die Meihen; in Miffiflippt mit 57. 
| Brozent und in Südfarolina mit 59.8 
Prozent. In dem jogenannten 
„ſchwarzen Bezirke“ von Miſſiſſippi 
(den Flußniederungen entlang) gibt es 
ein County, worin 15 Neger auf einen 
Meipen fommen. 

Merfwürdig ijt, dab fih im Süden 
| die Neger gleihmäßig auf Stadt und 
Land vertheilen, während fie im Nor- 
den id vorwiegend in den Städten 
anſammeln. Im Süden bilden ſie ein 
Be der Stadt- und ein Drittel 

| der Landbepölterung. Am Norden 
bilden fie von der Stadtbevölkerung 
den vierzigften und von der Landbevöl— 
ferung den neung igſten Theil. Von | 
| den Norditaaten hat Kanlas mit 3.5 
Prozent die verhältnißmäßig ſtärkſte 
Negerbevölkerung. Hier inIllinois ſind 
die Neger 1.5 Prozent der Geſammtbe— 
völkerung. Ain ichmächften, mit nur 
'/ Prozent, find fie in Michigan, 
Nord- und Süd-Dafota und Wiston- 
(Tine vertreten. | 
Sn Ganzen genommen, leben auf 
| dem Lande über 77 Prozent aller Ne- 
ger, von den Weißen nur 57 Prozent. 
Doch ftehen fie gerade auf dem Lande 
| im Bunfte der Vermehrung am meite- 
iten hinter den Meihen zurüd. Die 
Rate der natürlichen Zunahme für die 
weiße Landbevölker en auf 3 ange- 
nommen, beträgt fie für die Neger nur 
2. Das allein follte genügen, etwa 
noch porhandenen Bernegerunasforgen 
| ein Ende zu mahen. Und mem ba3 
| =. genügt, dem wird eindinmeis auf 
| die Einwanderung genügen, die nicht 
* unmittelbar die weiheverolterung 
des Landes in jedem Jahrzehnt um ei⸗ 
nige Millionen vermehrt, ſondern auch 
durch ihren ſtarken Nachwuchs für wei— 
tere Vermehrung ſorgt. Wäre der 
Wettlauf nur zwiſchen den Negern und 
den eingeborenen Weißen, ſo könnten 
am Ende doch noch einmal die erſteren 
den letzteren den Rang ablaufen. Ge— 
genüber der Vermehrung der Neger 
um 17.8 Prozent während des letzten 
Jahrzehnts teht laut den Zenſusaus— 
weiſen eine Vermehrung der von ein- 
geborenen Eltern abjtammenden Wei— 
ben um nur unge führ ein Prozent 
m ehr, ı nämlich um 18.9 Prozent. Auf 
fat doppelt fo hoch, auf die ftolze Zif- 
fer von 36.2 — ſtellt ſich dem 
entgegen die gleichzeitige Zunahme der 
eingeborenen Nachkommen von Einge— 
wanderten. Wenn ſonſt niemand, ſo 
bürgt die Einwanderung dafür, daß 
dies Land ein Weißenmannesland 


bleibt. 


HL, 
„a? 


! 





Drittel 
Nur in 
ala 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft*.) 


Die Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Das erite Halbjahr von 1904 ift geichloi: 
fen, und die ftatiftiichen Ausweije laiien Die 
übliche Schiuffolgerung über den Stand des 
Marktes zu. Darnach iſt das Geſchäft in 
Grundeigenthum etwas kleiner als im Vor— 
jahre, obwohl ſeit etwa vier Wochen in merk— 
licher Steigerung begriffen; die Zwangsver— 
käufe werden immer geringer, und das —* 
geſchäft iſt blühend. Dies iſt nicht nur aus 
den Zahlen, die ja, je nad) den Unfichten des 
Schreibers oder Leſers „gruppirt“ werden 
können, erſichtlich, ſondern entſpricht auch 
den wirklichen Thatſachen. 

Während die regiſtrirten Verkäufe der ver— 
floſſenen ſechs Monate um 285 mit 87,644,⸗ 
223 gegen das erſte Halbjahr von 1903 zu— 
rückſtehen, ſind ſie jedoch um 1,480 an Zahl 
größer und nur 82,633,702 geringer als der 
Durhichnitt von zehn Jahren für die ge- 
nannte Periode. 

Die gerichtlichen Verkäufe haben den nie- 
drigiten Stand in zehn Jahren erreicht, und 
find bezüglich des DBerrages mur eriva ein 
Drittel derjenigen von 1898. Soweit Die 

ngöverfäufe für Banvereine in Betracht | 
mmen, iſt das Verhältniß * günſtiger, 


| Heberfihung im Gejchäftstheil 


au im Süden | 


— — — — — — — 
X 


* m £ 


denn während die Zahl diefer Verkäufe in 
den eriten jechd? Monaten jich auf 249 belief, 
waren in den verflojjenen jechs Monaten nur 
elf zu verzeichnen. Die Gefammtzahl diejer 
Verkäufe für jehs Monate ds. X. ıft um 
369 mit $2,463,597 geringer al3 der Durch 
fhnitt von zehn Jahren. 

Tas Baugeichäft fteht um 389 Neubauten 
mit $4,344,288 beſſer als der gehnjührige 
Durhidnitt, und die abjolute Zunahme für 
die verflojienen jehs Monate über die ent- 
jprechende Periode des Norjahres beträgt 316 
Neubauten mit $2,608,425. 

Die vergle icjenvden Zahlen für die eriten 
ſechs Monate von zehn Jahren find: 

Regiftrirte Verkäufe. 


Konjunktur fürt 08: 
in der vorigen Woche be: 
der 


wingt Die alte 
aufs 


innerhalb eines Nahres werden Die 
der zFirit Resionel Pant, Der 
Rank an tate und Ma 
Otto No sung, an Madifon 
rau Yehesann 
tüf an — Str., 
an Klart und Monroe 
Dieie fünf Gebäude wer: 
den ettva 3,000 Offices enthalten, und red 
net man nur vier Perionen per Office, ein 
jehr geringer Anjchleg, dann ergibt daS Re: 
fultat 12,000 Perionen fir etiva drei Stra 
hengevierte, ein Zuwachs, der jelbit in Chi— 
cago etwas Ungewöhnliches it. Tas wird 
ein Gedränge für jeden Yaq ergeben, tele 
men c& jonft nur bei großen Uinz jügen ge— 
wöhnt iſt. 

Es kann getroſt geſagt 
zug auf Meberfülfung des Geſchäftstheiles 
Chicago unter den Großſtädten der Welt ein— 
zig daſteht. Warum in einer Stadt von über 
2,000,000 Einwohnern der faſhionable Klein— 
handel, das unüberſetzbare „Shopping“, und 
"der Officebetrieb auf einen Ram von weni 
ger als einer Tundratmeile bejebränkt fein 
jolfte, ift dem geiunden Menjchenveritand 
richt rriichtlich, allein, wie Grover Kleveland 
in diejem jyalle vielleicht jagen würde, „es iit 
eine Ihatfache und teine Iheorie, mit der twir 
zu thun haben“. 

Store-Miethen an der State 
1900 im Turchichnitt um 33— 
und in einzelnen Fällen um 75 Prozent ge= 
ftiegen, troßdem Die Werhältniiie fir eine 
Ausdehnung Des ak sa er die denkbar 
günftigiten jind. Die durdichnittlichen Store: 
Miethen in dem bevorzugten Theil der State 
Str. betraaen von 800 bis K1000 per Front: 
| Sf, 
Ave und arborn Str. Stores 
bis 3300 u haben find. Mit anderen Wor- 
ten, J Store von 25 bei 100 Fuß, welcher 
an der State Str., zwiſchen Randolph und 
Str., von *20,000 bis 825,000 p 
wäre an Dearborn Str. und 
zwiſchen denſelben Straßen für 

,500 per Jahr zu haben. Es 
fein Geihäftsmann Die 
zu wollen. 

* * * 
Tie Mochenüberjicht iiber 
fäufe ift wie folat: 


Die äukerit günſtig 
—* die ſche n 
yrochen murde 


urde, Frage 


wieder 
Tapet. 
Neubauten 
Chicago Savings 
diſon Str., von 
Str. und Wabaſh Ave. 
auf dem Schulgrundf 
und Charles Rector 
Str., vollendet ſein. 


vor 


werden, daß in Be— 


Str. ſind ſeit 
50 Prozent, 


a 


dackſon 
Jahr koſtet, 
Wabaſh Ave., 
83,750 bis 87 
—— aber 
ing wagen 


Neue⸗ 


regiſtrirte Ver 


te Wod 
1 
1‘ 


jr. 
Tieno - Gejchäftsae 
48 bei 09 Fur, tit 


2,000 dverfauft 


as ſechsſtöckige San 
bäude, 53 River Str., mit 
an Charles Grand für 812 
worden. Vor zwei Jahren brachte 


und die 


daſſelbe 
Steuerbehörde be 
mit nur 800.270 enorme 
Aurvachs wird theilweiie Dadurch erklärt 
ein Apartmenthaus mit 57 bei 197 Fuß an 
der Nordoſt-Ecke von Wilſon und N. Aſhland 
Ave., als Theilzahlung für WO, 000 übertra— 
gen, und für betrag eine Hypothek 
ausgeſtellt 
abrikanlage mit 75 > bei 123 Fuß 
Nulton Str., öftlich dod., mit vierſtö— 
ckigem Gebeöude, wurde für 810,900 an bie 
Sohnfon & Temif Co. überschrieben. 
& Barı3 Mfg. Co. vers 
an der Nordoft:Ede von 
‘92 bet 130 
an 


Gebäude 870 000, 
werthete es 


* 
ser 
Ler 


den Reſt 
wurde. 

te F ar 
= 


Die Whitn 


ihre 


enroe nun 


rar n 
Unlage 
ig Etr., 

em Fabrikge bäude, 
3 500. 

häftsgebäude 127 

nebſt Grundpachtov 

au f 40 bei 90 A üß, wurd 

P. Warren, Eigenthümerin des 


icks, für 


en an Frau Julia 


nom 
ie in 1990 ablaufende Grundpacht beträgt 
E x Fr 7 R 2m ⸗ 

000 per Jahr. Die Steuerbehörde bewer— 


here die Liegenſchaft auf 5107, 170. 


Frau Carrie Buͤuerfield kaufte 105 bei 175 


Nordweſt-Ecke 


hr thats an 


yur mit Wo 


dei 
on Peacon Etr. und Wilfon Ave. für 821,: 


232 


"Tas dreiftöcige Mohnhaus 4630 Drerel 
| Rouf., mit 19 bei 130 Fuß, wurde durch ae- 
richtliches Bertififar für $20,000 an Raiph 
TR, Averfon ütberjchrieben. 

Kohn 9. Tanlor faufte die Liegenichaft 10 

—12 Madiion Str., J—R1 Fu mit jechs- 
Rödigem Gebäude, Die einen Steiueriverth 
von $136,055 hat, für $120,000, Er erwarb 
ebenfalls einen auf dem Grumdftitid rırhenden 
und in 1098 ablaufenden Grundpachtvertrag, 
der &6,000 jährliche Grundrente bedingt. F8 
wird angenommen, dab der Kauf für eine 
Gejellihaft reicher Yeute abgeichloffen wurde, 
die dort für den Raquet Club ein zwölfſtö— 
figes Gebäude aufführen wollen, welches 
300,000 Foiten fol. 

Größere rlatverfäufe der Woche waren: 
Nieritöfiges Gebäude mit 150 bei 161 Fuß 
an Indiana Ave, nördlih von 55. Str. 
Boulevard, 880,000, wobei leere Bauftellen 
zum Betrage von $44,000 in Theilzahlung 
gegeben wurden: dreiftödiges Gebäude mit 
132 bei 284 Fuß an Prairie Ape., nördlich 
von 31. Str., 850,000; dreiftöfiges Gebäude 
mit 60 bei 190 Fuß an der Nordiweit:Ede 
von Iefferfon Ave. und 63. Place, Zwangs— 
verkauf, 848,200; zweiftödiger Store und 
tlar mit 29 bei 130 Fuß, 182 31. Str., 
Stwangsverfauf, 820,000; dreiftödiges Haus 
mit 50 bei 70 ub, 437-439 Normal Kart: 
man, $20,000: dreiftödige® Haus mit 72 bei 
126 Fuß an Barry Apve., mweftlih von Pine 
Grove, 820,000; dreiftödiges Haus mit 100 
bei 137 Fub an Cornelia Str., weitlih vou 
Evanjton Apve., 842,500; dreiftödiger Store 
und flat mit 75 bei 110 Fuß, 113—121 M. 
39. Str.,, $20,000; —2— Haus mit 50 
bei 130 Fuß an Champlain Ave, ſüdlich von 
40. Str. 320,000; vierſtodiges Haus mit 50 
bei 160 Fuß an der ——— von In⸗ 


Evanſt 


während in derielben Yage an Wabaih 
für 8150 | 


day | 


: 
| 
| 
F 
| 


u 1 
erirag | 


Grunde | 


inefen Betrag itberichrieben. | 


Hypothetk 


— 
| 
| 
| 
| 
| 


= 


diara Ave. und 49. Str., 375,000; dreiftödis 
ges Haus mit 132 bei 125 Fuk an der Süd- 
oft-Ede von Elii3 Ave. und 48. Str, 85,: 
000; Dreiftödiges Haus mit 50 bei 112 Fuß 
an Park Ave., öftlich von Homan, 82,000. 
* * 
efenmarft hat 
um Ddieje Zeit zu er: 


Die Lebhaftigfeit im Hnpsth 
etwas nachgelajien, wie Ze 
warten ſieht. In einigen Wochen, wenn die 
halbjährlichen D Dividenden— Zinsza 
gen fällig ſind, kann ei kurzes Auflebe 

der erwartet werde nt, dem aber w abriche 
lich wiederum itille Be it bis 

gen wird. Ter 8 enaus weis 


ſtrirte Mandbriefe i ift wie folgt: 


und lun⸗ 


wie⸗ 


am 
Liegenſchaft des 
240 bei 125 
Claremont 
tr. s vor für f 
n Geſellſchaft gemach 


en war 345,000 zu vem- 


7,00, — 
it, auf 

als, mit 

der No t-Ecke der 


uß an 


e. und LeMom 


EASTLAMD 


e ein Baudarle— 


õs Proz. 
_gefühert oe 
Z nördlich 


an gre sam Ns St 10} 5 uf an 


ei zende 
Ap artementh 


eaco 


häuſer 


itödige 


im 29 1* an 
d 


von Norm Ave, mit Dreiftöd 

und Hat gebär äude, 

Seiten einer Hopothelenbant mur)e 
taudarleben von 824,500 für funt, Sabre | 
Prozent gemacht, ge ß ul 

Sub an 8. Wolf 


ee; 


öſtli * 


ve., mit Reih —— Flat: | 
Pauanleihe 
1009, zu 


plazirte eine 
bar am 15. Juli 
124 bet 180 Fuß an Gr 
ve,, nördlih don 6. r., wo ei 


Apartmenthaus 


wood ar 


vierftöckiges 


Str 


| en iſt. 


Die Northr 
Darlehen 
1909, zu 5 Vrozent, 
mit 200 bei 75 bei 175 Fuf 
Elark und Sedgw 
ſter Ave. 

Eine le Hyp 


Mutual 

zahlbar 
auf den Flatiron-Bl 
an der Kreuzu > 


id Str. 


machte ein 
am 3. — 


2 
u 


eite rn 


von 20 00, 


von N. und Web 


S 
othefenbanf übernahm eine 
820,000 für fünf Nahre zu #2 
dftirt 5012—14 Cot 


30 Fuß mit vier 


nn 
auf das Wrun 


Ave., 50 bei 


Pro zent, 


tage Grove 


f > es 4 r >, J nn 
ſtöcki Fra Store * Flatgebäude 


Hyp otheten der 


Andere 
inder Woche 


. Ylenapı 
abre zu 5 Prozen 


3 Wrozent, 


do Für fünf 
3,000 für zwei na Ju ö 
bei 1509 Fuß an Hinman Uve., 
Church Str, Fdaniton, mit Apartmenthaus 

*13,000 für fünf Nahre zu 53 Brozent, auf 
v2 115 Fuß an der Südmeitz&de von 
on Ave. und Morf Mace, und 225 bei 


öſtlich 


&15 


wı Di 


c ee Mi 
124 Fuß an 22. Str., von 
tr.: &13,000 für fünf Jahre 

— u 
yent, au 00 Fuß Front am 


bis zum ce, jidlich von Ho 


mit W : 810,000, 
ni 1900, 
n der ) f 
‚ mit Mei 07 difte ificche: 810,000, 
Ault 1909, 3u 5 brozent, 

su, an MW Madijon Str. 
mit 
Mone⸗ zu 6 J—— 
119 bei 150 Fu an Waihington Ave., nörd 
,‚ mit Flat: 814,000, zahl 
bar am 1. Juli 1909, zu 53 Prozent, auf 50 
bei 151 Fuß an Greenw ‚ſüdlich von 
mit Flat. 


und 33. 
zahlbar an 
20 bei 137 weſt 

lich von Jef 
*10,000 für ſechs 
lich von 62. Str 
ood Ave. 
RE, 
* 
eubauten, für welche 
Bauerlaubnißſcheine 
nach Stadttheilen: 
3 98.10 
173,70 


Zahl und Koiten der N 
Laufe Der Woche 


waren 


EREIN 


Nachricht, 


any 


W —— — — 


Karl &. Roeßler 


aeitorben iit ‚Die on igu na 


Hr. 2 Uhr, vom 
nach dbrere 
— 


— 
tl den 


Schmidt, Solr., 601 Wells Str 
I: Alafı 
‘ uf 1105. 


Auliuns 


Anze eig: e. 
und Velannten die trau 
liebter Gatte um 


— 
Todes 
un rige Nach 
rie daß mein vielge d unſer 
Mathins Arier 

im Alter don 58 Nabren felig im Herr 
ſchlafen ift. Die Beerdigung findet 'ta 


Michgels stirche, ti nifa 
zius Gottesacker.1 J eünabme bitten 
trauernden Hinterbli 1: 


Cliindeth Krier, 
Maria, Nic, wi 
Katie & sier, 

mat ! 
TodesS-An;etge. 
Beethoven Deutſcher Frauen⸗-Verein. 
en 8 und Mitalteder 
ige Nachrichi, daß 
Sophie Müller 


iegertott⸗ 6f 
hiviegeriocßier, nebil N 


) zer⸗ 
fafon 


n oviaen 
Schweite re 


id Court, 
nmeln fi ı 


Schotnent, Präfident. 


nge, elretärin. 


Kaiharine 
Sifetie Ta 


St. Conis ‚ Welt sltoffung=Saunenirs 
Albu PLoſtkarten ete. Größte Aus— 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Fucrbandiung, 100—102 Dit Randolph Str. 


“ { ” * 
Eden Friedhof. 
Gvanacliiher Botterafer. 

An Irving Barf Boulevard, nahe Kolze-Station 
312 Vieilen weitlih von Banning. 
An2geiugte Lotten für 4 Leihen 528. Für 6 

wen $35. Einzelne Srüber $, > und 33.00. 


» B fü Beſuche 
6 iienbahn ⸗ ür ucher 
v nſin Centr R. 
und 12. 

R ve. a 
— zerbindung don D 

Bus— und 11 F Mo 
mittags, Monta 
Tage 10 Uhr Morgens 
Kundjahrt 10 Cents 


Chicaga-Dffice 


W. H. Giesecke & Bros., 


2393 Milwaunfee Ave. Teil. Weit 1438, 
lTin,fr,ion,bi,imo 


Großes Pik- -AUik 


abgedalten vom 


Nordwest Frauen-Verein 
Sonntag, den 10. Juli 1904, in Roljes Electric 
art, Dunnina. Anfang 11 Uhr Borm. Tiders 
25 Gent?. Milmaufee Sipe. Cable Cars Irans 
fer3 nad Jeiferion Electr. Car und Eliton de, 

Car Iransf. nad Jrving Park Boulevard. 
ſondo 


Jährliches PitNit 


Deutscher Logen des1.0.M. 1.4. 


atag, den 10. 
48, —— und 26. ee 25c die 55 


Da 
Rh 
| 


an | 


Be acon | 


| 


auf 50 | Aachır. 
jüdlich von | 


Groß >90 vn 


und lat; ı 
auf | 


Ver⸗ 
| 


Leiert den 


3. und M. Juli 


im ſchönen 


South Haven. 


Großes Scheingefecht: 
Die Erſftürmung von San Juan Sill durch die 
South Haven Rifles, Chicago Zonuaves 
und Batery D. 
Ballun-Ausiticn. Feuerwerk. 
Doppelſchrauben⸗Stahldampfer 


Neueſtes, ſchnellſtes und ſicherſtes Dampfſchlff 


auf den See'n. 


South Haven 
und zurück. 


Sonntag, den 3. Zuli, 10.00 Vorm. 
4. Juliꝰ a 2 2 Daampfer 
of: Welis Str. : Brüde. 
Exsk urs 


onen 
Tüägt. 9.30 
Vorm., 
Sonntag 
10 Vorm. 


81.00 
Rundla rt. 


TAnkunit 
Abends. 
Zeutt daven. 


na 


Be — 


4.30 


r ur dem 
x out Haven. 


ihr. Iedem um 11. 
/ WILLIAMS co. 
tsih Str. Brüde. 

24iun — 


‚sell lie Aufiedfer 


— —— — 


Das Feſt der Alten wird am 


1. Angnſt 


— > 


Schuetzen-Park. 


Ecke Belomut und Weſtern Avenne abgehalten 
werden. Die Chicago Turn-Gemeinde iſt mit 
den Torbereimugen beimäftigt. 


Plalld.g ide Eake View Nr} 


Sonntag, 3. Juli 1904, 


‚Grosses Pik-Nik 


und Sommernacht. s"-Fest, 


Hoerdt's Grove, 


und Velmont Me, An 


Belt 


Sintritt 25 Gents für Herr 


| Dewifäer Kriegerverein 
von Chicago. 

30jährige NE Dil ie 
e ee 
Naͤr⸗Honzert 
‚Zeuisen 


Jubiläum, 


en Noiierlii 


auf —11 luittags 


rita. debt oijen. 


Ad zielle Anti Atraftionen. | | 


fert. Marin: Erpeffe von D Deutschland 
Teden Nachmittag und Abend, 
ſen-Daruiſtädter 
Anterftübtingsverein 
von Chicago, 


2** u. Preiskegeln 
Utenheim Grade) a 


ImXo m ſenhain 
er 1904 Eint 


Juli 


HOWARDS Ecke Lucotn z und Vermont Ave. 


Woche, beginnend Sonntag, 3. Juli, Matince: 


Tempest Tossed“ 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 


Ede Addijun ‘ 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonnlag Kachmiltag. 


10m, fondido* 


‚HILLINGER' 8 arden, 


haalre, 


Beimont und Sheffield Avenue. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 
Hochfeines Vaudeville. Eintritt 156. 
Jeden Abend und Sonntag Matinee. 

23mai*2 


Schmoll’s Palmgarten 


151 Oſt North Avenuc, 


OSCAR SCHMOLL JR., 


Eigenthümer. 


Ave. 


findet, fat Hawthorne Rennen. 


ES ummer-Nennen, 24. Juni bis 5. Juli. 
Nennen beginnen um 2.30 Wahn. Eintritt —* 
l Züge fahren ab von Rar 
12:47, 1:10, 1 :30 
an Buren, Part Roi 
t na der Siadt nah Dim 
Rennen. 
ab vom Ilnion- Bahn hof 

mt., halten an 16. 


i: Bahn 

20 Borm., 12:30, 
* 

„Hhalten an I 


‚co en. Ar. 


lub ar die * 
im23i5.18 


— — 


Zur Sommerfriſche naq 


POWERS’LAKE, WISCONSIN, 


Sotel Freundesrub 

Herrlibe Luft und Natur. Mineralauellen. 
Rrahtic jootfubren, Fifhen u. Bo 
den. © Bart. Ktegeibabnen un 
Zansballe te 2 He Rüde. Hotel mit al 
en modernen Finrihtungen. Nortbweitern nad 
Geneva Junctior Auguft Nothe, 
Sin friodt,imt 





ST. JOHN’S 


Military Acad 
Tat amerifaniihe Nuaby. Telafield, Wis. 
Zorbereitung für College und für — “ 
—— Katalog etc. adreffir 
T.Smpibe, Präi., ‚zeiafieid, — 
Counth, Wis. 
Zjiun,fondibo,3ın 


Adolph Traub, 


Advbokat, 
ba La Salle Straße. Tel. Main = Ya 2, 
Geld zu verleihen auf Grw ideigentdi 
ain,sai Omi im 


EMIL H. SCHINTZ 
Ge iD et Randolph 8tr. 


un vertaufen.. ah: rast 





Munderbare 
Kombinntions- 
Offerte 


vom LSabrikanten 


Nenes öitlihes Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufit zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zuſammen ....... 4465 


ielle Offerte, vollländig........ 


5275 


Grgiebt für End ein Eriparnii von S190 


QUvgeliefert in Eurem Hanje oder Geihäftzplas. 


Leichte Bedingungen, wenn gewünscht. 


Ww. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Bonlevard. 


Ma 


3. — Bur 


Peattemlichleit bon Leuten, die während de3 


3 Ioaes beihäftigt find, haben 


wir in 824 Milwaukee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man diejelben Bargainz fin- 


vet. Offen Abends bis 10 Uhr. 


! 
I 
I 
\ 
| 


Roctalber eriäht. 


Für Muſitfreunde. 

Frau Erneſtine Schumann-Heink wird alſo 
doch in Amerika in der komiſchen Oper 
ſingen. — Keine Konzer 

hüben noch drüben. — Genriette Sommtaas 

50. Todestag. 

tionallieder. — „Digie“ 

Mascagni's neuefte Oper. — 


dort. 


Der Komponiit von 


geftorbeir. — 


Ya . + 24 
VBemerkenswer 


thes von hier und 
Wir hatten ſowohl an 
einer Europa-Tour von Frau Erne— 
ſtine Schumann-Heink im nöchſten 
Winter gezweifelt, wie an ihrem Auf— 
treten in einer Operette. 
uns eine Zuſchrift des Vertreters der 
Künſtlerin, —— —* was den zweiten 
Zweifel wenigſtens anlangt, uns mit 
der Thataſche abfinden müſſen, die 
Sängerir —— Welten 
fon auf der Operettenbühne 

Wie bereits Peihnetbeilt 
Schumann-Heint nah ihrer Rüdfehr 
von Deutfchland, die etwa Mitte Juli 
erfolat, amerikaniſche Konzert— 
Tournee beenden, beim Sängerfeſt des 
nordweſtlichen Bundes in Milwaukee 
ſingen und ſich dann mit dem Stu- 
dium ihrer Rolle — einer komiſchen 
Oper beſchäftigen, die lau tMittheilung 
„ganz ipeziell und ausfchtiet ßlich“ von 
Stanislaus Stange und 
wards für ſie geſchrieben wurde. 


— ae Nnsyp i 
komiſche Oper heißt „The 


Alſo doch! 


zu ſehen. 


—h 


ihre 


x 
\ 


Sultan er ı thüimlichen reliatöfen Camp Meetings 
Die | 


NRiaht Girl” | 


— Die amerifanifchen az | 


i Blue“ 


' Melodie 
und I 
ſchen nach 


t⸗Tournee weder | länger jchrieb ( 
i ı by the Damn’3 


Boiton einen Freiheitsgefang „Adam 
and Liberty“ dazu, der dann aber 
durch das Gedicht, das F. ©. Key un— 
ter dem Kanonendonner vor Baltimore 
1814 als Sriegsgefangener der Eng- 
„Oh ſay, can Hhou jee 
early (tabt“), gänzlich 


beiſeite geſchoben wurde. Ein viertes 


Nationallied „Columbia the Gem of | 


als „Ned, White and 
befannt, bedient ji) ivie das 
Sternenbannerlied einer englifchen 
pon fehr fräaftiger Beivequng 
die Worte find auch dem Enali- 
ildet. Später 


the Deean“, 


l 
5 
gebi 


der große Bürgerkrieg eine reiche Lie— 


Jeht belehrt 


ee GSai- | 


MA | beauty of the 
wird rau | 


Krieges 
4“ 


und joll am 10. September zum erjien | 


Mal im Dpernda us 
Szene gehen, um dann am 
au einem  fiebeniväche ntfichen 
nach New Morf über; uſiedeln. 
C. Whit neh Dpera ‚Co. „mänätfcht“ 
das San 

Es — 


Oktober 
Run“ 
Die F 


I — 


„2 


uns 
troffenen Eontra-Altiitin recht 
Geld verdienen zu mollen. 

dem „Ring der Wibefungen“ 
hard Wagner zun 
Herren Stange und 


des Ri— 


6 bivarb3, iſt denn 


na, 
Spru 
Frau S 
wenn 
würde. 

U europätfchen Konzertreife 
fann aladann aus dem Grunde jchon 
3 werden, weil die Sängerin für 
40 Wochen an die fomifche Oper ver- 
pflichtet ift. Der Komponijt joll fi 
Mühe geaeben haben, die der Künftle- 
rin auf den Reib, oder beffer „in die 
Kehle” geichriebene Titelrolle zu einer 
recht , {hmeren“ zu machen, da er in 
Frau Schumann-Heint das Material 
aefunden hat, das diefe „Schwierigfei- 
ten“ überwinden fann. Sie ſoll ſich 
ſehr anerfennend über Die 9 utit aus⸗ 
geſ Iprochen 5 ha * die der Vertoner 
jetzt die letzte d anlegt. 

* 


Nationalhym— 


ng iſt. 
Schumann-Heink gethan werden, 
nicht mit Gold 


er 


ar 
11 07 
us Der 


nicht 


aben, 
Han 


* * 


Die amerikaniſchen 
nen und Kriegslieder 
cherlei Weiſe die Muſikliebhaber be— 
ſchäftigt. Aus den Re bolutionstriege 
ſtammt das humoriſtiſche „Yankee 
Doodle“, das urſprůnglich ſpottweiſe 
von den engliſchen Truppen geſungen 
wurde, und zwar nach einer um Jahr— 
hunderte ältern Melodie. Nach der 


Revolution komponirte ein Deutſcher 
ı gen, 


| helnde, unfagbar weiche „Od Folfs at 
| Home“ von 


in Bhiladelphia, Johannes Roth, ei- 
nen Bräfidentenmarfh für Wafhing- 
ton Amtseinführung, und ein Dr. 
Hopkinfon fchrieb dazu 1798 die Verje 
„Hal Solumbia, Happy Land!“ 

„Hail Solumbia“ gilt dies als eine 
unferer Nationalhymnen. Gleich nad 
ber Renolu tion fam auch die Hymne 
„Unterica“ auf, die zu der internatio= 
nalen Weife: von „God fape the King“ 
gefungen wird; die Verfe, die heute da= 
zu gejungen werden, „My Country, 
tis of thee“, 
bon Rev. Smith aus Boſton gedichtet. 
Es wird als die eigentliche National— 
hymne anerkannt, und vor zwei Jah— 
ren wurde wieder einmal, wie ſchon 
oft, eine Bewegung eingeleitet, eine na— 
tionalamerikaniſche Melodie dazu zu 


ſchaffen, und eine bei Tiffany beſtellte 


Goldmedaille im Werthe von 500 Dol- 
fars fiel im vorigen Jahre an X. John: 
ftone in New York. Es ift aber höchft 
unmahrfcheinlic, daß diefe neue Me- 
lodie die wahre amerifanifche Natio- 
nalhymne, die vom Sternenbanner 
verdrängen werde. Diefes „Star 
Spangled Banner“ entlehnt feine Me- 
lodie einem enalifchen Trinterlied „An 
Anafreon im Himmel“ aus der Mitte 


des 18. Jahrhunderts, und fort im’ 


Sabre 1798 jchrieb R. T. Paine von 


mir weden ja fehen in was es ein | entitand, von 9. E. Worf aus Connec- 


Er würde feinesfalls von | 


in in | 


derernte. Weitgus an erjter 

tet bier die Schlachthymme ber Re- 
bon Mr3. Julia Wa 

Ri !ine eyes have jeen the alory of the 

of the 2ord“) mit der wunder— 


"hönen Sählußitrophe „In the 


pu 
(„} 
com 
bar 
the Sea” und age padenden 
Ktehrreim „Glory, glory, hallelujah”. 
Doch wurden zu der Melodie ı weniger 
diefe ergreifend jchönen Worte aefun 
gen, als die altern, die von Beginn des 
an das eigentliche Kriegslied 
wurden: „Sohn Bromwn’s Body lies a 
mouldering in the grade”; die Melobie 
ftammt aus den Gefangbüchern der 
Methodiiten und zwar von den volfg= 


accroß 


her. Ein anderes üußerft beliebtes 
m. war „We are comingFather 

Abraham, 300,000 more“, von J. S. 
Gibbon⸗ aus Wellington; ein drittes, 
jehr befanntes „Der Schlahtruf der 


| Freiheit („Well rally round the flag, 


| boy3“) von ©. %. 


r Sehr jehön von 
der finderreichen ut er und unüber= | ypurdeı 
viel | ing mit Sigel“ 
Aber bon 


Riaht Girl“ der | 


[0.7 


Root aus Maffachı- 
jetts; eine fehr beliebte Parodie diejes 
Gejanges wurde „Marn bad a little 
Lamb“. Andere humoriftifche Lieder 
ı die „Armeebohne“ und „Fiaht: 
im — — 
ſchen Dialekt. Das Lieblingslied der 
Veteranen iſt aber bis auf dieſen Tag 
„Marching through Georgia“ geblie— 


| ben („Bring the good old bugle, boy3“) 
doch ein gewa (tiger Sprung in’3 — — | 


aufgerovaen | 


| Kehrreim 
| the Boy3 
| before the Battle, Mother”, 


obwohl es erit gegen Ende des Sirieges 
ttcut gedichtet. Auch fentimentale Wei: 
jen erflangen häufig während des 
Krieges, Jo das Lied des Gefangenen 
(„Sn the Brifon Cell 3 jit“) * dem 
„Tramp, Tramp, Tramp, 
are marching“) oder „Juſt 
beide von 


Root, und ganz beſonders „When this 


cruel War is over“ 
Ch. 


‚ein Liebeslied von 
C. Sawyer aus Brooklyn. Auf 


| der fonföderirten Seite, bei den Süd: 


| hymne im eigentlichen Sinne de3 
tes. 


haben in mans | 


nad 
ı nenbaum“, 
ı lied der © 


aus | 


wurden aber erjt 1832 | 


National- 
Wor⸗ 
Die Melodie zu Dirie, die der 
Norden jebt ebenfo bringt, wurde 1859 
bon „Dan“ Emmett fomponitt; 
die Morte mechfelten häufia, der 
befannteite Tert aber rührt von 
General Albert Bile her (South: 
rons, hear your Country call you“). 
Kaum weniger populär wurde aber 
„Maryland, my Maryland“ von &, | 
Randal aus Baltimore, gefungen 
der deutfchen Melodie „O Tan: 
Das fentimentale Liebes: 
Süditaatlichen, das vielen da3 
Herz Brad, war Corena („Ihe Years 
creep ſſowly by, Lorena“); doch wur: 
den mit Vorliebe auch die Plantagen— 
lieder von den Südſtaatlichen gefun— 
unter denen das ſüßeinſchmei— 


ſtaatlichen, war „Dixie“ 


St, C. Foſter („Way down 
the Swanee ribber“) als Perle des 
amerikaniſchen Volksliedes über alle 
andern hinausragt und noch jetzt über— 
all ertönt. 


Der Komponiſt von „Dirie“, Dan 
Emmett iſt übrigens vorgeſtern in jei- 
nem Geburtsort Mount Vernon, D., 
aejtorben. Er wurde von fübländifchen 
Eltern im Jahre 1814 geboren und 
zog als 18jähriger Yüngling mit einem 
Zirkus in die weite Welt. Sm Xahre 
1859 jchloß er fid Der damals be- 
rühmten Bryant'ſchen Minſtrel— 
Truppe an, bei der er nicht nur mu— 
ſiziren, ſondern auch „Cakewalk“-Lie— 
der uſwp. komponiren mußte. Eines 
Samſtags Abends ſagte Jerry Bry— 
ant auf dem Heimwege zu Emmett: 
„Onkel Dan, wir brauchen wieder ein 
neues Lied, aber es muß etwas Feu— 
riges und Prickelndes ſein. Eine Me— 
lodie, welche die Leute mitſingen und 
die Buben auf der Straße pfeifen“. 
Am nächſten Tage ſetzte ſich Emmet 
hin und komponirte das Lied, welches 
urſprünglich mit den Worten begann: 
„Way Down South in Dirxie's Land“ 
und gleich von Anfang die Herzen al: 
ler Zubörer im Sturm eroberte. 


Co. 


brachte 
Stelle 
Ward Howe 


ı Bet 
| rund 100,000 


Itlies Chriit was born | 


Sonntaapoft, Chicago, Sonntag, den 3. Auli 1904, 


Am 17. Juni waren e3 genau fünf- 
zig Sahre, daß die gefeierte Sängerin 
Henriette Sonntag, noch nicht ganz 50 
Jahre alt, in Merito an der Cholera 
geitorben ift. Sie mar Karl Maria 
bon Weber’3 erjte „Euryanthe* in 
Wien im Jahre 1823. Dem Berliner 
fönigjtädtifchen Iheater verdantte fie 
ihren Weltruf. Sie heirathete befannt-= 
lih den Grafen Roffi, und als die 
Millionen, welche fie fih erlungen 
hatte, unter den Händen des Paares 
zerſchmolzen, wandte ſie ſich wieder 
der Oper und Gaſtſpielfahrten zu. 
Henriette Sonntag rühmte man als 
die berufenſte Vertreterin des Bel 
Canto ihrer Zeit. 

* * * 

Die größte Orgel der Welt iſt die, 
welche im Feſthauſe der Weltausſtel— 
lung von St. Louis ſteht. Sie wurde 
von der Murray M. Harris Organ 
zu Los Angeles in Kalifornien 
gebaut unter Benutzung der Patente 
W. B. Flemings. Der Raum, den das 
10,059 Pfeifen zählende Werk bean— 
ſprucht, iſt 62 Fuß lang, 40 Fuß hoch 
und 3 3Fuß tief. Die Orgel weiſt fünf 
Manuale und nicht weniger als 140 
klingende Regiſter auf, eine Zahl, die 
bisher nirgendwo erreicht worden iſt. 
Am meiſten nähert ſich dieſer Orgel an 
Größe die im Stadthauſe zu Sydney 
in Auſtralien, die 128 Regiſterzüge 
enthält; ihr folgt die in der Hauptkir— 
che zu Riga mit 4 Manualen und 124 
Zügen. Daran ſchließen ſich in abſtei— 
gender Reihe die Orgeln im Kryſtall⸗ 
palaſt zu London (119 Regiſter), im 


Chicago Auditorium (111), im Stadt- 


hauſe zu Leeds (110), in Sevilla (110 
Regiſter, aber nur drei Manuale), in 
der St. Sulpice— —* zu Paris (100 
Regiſter und fünf danuale), in St. 
George's Hall' zu Civerpool und im 
Ulmer Dom mit t je 100 Regiitern. Die 


| Rtiefe nD rgel in St. Louis enthält aus 
den 140 Regiiterzügen noch fünf | 


Ber 
a und 36 Koppelzüge, da— 
zu 46 Drudfnöpfe für beftimmte Zu= 
ſammenſtellung en von häufiger benö— 
thigten Klangwirkungen, ganz abgeſe— 
hen von den K niebebein und anderen 


rku 


29 
C) find fo weit, daß zwei Männer be 
quem darin nebeneinander Stehen fün- 
nen. 
12 Fuß lang und 6 Fuß breit: fie wer- 
den bon zwei Motoren zu je 10 PS. in 
eaung aeleht. Die —* 

Dollars. etzt kommt 
gerade die Nachricht aus 
daß Vandalen, welche son ungehindert 
ihr Wefen zu treiben Icheinen, auch an 
der Drgel ihre 
zulaffen verfuchten. Sie hatten Die 
ckenwerk durchzuſchneiden. 

* * * 


Endlich hat man fich über d 
Mitglieder des 
giums geeinigt, » welche über die Lei- 
tungen in Choralmufif auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis enticheiden 
ſollen. Sie ſind: Wm. A. Madve und 
Charles G. Allum aus Chicago, Ed— 
ward Broome aus Montreal, Canada, 
Um. 9. Pommer und John Iomerz 
aus St. Louis. 

* 


die fünf 


* * 


“ 
I und ® 


Ueber Mascagnis neue Oper macht 
ein italienifches Blatt folgende Mittheis 
lungen: „Amica“ ift der Titel ber 
Dper und auch der Name der Heldin. 
Berfajjer des Tertbuches ijt ein be= 
fannter italienifher Schriftiteller, der 
ungenannt bleiben will. Er bat jebocd) 
das Libretto nicht allein gefchrieben, 
jondern das „Gerippe“ des MWerfes 
dem franzöfifchen Dichter Paul Berel 
gegeben und ihm die Inrifche Bearbei- 
tung der dee überlaffen. „Amica“ iit 
eine einaftige Oper, deren Aufführung 
eima einundbeinehalbe Stunde dauern 
fol. Wie „Cavalleria Rufticana“ tit 
fie Durch ein „Intermezzo Sinfonico” 
in zwet Theile getrennt; zmwijchen dem 
eriten und dem zmeiten Iheile findet 


| der Intendant erfcheint 


ein Szenenmwechfel ftatt. Das Szenas | 


rium des ersten Theils gleicht ungefähr 
dem des — Aktes von „Freund 
Fritz“. Die Szene ſtellt den Hof eines 
ländl * Beſitzers dar: ein Brunnen 
in der Mitte, rechts das Haus, links 


lung ſpielt in den piemonteſiſchen 
Bergen. Am Ende des 
bricht die Nacht herein; infolge der 
berrichenden Duntelbeit kann alſo der 
erwähnte Szenenwechſel zwiſchen dem 
erſten und dem zweiten Thei bei offe— 
ner Bühne von ſtatten gehen. Das mu— 


ſikaliſche Intermezzo beſteht aus zwei 


geſonderten Theilen; der erſte ſchildert 
einen nächtlichen Sturm zwiſchen den 
Bergſchluchten, der zweite die Mor— 
gendämmerung im Felſengebirge. Die 
Szene des zweiten Aktes zeigt eine 
Alpenlandſchaft mit einem reißenden 
Bergſtrom, in den ſich Amica ſtürzt. 
Fünf Perſonen treten auf: Rinaldo 
(Bariton), Georg (Tenor), 
(Baß-Bariton), Amica, Camoines 
Nichte (Sopran), Magdalene, Magd 
(Mezzoſopran). 
aus dem Gebirge. 


* * * 


-auen 


erften Iheils | 





Gamoine | 


ı Franz Moor am 9. Sunt 1864 | 
| ein aufßerorbentlicher und wurde nur 


De or: Ma | 
EaR EROR: TOREN noch bon dem, dem Der Künftler wenige | 


N. | 
Tage ſua als 


boten. | Nicche 
ließ nun Boffat wieder zu fich fommen | "U: 


Wien bat Thon lange die führende 


Stellung 


in Eaffifcher Orcheftermufif | 


ı an Berlin abtreten müffen. Vor Aurs | 
| zem fand nun die Generalperfammlung | 


der Philharmoniker 


dort ſtatt, welche 


& ı nach der überrafchend gefommenen Des 
Hilfamitteln für den Organiften. Die | 


Fu langen Pfeifen (Subcontras | 
laſſen. 


Die fünf Windbälge find jeder | 


miſſion Helmesbergers 
ren, Dirigenten ſozuſagen hoſpit iren zu 


Dirigenten ſchlüſſig werden. 
Direktor Mahler war bekannt, daß er 


gezwungen wa— | 


Man wollte iiber einın neuen | 
Bon | 


| unter feinen Umftänden die philharmo: | 


in niſchen 
koſtet 
zerte 
‚ Louis, 


Zerſtörungswuth aus⸗ 


Konzerte übernehmen wolle. 


Felix Mottl hatte ſich für einzelneKon- 


angeboten und auch Hofrath 


Schuh von Dresden meldete Tich als|y 


Kandidat. Das Ergebnif der Wahl 
fiel num auf die beiden Lestgenannten. 
Sinziwifchen hat aber auch Schuch twie- 


Sie der abgelehnt, angeblich weil man ihm 
Abſicht, die Regiſterzüge für das Glo-— 


Preisrichter -Kolle⸗ 


in Dresden keinen Urlaub gewähren 
will und fo bleibt Mottl allein übrig 
— jedoh nur einen Theil der Kon 
zerte. Wie es die Philharmonie mit 


dem anderen, noch nicht mit einem | 


| Dirigenten befekten Theil halten mil, 


it noch nicht befannt. Mottl dürfte | 


| beim Salzburger Mufikfelte zum erften 
| Male an der Spibe der Wiener Phil- 


Herr Leo Feilt der befannte New ! 
| jünaft dem franzöfiichen Komponiften 


Morfer Mufikverleger, „Entdeder“ 
der mufifalifchen Talente Mabel Me- 
Kinleys und Abe Holzmanns, forte 
einiger anderer jugendlicher Marfch- 
und Lieder-KRomponiften, hat fich ver- 
heirathet und meilt auf einige 
auf dar Hochzeitsreife im Auditorium. 


* * * 


Bei der Schlußfeier des Moravian — 
I u j 


| raffinerien befikt. 


College in Bethlehem, Pa., einer der 
älteiten höheren Unterrichtsanftalten: 
des Landes, wurde dem Dirigenten X. 
redericd Wolle, dem Leiter des 
fannten Bethlehemer Bah-Chors, der 
bei dem fetten Muſikfeſt daſelbſt wie— 
der eine fo hervorragende Rolle fpielte, 
bon dem NReftor Maanificus des Col 


lege, Auguft Schulge, der Titel eines | Holte 


| von Deutich 


— der Muſik“ verliehen. 


Frei an 
Magen und 
Leber— 


Kranfe! 


Man fehreibe fofort. 
großen Entdefung frei an Alle! 


Kopfichmerzen, Schwindel, Erbreden, 
Nervoſität. Urſache: ſchlechte 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den dadurch hervorgerufenen Urſa— 
chen, als Verſtopfung, 
morrhoiden, Kopfſchmerzen, ſaurem Auf— 
ſtoßen, Herzbrennen, Blähungen, Schlaf 
loſigkeit, geiſtiger Niedergeſchlagenheit, 
Herzklopfen, Nervoſität, Magenkatarrh, 
Magengeſchwüre, Gefühl der Vollheit nach 
dem Eſſen, Aufſtoßen, Schmerzen in der 
Magengegend, belegter Zunge, bitterem 
Gefhmaf im Munde, 
etc., bebaftet feid, dann jendet mir Eu: 
ren Namen und Wdreffe, ich werde Euch 
ein freies Radet von meinen Magen- 
tabletten jenden, welde Euch in Kürze 
heilen werden. So woblthuend wirken 
Dieje Magentabletten, daß jchon Fälle 
geheilt wurden, two anfcheinend feine 
Htlfe mebr möglich war. ES iit eine mun- 
Derbare Entdedung, melde Euch in fur- 
zer Zeit heilen wird. Schidt fein Geld 
oder Rojtmarken, denn ich will, daß jeder 
Kranfe diefes föftliche Mittel erſt a 
meine Koften probirt. Eur eden ®I 
Lande ein Agent gejucht den adre ur 
Sohn A. Suitt, 6004 Gloria Bldg., Mil: 
mmufee. IM 


min; re 
| Ürbeiten ausgezeichnet. - 


Xeberleiden, Sa- | 


Appetitloiigfert |. 


| Gabriel 

| Brei@oper 
ließ, 
Großinduſtrieller 


Ga 
Tage 


harmoniker erſcheinen. 
* * * 

Dem Beiſpiele des Mailänder Mu— 
ſikverlegess Sonzogno folgend, der 
ſchon mehrfach größere Summen für 
Opernbewerbe ausgegeben hat und erſt 


Dupont 50,000 Lire für ſeine 
„La Cabréra“ auszahlen | 
hat nun auch ein franzöſiſcher 
eine noch größer 
Summe für eine Preisoper zur Ver- 


fügung geſtellt, nämlich 100,000 Fres. 
Der Stifter iſt Henri Deutſch de la 
Meurthe, ein Milliardär, der mit einem 


zuſammen große Petroleum— 


| 


| 


| folgreichſten Roller 


H 
I 


| 


| 
I 
I 
| 
| 


Deutſch hat ſich 


bereits mehrfach durch Preisausſetzung 


wiſſenſchaftlicher 
Bekannt iſt 
vielleicht noch, daß er im Jahre 1900 


und Unterſtützung 


einen Preis von 100,000 Francs für 
ein lenkbares 


Luftſchiff ausſetzte, den 


ſich im Jahre darauf Santos Dumont 


folg gekrönt ſein. 
* 


rollen auftreten. 
Berlinerin iſt, 

ehemaligen 
wieder 

während 
Ein Packet einer 
nicht nur als 
als 
Hoftheater-Intendanz 
| die fommenden Mozart = 
| rungen im Auguft die Mitwirkung von | 


| Die 





Gräfin aefunaen. 


ausgeichriebene 


Hoffentlich wird diefer neue | 
Dpern: ! 


wettbewerb gleichfalls ſchnell von Er-⸗ 
richtet gute, ſtarke und geſunde Zellen 


* * 


lan 


Frau Johanna Gadski, die letztjäh-⸗ 


rige Primadonna des 


Metropolitan | 


Opera Houfe m New Nork, wird dem- | Schritte leicht 


nächft in München in einer ihrer®lang3: | 


Sie hat, troßdem fie 
feit ihrem Debut im 
Krol’fhen Iheater 
tlih in Berlin aefungen, 

in der neuen Melt die 
und zwar 


öffen 
ſie 

Iriu * feierte, 

Wagner-, 


größten 


Mozartjängerin. 
bat fich nun für 
Feltauffüh- 


Frau Gadäft gefichert; außerdem hat 
Künftlerin dort auch jhon am 20. 
d. M. unter großem Beifall in einer 
von Felir Mottl dirigirten Neuein- 
ſtudierung von „Figaros 


* * 

„Der Schätzmeiſter“ iſt 
einer neuen dreiaktigen Operette von 
Ziehrer, Text von Alexander Engel 
und Julius Horſt, die zu Beginn der 
nächſten Spielzeit die Uraufführung 


* 


| am Miener Carl-Theater erleben wird. | 


Auch in Berlin fol das Werk ungefähr 
zur jelben Zeit in Szene geben. 
* * * 
Allerlei über Dramatiiches. 

Wie man aus München fchreibt, hat 
unter außerordentlihen Opationen 
Intendant v. Pofjart dort fein Yubi- 
läum gefeiert, bei dem er fich dem Pu= 
bliftum in derfelben Rolle zeigte, in der 
er bor gerade vierzig Jahren zum er= 
ften Male die Münchener Hofbühne, 
deren oberfter Leiter er heute ift, be- 
trat. Dem von der Natur nicht allzu 
perfchwenderifch mit äußerer Schönheit 
ausgeftatteten Künftler, der am 11. 
Mai 1841 in Berlin geboren ift und 
em Liebhabertheater „Urania“ jeine er- 
ften Studien machte, ift e8 nicht allzu 
leicht geworben, fich feinen Weg zu bab: 


»en. In welchem Maße Poſſart, nach⸗ 


nie 


wollen Sie als zweite Rolle?“ 
ein großer Wagenfchuppen. Die Hand» | 


| Spielen — und dann 


dem er ſchon am Stadttheater inHam— 
burg Erfolge gehabt hatte, noch mit 
Vorurtheilen hinſichtlich ſeiner äußeren 
Erſcheinung kämpfen mußte, hat Jo⸗ 
ſeph Lewinsky“ in dem Sammel— 
werke „Theatraliſche Carrieren“ dem 
Künſtler ſelbſt nacherzählt. Der Mün— 
chener Intendanzrath Schmitt hatte 
Roffart im Juni 1864 zu einem Gaſt— 
ſpiel auf Engagement kommen laſſen. 
Auf dem Münchener Theaterbureau 
empfing bereits der amtirende Theater— 
diener, der ihn beim Intendanzrath 
melden ſollte, den Künſtler in höchſt 
verblüffter Weiſe mit der naiven Fra— 
ge: „Sie ſein der Herr Poſſart??? 
Mittlerweile öffnete ſich die Thür und 
in derſelben. 
„Sie ſind — Herr Poſſart?“ — „Ja 
wohl, Herr Rath!“ Große Pauſe, 
dann ſehr enttäuſcht. „Bite treten Sie 
ein. 
in den „Räubern“ ſpielen. Und was 
„Herr 
Rath” „ein Wort für 
alle. 


„ſagte Poſſart, 


Stiefeln 
Ent— 


lackirten 
j. m. hier eintreten zu jehen. 


habe ſeit Kaſſel 


nig hier angelangt, 
meine Kleider 


nichts gegeſſen — alle 


ſind in Hamburg verſetzt, ich bin — ich 
ſelbſt allein. Bitte laſſen Sie mich erſt 
Gefalle ich 


den Franz Moor ſpielen. 
— dann iſt mir jede Gaſtrolle recht, 
Sie wünſchen, mißfalle ich, ſo bin 
überhaupt zu ſtolz, hier noch weiter 
abgereiſt.“ 


die 


— „Gut“, ſagte der Rath, 


Sie!“ 
we 


s Narziß hatte, über— 
Der Intendanzra th Schmidt 


und faate: , Noffart, ich habe mit 


Shnen im — einen einjährigen 


Kontratt ver einbart — menn Sie ges | 875,0 
gefallen? 


— „Ja“ „sch bedaure, 


aft nicht realifiren 


2 


den Hontr 
nen.” — „Wie? 
ſpieler, wie Sie, kann ich für 20008ul- 
den nicht enga giren. 


mit den Kontraft. Aber ich biete 


Und da haben 


Sie mal vorläufig 500 Gulden, dam 
Cie Shre Hamburger Garderobe ein: 


Iöfen und ſich hier häuslich niederlaſſen 


können, Adieu!“ 


Menſch, Sie haben mir ſeit langen 


Jahren im Theater mal wieder einen | < 


Eindrud gemacht?” 
* * 

Wie —— telegraphiſch gemeldet, iſt 
in Philadelphia im hohen Alter von 84 
Jahren, Frau Amalie Seges im Ed— 
win Forreſt Home in Holmesburg, 
dem prächtigenHeim fiir betagte Künit- 
fer und Künftlerinnen, geitorben. Mit 
ihr ift die ältefte, eine der begabtejten 
deutfchen Bühnenfünftlerinnen im 
Amerika, dahingeſchieden. 
ges hatte ihre Bühnenlaufbahn im Al—⸗ 
ter von 14 Jahren in Wien als Amalie 
Claus begonnen. * beſten und er— 
waren 
Stuart“, „Lady Mabetb“ 
Ita“. Im Februar 1852 trat fie zum 


e— 


ü ———0— 


Zwei Schritte, 


Der lebte Hifft dem erfien. 


Ein kranker Kaffeetrinter muß zivet | 


Schritte maden, um jich von feinen 


Leiden zu befreien und wieder aejund | 


und jtarf zu werden. 
Der erfte ift den Kaffee abſolu 
zugeben. 
Dadurch 
Element beſeitigt. 
iſt einen Nährtrank 


t auf⸗ 
wird das 


zu trinken 


welche die 
von blaßroſa oder weiß in tiefroth zu 
verwandeln, und gutes rothes Blut er— 


Stelle der durch Kaffee 
Wenn der Poſtum Food Kaffee 
gut gekocht wird, ſind dieſe 
und angenehm. Die 
Erfahrung eines Mannes von Georgia 
beweiſt wie wichtig dieſe beiden Schrit— 
te ſind. 

„Von 1872 bis zum 


ten. 


Jahre 


litten meine Gattin und ich ſelbſt an 


ſondern auch 
Die Münchener | 


nerböfem Kopfiweh oder Miaräne, und 
Schmer: | 


manchmal litten wir unfägliche 
zen. Wir waren Kaffeetrinter 
mußten nicht wie wir ihn 
fonnten, denn die Gemohnheit 
Ihmer aufzugeben. 

„ber in 1900 las ih von 


| Fall, der ähnlich wie der unfrige war 


Hochzeit“ die | 


wo PRoftum Kaffee an Stelle des ae- 
möhnlichen Kaffees getrunfen wurde 
und eine vollftändige Heilung eintrat, 
deshalb beichlog ich, etwas zu faufen 


ı und ihn zu verfuchen. 


der Titel | 


„Die Folge war, daß ich nach brei- 


t&aigem Gebrauh von Poitum an 
Poitum an Stelle von Kaffee feine 
Schmerzen des alten Leidens mehr hat- 
te und in fünf Monaten hatte ich von 


men. 


„Meine Trreunde erkundigen fich na= | 


| hezu jeden Tag, mas diefen Wechlel 
berporrief. Meine Antwort ift immer, 
durch Aufgeben des Kaffees 
Trinkens von Poſtum an Stelle des— 
ſelben. 

„Wir haben viele Freunde, 
durch Poſtum geholfen wurde. 

„In Bezug darauf, ob ich die That— 
ſachen wahrheitsgemäß dargeſtellt habe 
oder nicht, verweiſe ich Sie auf die 
Bank von Carrollton, oder a.ı irgend 
ein Gejchäftshaus in diefer Stabt, mo 
ich feit vielen Jahren wohne und wohl— 
befannt bin.“ Namen erführt man 
von der PBoftum Co., Battle Creef, 
Mid. - 
E3 gibt einen Grund. 

Seht in jedem PBadet nach dem be- 
rühmten fleinen Buch, „Der Deg nad 
— 


Sie ſollen übermorgen den Franz | 


Cie erwarteten jedenfalls einen | 
fieben Fuß hoben, jhwarzlodigen, ad= | 
| lernafigen Intrigantentopf, befradt, in 
| Glacéhandſchuhen, 
iu. 
| Käufbigen Sie, ih bin ohne einenPfen- 


ich Gebande, 
zu | Yır., 31 


„Tpielen | - 
Der Erfolg Ernit Poifarts als | 


zu kön⸗ 
— „Einen Schaus | a 


ch zerreiße bier= | ,, 

en 1 
„sd | 
| nen 3000 Gulden und doppeltes Spiels | cor 
honorar und lege Ihnen für jede Galt- | $5v, 
' rolle 4 Louisd’or zu. 


Und noch einmal | 
wandte er fih um und fagte: „.Sunger | x 


Frau Ser: | 


Maria | 
und „Ophes | 


vernichtende | 
Der nächte Schritt | 
(und | 
| diefer it Boftum Food Kaffee), welcher | 
| die Elemente enthält, 


bie | 
Natur braudt um die Blutkörperchen | 


pernichte= | 


beiden | 


1900 | 


und | 
entjagen | 
ift | 


einem | 


und | 


denen | 


eriten Male im Aftor Place Opera 
ang in New York ala „Jungfrau 
von Orlans3“ auf und jpäter erjchien 
fie im alten deutichen Iheater am 
Broadway. 

Nach dreijährigem Aufenthalt in 
New York fam fie nach Philadelphia, 
mo Ste ihren bleibenden Aufenthalt 

nahm und mit ihrem Gatten im 
Iurnhalle-Theater, im Ihalia-Ihea- 
ter und im Germania-Theater auf— 
trat. Während des VBürgerfrieges 
jtirte fie in Nem Orleans, auch trat fie 
wiederholt in Baltimore auf. Vor 
zwanzig Jahren nahm fie ein Enaage- 
ment am bdeutfchen Theater in Nem 
Ben Nork an und einige Jahre fpäter trat 
| lie von der Bühne ab, um ihren Le- 


ni - 
au r 


bengabend in Ruhe im Forreit Heim 
zu berbringen. 
Eine 
reis der Bruderſtadt hat der T 
iſ Im Alter von 50 Jahren iſt 
Herr Ernit Zomwete, ein angejehe- 
eutfcher eg aeitorben. Herr 
au geboren und 

— nach Ameri— 

hin ladel= 
d vieler 


weitere Qiüide in den Künitler 
od ge— 


der 


Der Brundeigentbumsinnrft. 
Seite.) 


fahren 


| 
I 
a =—- 2+0.0 —— 
| 
\ 
| 


(Fortſetzung von der 4. 


— xy 2 
| ts mm sipartments 
eitendhe ells unter Yon Worchantss 
ri ntan Harn ’ 3 
| 


e Kontrafte verge 

zierſtöckiges, fenerfeſtes 

uß, Late Ave., nahe 47. 

iges Gebäude, 94 bei 
7 


Snnriton DI» + Dres + 8 
wiih ton ri. itllı d con b F 


everen: 
) hs} 19° 
.* “ii 126 
igan Boul. 
mit 65 bei 


ind Mich ud: 


cennes Ave. N 
50 bei 127 Kuh 
830. 0000 dreif 
Li 
nm 


Alı ter 


ade zeichlojien ‚ befinden fig: 
172 bei 128 Fuß, 
Nelion Morris & Eo., 

tu, 60 bei 65 


er 
an 


tfabr ik, 


für 


9 Seifer 
Eu öfen, 


ftaer Mariıry ht jr 


1: einiti 
. em ac) 


Ave., für die N 


befanntlich 
ı den nelten 
hat mit 


68750,000 aus gew 
tleinen Parts 
dem erſten derart tgen 


am ırelt ve, 
gemacht. Es 


R 
* alyr 
Str. gebaut werden 


Ar 45. 
51. und 
ahre geb 


ie Geb 


aut wer 
aude für 
bt genom 


den. Für nächſtes 
die anderen sch N . 
men, 


Ei in 


isſich 


Chi icagoe vr ontraftor nfirma wu 
Mlilitär-Reſerva— 
führenden Neubau— 
vebäude ſind: Drei 

erxnen für je Infar Kavallerie und 

Artillerie: drei Offiziersivohnungen, sin Ka: 

nonenichuppen, eim Artillerteftall und ein La— 

Tie Sejammitiojten werden jich auf 

&250,000 belaufen. 

—-)2+9 — 
Finer der „Unſern““. 

In einer der jüngſten Nummern des 
„Literariſchen Zentralblatt“ kann man 
* * 

Folgendes finden: 

„Georg Edwards „Balladen und 
Lieder“ haben viel Eigenart und Per 
ſönlichkeitswerth. E. iſt ein äſthet 
fein empfindender Menſch, der 


* r *De 


* 441 
gerhaus. 
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| jeither an 
ex ’ 
iſch 
dieſich 


Grenzen ſeiner Kunſt kennt und inner- 


halb dieſer Grenzen ein Königreich der 
Schönheit errichtet hat. Die meiſtenGe— 
dichte ſind Altäre, auf denen er 
Schönheit Opfer bringt, oder Triumph— 
pforten, durch die ſie wie eine Siegerin 
ziehen ſoll. Keine 
bachantiſchen Schönheitskults, ſondern 
jene ſchlichte innige — — 
keit, die nur in und Stim— 


findet, iſt ein 
Schönheitsdienſt. 


Schönheitsglaube 


beweiſes wird dann dasGedicht „Sehn— 
ſucht“ („Hinterm Garten, wo die Roſen 
| träumen “) abaedrudt. 
| Das ift ein Urtheil, auf 
| Dichter Stolz fein fann, denn das ae 
I nannte Blatt tft hochanaefehen und rt 
als literarifche Autorität, und wer iſt 
der Dichter, dem ſolches Lob wurde? 
Ein blond- oder ſchwarzgelockter deut— 
ſcher Jüngling, der in irgend 
tweltfernen idnllifichen deutichen Erden- 
winfel fein Leben verträumt und über 
den der praftiihe Deutichamerifaner 
roß alledem etma3 mitleidiq verächtlich 
die Achſeln zucken kann? Fehlgeſchoſ— 
ſen—weit am Ziel vorbei! —Der Ver—⸗ 
faſſer iſt 
Amerikaner und er ſitzt in keinem deut— 
ſchen Erdenwinkel, 
ſton, das zwar auch ſchön, aber 
Vorſtadt Chicagos doch nicht 
ſehr weltfern iſt, und er verträumt das 
Leben nicht, ſondern ſteht mitten drin 
und nutzt und befruchtet es als 
ſor an der Nordweſtlichen Univerſität! 
— Zu zeigen, wie der 
| fann und ‚wie feines Empfinden und 
die reine Freude am Schönen 
jelbjt megen auch in dem 
nen Zande des unjchönen Kommerzia= 


u - 


ala 


gedeihen und wie unfere fchöne Sprache 
| mitten unter una von fo manchem mit 


| wird, ohne dah mir e3 „ahnen“ —d a3 
zu geigen it Smed biefer Zeilen. 

Dabei maa noch bemerkt fein, daß | 
jenes Urtheil über Georae Edwa rds 
„Balladen“ uſw. gelegentlich einer 
neuen Ausgabe abgegeben wurde. 

— — ——— — 

Bismarck Garten. 

Das ideale Wetter, wie gemacht, den Auf— 
enthalt im prächtigen Bismarck-Garten nur 
umſo beſſer zu würdigen, hat Tauſende im 
Laufe der Woche nach dem beliebten Etabliſ— 
ſement gezogen, wo Carl Bunge's Metropo— 
litan-Kapelle durch ihre Leiſtungen die Gäſte 
in hohem Grade erfreut hat. Ein durchaus 
patriotiſches Programm bietet ſpeziell das 
Konzert am 4. Juli. Heute wird es beſon— 
ders reichhaltig ausfallen und nationale wie 
hiftorifche Weijen enthalten. Auch das heus 
tige FrühjchoppensKongert von J1 bis 2 Uhr 
| wird ein patriotifches jein. Konzerte finden 
wie immer jeden Abend ohne Ausnahu 


fondern in Evan: | 


| ichmaus bereite 


freubiger Liebe gepflanzt und Lereichert | 


der 


Ueberichwenalichkeit | 


mungswelten ihr ſee (ifeh e3 Vergnügen | 
und | 


Behufs Erbringung des Wahrheits-⸗ 


einem R 
Fahnenflucht; 


Spezieller 


Aaball : Derkau 


— von — 


Picnos und Spielern. 


Dies bezieht ſich auf neue Inſtrumente. 
Eine große Auswahl von gebrauchten 
Pio zu äußerft niedrigen Preifen. 
Schreibt nach vollitändiger Lifte 


Klonatliche 


anos 


8 
iD 


Abzahlung. 
Deutſche Berkaͤufer. 


BUSH & GERTS, 


Nano: yabrifanten, 
Chicago Ave. und Clark Str. 
IS” Sffen Abends. 


Eröffnung von Niverview, 


Deute fpielt die Kaiferli deutiche Marines 
Kapelle zum erften Mal. 

Riverv 

größtem 

und ſtell 


iew hat geſtern ſeine Pforten unter 
Andrang des Publikums eröffnet 
te ſich den Beſuchern als einer der 
vollftändigften umd anzichendften Vergnüs 
ke Des ganzen Yandes dar. Mit jei- 
Natur und Kumft geichaffenen Um:- 
ng loird es zum Zaminelpuntt Hundert: 
taujender werden, die Vergnügen, Unterhalt: 
tung und Erholung in gleichem DMafe fuchen. 
Yestere namentlich bietet der mit Ripervieio 
in Verbindung fte ge nde Schützenpart, mit ſei⸗ 
nen Schattenbäur ſeinen Piknikplätzen 
und romantiſchen ——— Der 
ffnungstag war eine Art Probir—⸗ 
ſtein. yente ab indeß wird der regel- 
rechte Betrieb mit dem Eröffnungstonzert der 
berühmten —— deutichen Marine-fla- 
inter Yettung Des Mufilmeifters, Herrn 
tindermann, beoinnen. Um den 
igfeitstag witrdig zu begehem, 
erview: Verwaltung nod) eine gro: 
Anzahl Frtra-Artraftionen für morgen in 
Vrogramm aufgenommen, als da jind: 
schlachten, Vallonwettfahrten, und 
Abend ein großartiges Rieſenfeuerwerk. 
— — — — — — 
Grundſteinlegung. 


St Philip 
Gemeinde 3u Brighton 

Ede Str. und Seely Ape., wird 
em 10. N Nachmittags 3 Uhr, Die 
SrundfteinlegnungSfeter ihres er- 
ſten Gotte Shaufes begehen. 

Fine Anzapı 
der Tyeier theilnchmen. 


um a2 . 
es Des Nord 


gungsple 
ner aus 


fans 
gebu 


geſtrige Erö 


Von 


L 
der 
— 
le 


Nor r a 
Indianer 


am 


Evangeliſche 
pus 
Park, 36. 


uli, 


ganze Paſtoren wird an 
Der ehrwürdige Prä— 
Illinois-Diſtriktes, Herr Pa— 
ſtor C. Krafft von Chicago, und Herr Paſtor 
J. H. Fleer von Milwaukee, werden die Feſt⸗ 
reden halten. 
dnge werden bon den Kirchen— 
bren der Friedensgemeinde und 
ER Gemeinde begleiter. 
ippus-Geſangverein wird fins 


en Stein eingemauert werden: Die 
Gemeindeordnung, Statuten der evangeli= 
ſchen Synod Nordamerika, je ein Exem— 
Pine vr ſyn odalen Kirchenzeitungen, ſowie 
der Gründer und jetzigen Glieder 
neinde. Ter Raftor der Gemeinde voll: 
ı ch e Akt. 

e St. Phi liphus⸗ Gemeinde in Brighton 
rt erific t jeit 13 Nahren und vom Novem: 
ber 1902 an hie It fie regelmäßig am Sonntag 
Morgen Gottesdienfte in einer Kicchenhalle 
ab, welche bon Paſtor Braun bereitwilligſt 
zur Rerfitgu ing geftellt wurde. An Gaben für 
das Gotteshaus fehlte es nicht. Unter 
den Kaftoren jind e5 namentlich Herr Präies 
Krafft, Paftor I. 9. leer und S. X. Frei⸗ 
welchen die Et. Philippus-Gemeinde um 
ihrer treuen Arbeit und Mithilfe willen zu 

Dante verpflichtet iſt. 

Die Miſſionsbehörde berief am J. 
10943 Herrn Raftor E. Tillmanns, 
der Gemeinde gearbeitet hat. 

er kurzen Zeit ihres Beftehens hat 

Gemeinde jchnell entwidelt. Ihre 
derzabl ift von 22 auf 70 geftiegen. 

Kicchen=Erdgeichoß, welches im Bau 

ift, Toftet 87,000, der ganze, erft 
r endende, Bau über 320,000. Je 
die Betheiligung an der Grundſtein— 
legum a werden wird, deſto Fieber iſt es dem 
Paſtor rGemeinde. 
ne nee 
Ehimpitih ausgefiohen. 


degeneral Grant hat 
die Ausftoßuna von fjeh3 Soldaten 
aus dem Bundesheere verfügt, gemäß 
friegsgerichtlicher Entſcheidung, näm— 
lich: 

Aſhney Whitaker, Komp. D, 27. 
Inf.Regt., wegen betrügerifcher An⸗ 
werbung; Wm. J. Googan, Komp. O, 
Inf.Regt., wegen Fahnenflucht; 
Francis B. MeMahon, Komp. B, 1. 
Inf.Regt. weil er ſeine Uniform ver— 
lor und ſeine Aufführung der militä— 
riſchen Zucht und guten Sitte zuwider 
war; Clarence P. Taylor, Komp. G, 
3. Inf-Reat.., Fahnenfluht; Martin 
Rof, Komp. B, 1. Inf.Regt., wegen 
Wm. Salmon, 20.Rom- 


e von 


nee 


ta 
großem 


Febr. 
welcher 


sr ff 


um 


Mr 
Vridga 


geſtern 


vpagnie der Küſtenartillerie, wegenFah— 


„einer von uns“, ein Deutſch- 


aerade | 


nenflucht. 
eis 


Anbahs Garten. 


wer Konzerte finden Heute im fehattigen 
&inbachs arten ftatt, Die den an den vor— 
züglichen Speiſen und Getränken ſich Laben— 
den uns noch einen prächtigen Ohren— 
n imnerden. Das Nachmittags: 
Konzert —— mit Suppe's „Fatinitza“, 
Tonſtücke von Herold, Verdi, Balfe, 


dem 


Gzilbuka, Pi illöder und unter Anderem aud) 


Profeſ⸗ 
Schein täuſchen 


jeiner ' ; 
jo berjdries | 


| 


| 
! 


| Ze 


' iamus und nüchternen Materialiamug | """ 
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Walde“ folgen. Für 
Haupt-Muſiknummern, 
en anderen populären, Boieldieu's „Wei— 
Dame“, Meyerbeer's „Hugenotten“, Sup— 
„Dichter und Bauer“, Foſter's „Old 

at Home“, Chopin's „Störche“, 
n's „Ungariſche Tänze“ u. ſ. w. vorge⸗ 

Anbachs Garten und die Konzerte 
gehören zur jetzigen Jahreszeit zum Schön: 
ften, was man fi in der Erholungszeit göu: , 
*ann 


aeffers „Poſt im 
Abend find als 


(v 


er 


2 
nn n 


* 
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> 
u 
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Nienzisffonzerte. 


Anker dem üblichen Frühichoppen-Konzert 
jmöff bis halb ein Uhr finden heute 
Nachmittag und 
t welde Direktor M. Ball: 
fiantes Proaramm aufgeftellt 
13 fommen in dem Garten u. 
zubel— Ouverture“, Zeller's Vo⸗ 
An ndler⸗, otow's „Martha“, Strauß' 
Zigeunerba * “ , Gilenberg’s „Zachtäubchen“ 
und Wagne ts Tannhaufermarſch· zu Ge⸗ 
i Abends ſtehen Gounod's Konigin von 
aba“, Nico! fai’3 „Quftige Weiber“, Schu⸗ 
is' „Meditationen“, Offenbach's Brigan⸗ 
ten“ und ferner Auber, Kretſchmer, Waldten- 
fel, Herbert u. A. m. auf dem Programm. 
Der Zudrang zu den Konzerten wird Immer 
aröher. Tas tommt von der fhönen Mufit 
und der reellen, anfmerkjamen Bedienung. 


von ha 


* Merbet kräftig und gefund. Trintt : 
Atlas Bro. Co. Peptomaltene, Kombi- ' 
nation von Malz-Ertralt, und 
Bepiin, ein —— wc 
Phone — 


Zi & 





Berguüguugs-Wegwetfen 


Grand Opera HSoufe — „Wizard of DO“ 

Sllinois. — „The Tenderfoot®, 

Studebaker. — Geſchloſſen. 

Glepeland.—Baubeville. 

Bomwer’s — „Virians Papase, 

Bufh Temple of Mujrce — Geihlojien. 

Howards. — Mixed Pickles“. 

Garrid. — „Tbe Maid and the Mummb.“ 

BismardsGarten. — Konzert jeden Abend 
und Sonntag Rahmittag. 


Rienyi. — Rongert jeden Ubenb und Sonntag 
auch Nachmittags. 


Bteld Columbtan Mufen m. Samflags 
and Sonntags ift der Gintritt frei. 


Chicago Art Anftitute — Freie Befuhs» 
tage Mittwod, Sauıftaa und Gonntag. 


Zür müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Worträthfel (1623). 
Don HenrySangfeldt, Chicago. 


Nen guten—(Wort)— wohl Iob’ ich mir, 
Sei e8 Champagner, jei es Bier; 

Vor Allem dann, wenn’3 warm ift hier 
Wie in dem Wort, da8 bleibet Dir, 
Nimmft Du dem Wort 

Ein Zeichen fort. 


Silbenräthjel (1624). 
Don Frau Anna Wilde, Chicago. 


Die erfte Silbe wird im geichäftlichen Leben 

Beim Ein= und Verkauf meift den Ausihlag 
geben. 

Doch foll auch jeder in dem froh’n Genießen 
„e3" halten, 

Soll fich daS Leben lang und freundlich ihm 
geftalten — 

Denn thut er’s nicht, muß büßen er bie 
Schuld; 

Drum übe Di darin mit Fleiß und mit 
Geduld. 

Die beiden legten find ganz and’rer Art, 

Die hört man, vo ein Hans mit Grethe ji 
gepaart; 

Und’8 Ganze — rathe nun, wa8 mag da3 
fein?! — 

Ein Blümden im Bam. nur einfach und 
tlein. 


Silbenräthfel (1625). 


ALS die erften, angehängt cin Zeichen, 

Sich erquidend auf die Erde jentten, 

Ging mit ihr, die mir die beiden legten, 

Jh zum Walde, nah’ bei unjerm Städtchen. 
AUbjeits jchritten wir auf ftillen Wegen, 
Hielten traulich plaudernd uns umfangen, 
Plöglich trat aus dem Gebitich ein Bettler, 
Drohend Gabe heifchend, uns entgegen; 
Doh, den Stod in meiner Hand gewahrend, 
Den ich kräftig fchrwang, entwich er wieder. 
Auch wir lenkten unf’re Schritte heimmärts, 
Zange nod) vom ganzen Worte jprechend. 


Duadraträthfel (16%). 
Don E. 8. Scharien, Chicago. 


Die Buchftaben jind fo zu ordnen, daß Die 

wagerechten Reihen ergeben: 

1. Eine amerifanijche Militär-Afademie. 

2. Einen Leuchtitoff, den John D. Rodefeller 
uns bertheuert. 

3. Einen hiſtoriſch 
Prag's. 
Einen Induſtriezweig Chinas u. Japans. 

.Einen ruſſiſchen Diplomaten aus Bis— 
marck's Zeit. 

Ein Sakrament der katholiſchen Kirche. 

Etwas, das die Baſen ſich vom Herrn Ge— 

mahl nicht zu kurz bemeſſen laſſen ſollten. 

Eine Stadt in Virginien, auch St.Helena. 

Eine amerikaniſche Stadt, Wohnort eifri— 

Räthſellöſer. 

Die mit fettem Druck bezeichneten Qua— 
drate drücken ein bevorſtehendes Ereigniß 
aus, in deſſen Zeichen ſich die Politik unſeres 
Landes z. 3. bemegt. 


bekannten Stadttheil 


Röffelfprung (1627). 


| lau 


und fe 


aus er dein 


weſt bläft | re 


das 


jet halt 
ge oft feft ob | 
Te N EEE FAT 


Bilderräthiel (1628). 
Bon Ferd. Jogaerft, Chicago. 


fee | troft | zu 


68 merden wieder mindeftens jehs Bü: 
her ci8 Prämien für die Preisaufgaben -- 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei Das Loos 
entfcheidet — zur Vertheilung Fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Zöfungen ein= 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löjungen. Die BVerloo: 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müffen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Nedaktion jein. Poft- 
tarten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geichidt, dann müjjen folche eine 
2 Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie nicht 
geichlofien find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abenppoft Eo.* abzuholen. Wer eine Prä= 
mie durch die Woft zugefchidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarlen ein- 


ſchicken. 
Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingefhidt von „Mauerblümden«. 
Mit „ir ein Stein, 
Doch nicht gemein; 
Mit „e“ jedoch das Wort einft war 
Der erjte einer Brüderfchaar. 


2. Umſtellräthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


Vier Zeichen eine Stadt Dir nennt, 

Im ſchönen Ungarnlande; 

Wenn Du die Zeichen nun umſetzſt 

Ein Geſpinſt daraus wird jetzt. 
Nochmals umſtelle nun die Zeichen: 
Darnach ſtreben meiſt die Reichen! 

Nun 5 die Zeichen wie von Anfang an, 
Sin ' mon auch jo nennen Tanı, 


3 Byramide 


3 Vokal. 
35 Flur. 
635 Thier. 
5236 Gilt in Rukland 
24356 Deutfcher Maler. 
123456 Geftalt der griechiichen age. 


Füfungen zu den Aufgaben ia 
voriger Hummer: 


NRäthjel (1617). 
Genug Genua. 
Richtig gelöft von 55 Kinjendern. 


NRäthfel (1618). 
Krie, Serie. 
Richtig gelöft von 33 Einfendern. 
Silbenräthjel (1619). 


Ringfinger. 
Richtig gelöft von 56 Einjendern. 


Räthſel (1620). 
Zahlreiche Räthſellöſer. 
Richtig gelöſt von 2 Einſendern. 

Röffelfprung (1621). 
Wenn felten au nur die Güte fand 
Den Ort, wo die Dankbarkeit hauft, 

&3 hat jchon manchmal die offene Hand 
Befiegt die geballte Fauft. 
Richtig geldft von 43 Einjendern. 


Bilderräthfel (1622. 
Kalte Küde. 
Richtig gelöft von 49 Einjendern. 


£öfungen zuden ,„Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Silbenräthjel. — Todtengräber. 

2. Umftellräthjel--Harm, Gitrid, 
Seil, Serie, Emil, Noten, Nagel, Unter, 
Sang, Siam, Augen, Ulanen. — Hejjen: 
Naſſau. 

3. Rehnungsaufgabe. — Wie Du 
mir, jo ich Dir. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau Marie Lawin (5 Preisaufgaben -2 
Nebenräthſel); &. E. Mindler (5—2); Frau 
Elfe Haman (4--1); Theo. E. Goebel (3—0); 
% 9. Roepler (53); PB. S. Raarıp (5— 
3); Ferd. Ioggerft (d—2); Frau Rofa 
Schlogl (5—3); Chas. Herberg (5—3); Frau 
Minnie Torge (5—0); Herman Pape (5—3); 
3. 82. Eichader, Homeftead, Ja. (5—0); Hy. 
Sangfeldt (d—2); %. Thal (d—1); Frau R. 
Biegenhagen (d—2); €. H. Thomfen (5—8); 
„Rupfnader* (2—0); %. U. Frintner (32); 
Frau Lydia Sedlmayr, Danpvilfe, AU. 2—2); 
Frau Käthe Meigand (63); G. Michael, 
Hammond, Ind. (d4—2); E. F. Fandrey, To— 
ledo, DO. 2—D); 3%. Splittgerber, Toledo, 
D. 2 —1); Frau Sophie Hartmann, Leavene 
worth, Kas. (1—1); Frau Louife Pinger (3 
--3). 

Trau Bertha Snuepfer (4-9): ©. Kühn 
(5—2): John Troftorff, Milwautee, Wis. (2 
—2); Augufte Schwemer (5—2); 4. Par 
Steffens (5—2); Geo. Geerdts, Mayivood, 
SU. (5—2): Andreas Heimburger, Glaren: 
don, Ark. (2—1); 9. Zimmermann (5-3); 
Frau H. Penner, Wheeling, W Qa. 2—1); 
Frau Martha Rogge (4-—1):; Henry Peters 
(53); Gerh. Barftens (4—3):; rau Agnes 
Yellinger (d—1); Olga Dingeler (3—1); 9. 
Korurumpf (3—1); Frau Pauline Gebauer, 
New Port (5-9); Frl. Alma Brehme (5— 
HI; Rudolf Schweiger (5—3); Frl. Caecilia 
Wilfin (4—2); Mathias Strafa (5—2): Frau 
9. Fröhlich (4520); Frau E. 8. Q—D: 
Frau Agnes Groß (A—1): „Mauerblümchen“ 
BI: R. Windler (5—2); Frau Anna Mei: 
ner8 (2). 

Frau 2. Miller (5—2): Frau Nökheim (4 
—3); 6. U. Wagner (d—2); rnit Schmidt 
jr. B—2); Frau F.gielfe (5-2): Yris Kir: 
herr (d—2); Frieor. Ruddeichel (3—0); 


Yramien gewannen: 


Näthfel (1617). — Rooje 1-55. 
dreas Heimburger, Glarendon, Ark.; 
Nr. 27. 

Näthiel (1618. — Looje 1-33. Frau 
8. Müller, 137 Dayton Str., Chicago; XooS 
Nr. 29. 

Silbenräthjel (1619. — LXooje 1— 
56. Olga Dingeler, 5038 Wafhington Abe., 
Chicago; Xoos Nr. 35. 

Räthiel 1620). — Lorje 1—2. 
Käthe Weigand, 385 MW. Wellington 
Chicago; Xovs N. 2. 

Röfjelfiprung (1621. — Lovje 1— 
42. Frau Pertha Knuepfer, 400 N. Aſh— 
land Ave., Chicago; Loos Nr. 18. 

Bilderräthfel (1622). — Looſe 
49. Auguste Schiwemer, —, Chicago; 
Ar. 23. 


Küthfel-Briefkaften. 


&. Michael, Hammond, Ind.; Frau Louije 
Ringer; 9. Langfeldt; Ferd. Joggerſt. —Neue 
Aufgaben erhalten. — Dank. 


Uns 
2008 


Frau 


Str., 


1 
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Zofalberidht, 
Hellblau und weiß. 


Unter diejen Farben hoffen die 
Sänger in Milwanfee zu fiegen. 


Felttage vom 28. bis 31. Juli. 


Das 21. Sängerfeft des Sängerbundes des 
Uordweftens foll alle vorangegangenen in 
den Schatten ftellen.—Herrorragende So= 
liften, 100 Mufifer und 93 Dereine. 


Alle Anzeichen deuten darauf bin, 
dab das 21. Sängerfeit des Sänger: 
bundes des Nordmeitens, welches aın 
28., 29., 30. und 31. Juli in Mil- 
maufee abgehalten wird, fich zu einem 
unpergleishlichen Ereignif in der Sän= 
germwelt gejtalten mird. Unter den 
Sängern des Nordweſtens gibt ſich 
reges Intereſſe an dem Sängerfeſt 
kund, und die Betheiligung wird die 
größte in der Geſchichte des Bundes 
ſein. Dem Bundesdirigenten, Herrn 
Theodor Kelbe, wurde auf allen ſeinen 
Reiſen von den verſchiedenen Geſang— 
vereinen eine gaſtliche Aufnahme be— 
reitet, und die abgehaltenen Proben 
ließen erkennen, daß die verſchiedenen 
Gejangvereine mit einander mwetteifern, 
um das Sängerfelt zu einem fünft- 
lerifchen Erfolge zu geftalten. 

Die Yundesbeamten, und ganz be- 
fonders die Sängerfeitbehörde, haben 
Schon feit Wochen eifriq an den Bor: 
bereitungen für das 21. Sängerfeit 
gearbeitet, und die Arrangements find 
fo meit vorangefchritten, da man 
jeßt fchon erkennen fann, daß die zu 
erwartenden zahlreichen Gäfte fih in 
Milwaukee köſtlich amüſiren werben. 
Was die Bürgerſchaft von Milwaukee 
betrifft, kann der Beſuch von aus— 
wärts gar nicht groß genug ſein. Je 
mehr Gäſte kommen, deſto angeneh— 
mer wird es den Bewohnern von 


Deutſch⸗Athen ſein. Und ſie werden 


| fter an den Sonzerten. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 3. Duli 1904. 


darauf fehen, daß feiner die Stadt 
verläßt, ohne fich vortrefflich unter- 
halten zu haben. 

Yünf großartige Konzerte find von 
der Teitbehörde arrangirt worden, und 
am legten Tag findet ein Volfsfeft 
Statt, wie eben nur Milmaufee eins 
arrangiren fann. Sin den Konzerten 
tmerden die herborragenditen Künftler 
auftreten, und die Maffen- und Sin- 
derchöre werden Glänzendes leiſten. 
Außerdem betheiligt fich ein aus 100 
der beiten Mufifer beitehendes Orche— 
Die Aus 
ftellungshalle, in welcher die Konzerte 


ftattfinden, ift ein großer und fajt mit- 
ı ten im Zentrum der Stadt gelegener 
| Bau, in welcher über 5000 Bejucher be- 
ı quem untergebraht merden fonnen. 


Man laffe fih alfo durch den Gedanken, 
daß man vielleicht feinen Plah finden 
werde, ja nicht von der Theilnahme an 
dem Sängerfeit abhalten. Das Seft- 


Komite wird auch darauf achten, daf, | 


die Befucher nicht über’3 Ohr gehauen 
werden. Wer alfo irgendwie abfo:n- 
men fann, der follte fich die herrlichen 
Sängerfefttage in Milmaufee nicht 
entgehen laflen. 

Wie der Feitfefretär, Herr Oscar 


ı N. Schumacher, mittheiit, werden 93 


Vereine aus allen Iheilen des Nord- 
meitens an bem aroßen Gefangsfejt 
theilnehmen. Der Maffenchor, wie der 
Chor der Kinder, wird aus je 3000 
Stimmen bejtehen. Frau Crneitine 
Schumann=Heint, Kontra-Alt; Frau 
Minnie Fifh-Griffin, Sopran; Herr 
Elifon Ban Hoofe, Tenor, und der 
bon Berlin verfchriebene Milmaufee’r 
Herr Arthur Dan Emeyf, Bariton, 
find als Soliften gewonnen worden. 
Der gemifchte Felthor beim Em— 
pfangsfonzert zählt 4000 Stimmen, 
der „Arion“ und die „äcilia” wirfen 
dabei mit. ‘ebt jchon iſt Milwaukee 
ber Yeitesfreude voll und ift eifrig bei 
der Arbeit, Häufer unt Stadt in 
Schmud zu fleiden. Nachftehend das 
tolljtändige Programm des Feites: 


Empfangs: Konzert, 
Donnerftag, den 28. Auli 1904. Ausftelungsgebäude, 
i Griter Theil, 
1. Borjpiel, „Meifterfinger“ Nihard Wayıer 
Dirigent: XIheodore Thomas. 
„Wach auf”, aus „Meifterfinger“..Rih. Wagner 
Feſt-Chor und Orchefter. 
Mrrze Dirigent; Eugen Luening. 
Begrüßungs-Anſprache. 
Bürgermeiſter Herr David S. 
Fahnenübergabe und Anſprache. 
Bun des präſident Herr Charles Richter. 
Fahnenentgegennahme und Anſprache. 
Feſtpräſident Herr John W. Suetterle. 
Hiawatha's Hochzeits feſt Coleridae Taylor 
Feſt Chor, Tenor-Solo und Orcheſter. 
Teuor-Solo: Herr Elliſon Van Hooſe. 
Dirigent: Herr Daniel Protheroe. 
Zweiter Theil. 
Lied von der Glocke. 
Tert von Friedrih von Schiller. 
Mufitf von Max Bruch. 
Feſt-Chor, Soli und Orcheſter. 

Tamen: Schumann-Heink und Fifh-Griffin. 
Herren: Elliſon Van Hooſe und Arthür Van Eweyk. 
Dirigent: Eugen Luening. 
nmel) — 


Gala-Matinee. 


20 


Roſe. 


Das 


Freitag, den Suli 1904, 


Erfter Tbeil. 
„Zauberflöte“ 
Dirigent: Theodore 
Arie der Vitellia aus „Titus“ 
Frau Schumann-Heink und Orcheſter. 
Shymphonie Eroie⸗Weeiltzoven 

Dirigent: Theodore Thomas. 
weiter Theil, 
Tongedicht, „Tod und PVerflärung”. Richard Strauß 
Dirigent: ITbeodore Thomas. 
All macht⸗ Frauz Schubert 
Frau Schumann-Heink und Occheſter. 
„Schön' Ellen“, Text von Emanuel 

En Mar Bruch 
Soli und Orcheiter, Arion und Gecelian Chor. 
Eoliften: Frau Fiih-Griffin und Herr Yan Eiwenrf. 

Dirigent: Daniel Protheroe, 

—9 


Erſtes Bundes-Konzert. 


Ouvbertüre, Mozart 
Thomas. 


ozart 


a, 
nd 


Freitag Abend, 29. Auli 19M. 
Erfter Theil. 
Akademiſche Feſt-Ouvertüre, Op. 30 
Dirigent: Theodore Thomas. 
„An die Kunſt“ 
Maſſenchor mit Occheſter. 
Dirigent: Theodor Kelbe. 
Preislied aus Meiſterſinger“ 
Herr Elliſon Van Hooſe und 
Bruchſtücke aus „Undine“ 
Für Soli, Orcheſter 
arrangirt von 


Brahms 


Wagner 


Wagner 
Orcheſter. 

.. Albert, Lortzing 
und Gemiſchten Chor, 
Theo. Rud. Reeſe. 
Vereinigte Sänger von Peoria und der 

gemeinde von Davenport. 
JJ E Dvorak 
Dirigent: Theodore Thomas. 
erſte Lied Handwerk 
Aeuglein 
Maſſenchor. Dirigent: Theodore Kelbe. 
83weiter Theil. 
Dichtung: „Les Preludes“...... Liszt 
Iheodore Thomas. 

Theodor Kelbe 

Der Studenten Nachtaejang F. L. Fiſcher 

Maſſenchor. Dirigent: Theodore Kelbe. 

Beöggg Carl Attenhofer 
Vereinigte Sänger von Chicago. 
Dirigent: Ottomar Geraſch. 

Der zauberiſche Spielmann F. A. Kern 

Maſſenchor, Sopran-Solo und Occheſter. 
Solo von Frau Fiſh-Griffin. 
Dirigent: Theodore Kelbe. 


Slaviſche 


Das 
Blau 


Symphoniſche 
Dirigent: 
Trühling Szeit 


Sopran 


— c — 


Samſtafgq-Matinee. 


30. Juli 1004. 
Erſter X 
— naar Mendelsſohn 
Dirigent: Theodore Thomas. 
Muſic 
Dirigent: 
„Into the World“, Cantate 
Kinderhor und Orcefter. 
Dirigent: Mar Griebid. 
Ah Rerfido, SopranzArie aus „Fidelio“.. Beethoven 
Frau Minnie Wiib-Griffin und Orcheiter, 
Zweiter Theil, 
„Rofamunde” 
Dirigent: Theodore Thomas. 
KRinderhöre: a) aus der Nunendeit.......... Ra decke 
b) Wanderlied im Sommer. . N. d. Wilm 
Dirigent: Max Griebſch. 
Damnation de Fauſt 
Dirigent: 


Ouvertüre, 


Incidental 
Theodore Thomas. 
Peter Benoit 


Ouvertüre, Schubert 


Berlioz 
Thomas. 
Beethoven 
Van Hooſe und Occhefter. 
a) Dankgebet aus den Altniederlän— 
diſchen Volksliedern Kremier 
bFreedom Our Quee 
Dirigent: Mar Griebſch. 
Thema und Varigtionen, Finale op. 55. Tſchaikowsky 
ent: Theodore Thomas. 


Theodore 
Adelaide 


Kinderchöre: 


undes-Konzert. 


x 


Juli 19%. 


Samftag, den 2 
. 


GErfter Ibeil. 
Solonelle 
Dirigent: 

a) C komm zu 

b) Elslein von Caub F. Moehring 

ch Gebet während der Schlacht. . Win. Handwerk 

Maſſenchor: Letzteres mit Begleitung von Blas— 
Inſtrumenten. 
Dirigent: Theodor Kelbe. 

Lieder aus „Egmont“ Beethoven 
Frau Minnie Fiſh-Griffin und Orcheſter. 
Soldatenchor aus der Oper „Fauft“ Gounod 

Maſſenchor mit Orcheſter. 
Dirigent: Theodor Kelbe. 
Zweiter Theil. 
„Taunhäuſer“ 
Dirigent: Theodore Thomas. 
Arie der Untromahe aus „Achilleus*....Mar Bruch 
Fran Erneftine Schumennsheint und Orcheiter. 
a) Sänger luſt Attenhofer 
b) Der Küger ⏑ Mendelsjohn 

Mafienhor. Dirigent: Theodor Felbe. 

„Arhibald Douglas“, Yallade....u....... Carl Löw: 
Arthur Van Eweyk. 


Ouvertüre Olazounow 


Iheodore Thon 


o Nuengft 


Ouvertüre 


Cyrill Kiſtler 
Maſſenchor mit Occheſter. 
Dirigent: Theodor Kelbe. 
Beſonders ſtolz iſt Milwaukee dar— 
auf, daß es ihm geglückt iſt, Theodor 
Thomas und ſein 100 Muſiker ſtarkes 
Orcheſter zu gewinnen. Was dies in 
künſtleriſcher Hinſicht bedeutet, braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu wer— 
den. Man weiß auch in Milwaukee 
ganz genau, was Theodor Thomas 
„werth iſt“. Aber die Sängerfeſtbe— 
hörde hat Recht, wenn ſie ſagt, daß ſie 
ſich glücklich preiſen kann, den großen 
Muſiker und Dirigenten für das Feſt 
gewonnen zu haben. 


Abſchiedschor 


Turn: 


Zodesfälle. 


Rabftehend verdffentlicen tete Hin Namen 
Deutihen, Über deren Ted dem Gefunbhrittemg 
Melvung sucing: 

Bohnet, Mary, 49 J.; Mercy⸗Hoſpital. 

Becker, Louiſe, 54 J.; 103 Howe Sir. 

Fiicher. Mathäus, 46 3.: 614 Netoport Une. 

Krier, Mathias, 53 J.; 61 Burling Str. 


u — 
Bau-Grlaubniffgeine 


wurden ausarftellt an: 


M. Vercef, 2eftöd. Baditein Werfftatt und Sylat 
nt Kellergeihoß, 1397 Trumbull Ave., $2500. 
M. Spusite, 2eftöd. Vaditein Werfftatt und sylat, 
„mit Kelergeſchoß, 1398 Gentral Part Ane., 22500. 
Joſepyh Kumade, Zeftöd. Baditein ylatgebäude mit 

Kellergeihoß, STIL Bond Ave., $2ÜW. 
Thomas Supder, I-ftöd. Frame-Gottage mit Erb: 
geſchoß, 6014 Paulina Str., K12W. 
m. rosta, 1:ftöd. Vaditein-Gottage mit Kelferges 
fhoß, 429 Winiter Ave., 8120. 
— 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgeude Heiraths-Lienſen wurden in der Office 
des County⸗Clects ausgeſtellt: m 


Sharles Goof, Anna M. Williams, 
Mihacl Frieß, Martha Wichofi, 35, 
Charles Frite, Laura Stoewſand, 
Raynard Elmblad, Virginig La Plant, 27, 2. 
Jeſſe Webſter jr, Auna Warner, 22, 10. 

Jehn P. Murphy, Ellen Walib, 36, 34. 

Ichn Schumacher, Julia Moore, 3, 3. 
William E. Daviſon, Ethel Montague, 3, B. 
Andrej Brozinski. Agnes Przojbyl. N, 24. 
Karel Iomasef, Yarbara Kubit, 26, 24. 

Harty C. Will, Yaura W. Spice, 3, 3. 
Santen A. Pettibone, Any Dammett, 9, 24. 
William X, Thiel, Iofepbine U. Meeban, 29, 2%. 
William 5. Zilmer, Yucy Dindinger, 35, 21. 
Eugene Dupre, Marguerite Martin, 59, 34. 
Ssczef Danzlil, Unna Doudec, 24, 23. 

Hugo Kravetsfn, Katie Schreiber, 23. 3. 
Cheſter PB. Koll, Evitb Hamburg, 38, 

Frederid N. PBaje, Mary PBonthron, 23, % 

Otto Schrader, Matilda Olfon, 3, 31. 
William Burmann, Verna Conroy, 2%, 10. 
Franz Marif, Beifie Beranet, 18. 

William Farrell, Sadie 2. Ratterfon, 28, 38, 
Sud Anderion, Helen Glark, 22, 10. 

Carl TC. Afredjon, Hattie C. Kallgren, 21. 19. 
Nantes PBarron, Loniſe Murmann, 3, 9. 
Schann Wagner, Auna Yen, 77, W. 

Frant 9. Trammel, Ada R. Morton, 10, 19. 
Louis C. Noot, Madae FF. Schneiders, 25, 21. 
Andrej Naleyzny, Jagnisfa Palılafa, 50, 7. 


— — — ———- 


Marktbericht. 


48, 50. 
21. 


25,» 


Chicago, den 3. Juli 1004. 
Getreide und Den. 
(Zaarpreije.) 
(Die Breiie gelten nur für den Großhandel.) 
Winterweizen, Nr 2, rotb, $1.00-$1.02; 
Nr. 3, ron, Mc; Nr. 2, hart, Mic; N. 
3, hart, I, 
Sommerweijen 
95; Nr. 3, Die, 
is, Ar. 2, ZU —HSc: 
Nr. 2, gelb. 49 
3, weiß. 475 7 
Hafer NR. 2, : 
nr 3 it; 
39—4lc. 
Mehl, Winter-Batent:, 84.55—8.65 das Pak: 
„Straights“. 3443544. 4903 „Minnejota Hard 
Patents“, $1.60-$4.70; befondere Marken, 5.50. 
Heu (%erfauf auf den Geleifen)— Beites Timothy. 
$13.50—$14.00; Nr. 1, $12.09-812.50: Wr. 2, 
SIO.5P-811.0: Nr. 3. 8.59810. 0; beſtes 
Prairie, 511.00 —411.50: ditto, Rr. l. 8. 2)- 
810.50, Nr. 2, 82.50-89.00; Nr. 3, $8.00- 
83.50; Nr. 4, 36.00-87.00. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
Juli, alt, Z63 —836: Nuli, neu, Bökc; 
ptember, alt, ic; September, neu, &ldc— 
Dezember, Slkc. 
Juli. 4417e6; 
zember, 45 G5e. 
Hafer, Nuli, Sic; 
321-323c. 


Nr. 2 


Rr. 1, Ne; 92— 
weiß, IU—Hr; 
44Aie;: Nr. 
ic; Nr. 3, acld, 494—49%c. 
wie; Ne. 2, weiß, Le; 

3, weis, 37—4le; Standard, 


Ar. 2, 
49%; Nr. 3, 


Ü 


Nr. 


September, ic; Des 


Scptember, Alfc; Dezember, 


Broviftonen. 

Schmalz, Xuli, $7.123; September, $7.274; Ols 
tober, 87.324. 

Gepöteltes Shmweinefleiid, 
312.078; September, 813.25. 

Rippchen, Juli. $7.474; 
Oktober, 87.80. 

Schlachtvieb. 

Rindvieh: Velte „Beeves“, 1200-1400 Pfund, 
36.30-80.60 per 100 Brd.; gute bis ausgejudhte 
Schwere Stier, B.5—$6.25; qute bis ausge 
juchte Stiere, zum PVerjandt, 85.10-85.60; gute 
bis ausgeſuchte Kühe, per 100 Pfd., S4.10— 
$5.25; gewöhnliche bie mittlere Kälber, 82.50- 
84.75; Texas Bullen, per 100 Pfd., 2.75— 
S.1. 

Shmweine: Ausgeiuhte bi befte (zum Berfandt) 
5.458.521 per 10 Pfund: gewöhnfiche bi3 
gute fchwere Schlachthauswaare, 5.255.424; 
ichtvere gemiihte Waare, 5.0.45; Feigte 
ausgeiuhte, 35.23-55.40. 

Schafe: Beil, ichiwere Schafe, ver 100 Bund, 
85.00 85. 2; gute bis ausgejuhte Nährlinge, 
85.00-56.00; „Spring Lambs“, $6.00--$7.75. 

G: wurden während der Woche bierhergebradt: 

53,408 Rinder, 7001 Kälber, 121,983 Schweine umd 

61,86 Schafe. Von bier verjchidt wurden: 20,47] 

Rinder, 145 KHaiber, M, 45 Schweine und 11,060 

Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Violkerei- Produkte. 


Juli, 


$7.75; 


September, 


Autter— 

„Greamery”, extra, per Pfund .... 0.18 

Nr. 1, ver Piunh..... sessennreen EU 

Nr. 2, per Bhund...ooconnnoneeen 0.133—0.144 

„Goolens, per BUND <ocenscensee 0.16 

Nr. 1, per Pfund — 

„Ladles⸗ per NMund 

Pacdwaare, froͤſche. 

RE 

Kahmkäſe, „Twins“, 

„Daiſies“, ver Pfund 

»Voung WAnterican“, per Pfund.... 

Schweizer, neu, der Pfund 0.11 —D.113 

Yınburger, veu, per Pfund 0.08 —0.08$ 

Brit, 0.070.073 

i e r— 

Friſche Waare, ohne 
Verluſt, per Dutzend 
rückgeſandt) 

Friſche Waare, ohne 
Verluſt, per Dutzend 
geſchloſſen) 0.14 —.14 


Geflügel, Raldfleiih, Fiſche. 
eflitgef (lebend)- 
Hübner, 
dv., „Springs“, 

Trutbühmr, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Dutzend ....... — 

flügel «Kühlipeiger)— 

Hübner, das Pfund....... — 

Enten, das Pfund.. 

Gänſe, das Pfund — 

Truthühner, das Pfund.......... 
Kälber (acihladtet)- 

5-00 Pd. Gewicht, das Pund.. 0.05 —0.06 

65-75 Pd. Gewicht, das Pfund... 0.064-0.07 

80-110 VD. Gewicht, das Piund.. 0.074—0.08 

i ſich — 

Weißftih, Nr. 1, per Bfund...... 

Shiwarzer Bari, per Pfund...... 

Weiber Bari, per Pfund...eee.. 

Biderel, per Bfund 

Schte, zer Pfund 

Karpfen, per 

Terh (gugerichtet), 

Lad3, per Pfund 

Echt Nfiſch. ver Pfund.... 

Salibut, per Pinnd.... 

Flundern, der Pfund.............. 


0.13 
0.12 —0.123 
0.11 


per Pfund... 0.074—0.07% 
0.08 —0.08} 
V.OR—0.08} 


Abzug von 

(Kiften zu: 
0.10.14 

Abzug von 

(Riten eins 


o©92 
2 
wu 


& 


.u u onn.e 


Spo>sp2>> 
RIEI2238 


seope: 
EHSIBEZ 


Mafteien, 

Tront, 

Maderel, pr Pfund........ ...... 

Xobiter (m’loht) der Nfund 
Uriſche Früchte, Gemuſe. 


Uepfel, Baldwins, maß 
»o., Bremings, Faß 5 
Zitronen, Kalifornia, per Rilte.. 2.25 
Orangen, SKaliforma Navels, 
per Kiſte 
Rananen, „Aumbo“, 
Erdbeeren, Michigan. lv 
Proınbeeren, Michigan, 24 
Himbeeren, jchiwarze, 24 Bi 
do., rothe, 24 Pints 
Stahelbeeren, Michigan, 16 
Alaubeeren, 36 Cuarts 
Nirfiche, Teras, 4 Körbe 
Kirſchen, Michigan, 16 Tuart!, saure 0.0 
do.. fühe 1.00 
Brlaumen, 24 Duatid....-orosonnennee 0.75 
Melonen, Gems, Rodn yords, Kifte.. Ä 
Maiiernielonen, per Garladung......200.00—275.00 
Kopfjalat, per Kübel r ) 
Rotbe Nüben, per 10 Pündel 1.59 
Kraut, Cairo. per Kifte...uo-.000.. .... 0.49 —6.50 
Alntjalat, bieliger, ver Kübel........ 0.9 —0.25 
Grüne Zwiebeln, biefige, per Dugend.. 0.05 —0.10 
Trodene Zwicheln, TO Piund....... .. 1.50 —1.75 
Biber: DE BEE: 0000 nennen 2... 5 0.3 
Mohrrüben, per Qujbel 
Tomaten, 4 Körbe..... 33*24*. 0. 0 . 75 
Merrige, bieiige, per IM PBünbdel....... 0.69 —1.% 
Gurten, biefige, per Dugend...... u... 0.25 —0.40 
Spinat, biejiger, per Kübel.......... 0.0 —0.35 
Spargel, 2 Dugend Bündel............ 1.00 —1.25 
Shotenerbjen, Ilinois, per 14 Bufbel 0.50 —0.65 
Vohnen- 
Grüne Schnittbohnen, Jlinois, 
per Buibel 
Trodene „Beans", au? 
per Bujſhel — 1.70 
Geringere Sorte „r.eronnenneceen. 1.0 —.W 
Rothe Nierenbohnen .............. 3. B 
rtoffeln, der Buſhel, in Car— 
Ladungen— 
Alte, per Buſhel 
Nene, per Qujbel 


PRündel.. 
Ouart: 
Quarts 


Dampfer:Linien. 
Anzeigen unter diefer Kubrit 2 Cents das Borr.) 
Sout aven Linie =- Dampfer — 
Dods Wells Str.-Brüde, Dampfer „Eaftland", 9:3 
Vorm., ausgenommen Samftag, 2:0 Rahım., Sonn: 
tag 10:0 Vorm. — „Soo Eity“ täglih 1:00 Nahm., 
skin Sonntags. Grtrasfabrten Samftags 
9:0.Borm. und 11: Nadts. — Tel, Main 47ll. 


| 


Kleine Anzeigen. 


LT 
Berlangt: Männer. und Aunaben. 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Verlangt. Yunge an Gates, der jchon in Bäderei 
gearbeitet hat. 1 N. Elarf Strake. 


Verlangt: Marn, Painter und Carpenter, um jid 
mit $20) thätig an einem guten etablirten Glettrif: 
Majhinerier-Geihäft zu betheiligen. Apr.: W. 
150 Abendpoſt. 

Verlangt: Gin guter Schreinet. 70 Hammond 
Str. Nachzufragen zwiſchen 9 und 11 Uhr Vorm. 
Perlanat: Junger Bartender. Hotel Norden, TI— 
S ſodi 


- 


13 SH Kinzie Straße. 


Verlangt: Ein Mann für Saloon und SHausars 
beit. 2) Dit 39. Straße. 


für allgemeine Arbeiten: 
prompte Lohnbezahlung. 
1800- 182 Monroe Ste. 

3il, Iwx 


Verlangt: Buchbinder 
auter Platz. viel Arbeit, 
The Barrett Bindery Co., 
2. Floor. 


Verlangt: Guter Porter, muß auch am Tiſch auf— 
warten. 20 Süd Glarf Straße, Baſement. 
Terlangt: Barbier für Montag. 301 Brairie 


Avenue. 


Verlangt: Wrotbäder, welcher jelbitändia 200 Laib 
Brot baden fann. Lob 80 und Koft. Schreibt an 
Joſeph Kramer, Weit Chicago, Du Rage County. 

Terlangt: Deutiher Kompaanon oder Gebilfe, von 
Ummerfitäts:Profeiior, Der sich vorbereitet, nad 
Dentſchland zu reiſen. Friſch Eingewanderter vorge— 
zogen. Unterricht in engliſcher Sprache. 573 Ingle— 
ſide Avenue. 

4743 S. Wood 

ſaſodi 


Verlangt: 1. Klaſſe Cake-Bäcer. 


Finiſhers, 
Offene 
ſaſomo 


Schreiner, 
ante Yöhne. 
Wood Str. 
Verkäufer. Permanente 
Robey Str., Ede 
frjafon 


„Möbelarbeiter, 
ftetige Arbeit 
Adr.: 32 N. 


Verlanat: 
Lader etc.; 
Merfftatt. 


Verlangt: Erfahrene 
Stellung. Serzfeldt Co., 6 S. 
21. Str. 
fleißiger Badediener, dau— 
Spring, Sanitarium 

friaſonmo 


Erfahrener 
Mineral 


Verlangt: 
ernde Stellung. 
Spencer, Ind. 

Verlangt: blieferer für Bücher und Zeitichriften. 
Red. Lie? & Plod, 14 Midigan Str. WHjuni,imX 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter dıiefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 





wünſcht ite- 
ſodi 


Lunchmann 
Straße. 


Geſucht: Bartender und 
tigen Platz. 119 W. 12. 


Gefucht: Kunger Mann, 21 Nabre, jucht irgend 
weihe Beihäftiguing. Adr.: Michael Botſch, 104 
Rees Sträße. Bitte Lohn anzugeben. ſodi 


Geſucht: Junger Deutſcher, gedienter Kavalleıift, 
ſucht Stellung in Herrſchaftzhaus: hat Keuntnijje 
im Serviren. Adr.: D. 204 Ubenppsit. ſaſo 
hier, ſucht 
ſaſodi 
Eingewanderter guter Wagenmacher 
J. Kollar, 1101 Blue Island Avpe. 

ſaſon 


Kaffeebrenner, kurze Zeit 


Geſucht: 
Adr.: DO. &92 Abenppoft. 


Stellung. 
Geſucht: 
ſucht Stellung. 


Geſucht: Feuermann mit Water Tenders Li— 
cenſe, 10 Jahre Erfahrung, ſucht Stelle bei 
Nacht. Adr. D. 216 Abendpoft. falondi 


VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Berlangt: Erfahrene Trimmerd an handgemadten 
und fertigen Damen-KHüten, fomwie Nehrmädcen. 
Lohn während der Lehrzeit. Vrogreß Stram Wort. 
79-711 W. North Upve., nahe Weitern pe. 

Rin,imX 


Perlangt: Damen für itetige, danfbare Arbeit im 
Haufe, MWerkzeug frei, $4 bis 816 wöchentlich, Er— 
fahrung unnöthig. 225 Dearborn Str., Zimmer 41). 

ſodimt 


Hausarbeit. 


zum Abwaſchen im Reftaurait, 
Hm die Mode; vo Morgens 8 bis Abends 0, 
Sonntags frei. Auh Mädchen oder junge Frau 
zum Wushelfen beim Aufmwarten von Morgens 10 
bis Nachmittags 4; Grfabrung nicht nöthia; muß 
etwas englifch jprehen: 50e den Tag; feine Sonn» 
tagsarbeit. Nächſten Dienſtag vorzuſprechen: News- 
bohs' Reſtaurant, 171 Calhoun Place (Meiwsbons’ 
Alley), nahe Madiſon und La Salle Str. ſaſon 


Verlangt: Frau 


Verlangt: Aeltere alleinſtehende Frau als Wirth— 
ſchafterin für alleinſtehenden Herrn; gutes Heim. 
Ofierten bitte mit Bedingungen zu ſenden an W. 
822 Abendpoft. 


Verlangt: Gute Köchin, muß beriteben requläre 
Mahlzeiten und Bujineßetund zu kochen. 5104 Wal: 
lace Straße. frion 

Perlangt: Fin Mädchen, das aut mwafchen und bit: 
geln fann, für eine fyamilie von vier Perfonen. 
Kohn $5. 1849 Mrightiwood Ave. frſaſon 


4555 Jahre 
Chas. 
frſaſon 


Verlangt: Lutheriſche Haushälterin, 
alt, kann Sonntag Nachmittag vorſprechen. 
Zaabel, 867 MW. Taplor Straße. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Küchenarbeit.— 
763 Ale Island Ave, Ede 2. Str, Saloon. 

friafon 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 

Kohns Court, nahe Union Part und Yafe 


N ©r. 
Strahe. 
fafon 
Terlangt: 
Sausarbeit zu belfen. 
Steaße. 


Nunges Mädchen, um bei allgemeiner 
Kein Maiden. 34% State 
ſaſo 


Tüchtige Lunch-Köchin wird geſucht bei 
62 W. Randolph Str., Saloon. 
ſaſon 


Verlangt: 
gutem Lohn. 


Verlangt: Mädchen oder Frau, 390 bi? 35 Nahre 
alt, welche ein gutes Heim ſucht, als Haushälterin 
in goter Familie von zwer Leuten: keine Kinder. 
Muß aut kochen, waſchen und bügeln können. An— 
ſtändiger Lohn für die richtige Verſon. Empfeh— 
lungen erwünſcht. Nachzufragen 5010 S. Carhen- 
ter Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
527 N. Ajphland Ave., Store. ſaſon 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Stelle als Kinderiräulein oder 
mit Familienanſchluß. Adr.: 
jaio 


Geſucht: Suche 
Stütze der Hausfrau, 
M. 4 Aben dpoſt. 


Geſucht: Aeltere alleinſtehende Wittwe ſucht Stelle 
> Haushälterin bei älterem, beſſerem Herrn. — 
: D. 253 Aben dpoſt. 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Mort 


Deutihes PBatent:Bureau Sues & Co. Au 
Nehtsanmwälte. Freier Natb und Auskunft. 184 
Drarborn Etr., Chicago, Zimmer 19, 2%. Defti 
Difice, 1003 $ Str., Wajhington. D. 6. 19ap,H 

Patente — und Geſchäftsmarken regiſtrirt in 
allen Ländern. Konſultation frei. Buch über Patente 
ſin enoliſchher Sprache) frei. Sprechſtunden täglich 

Montag Abend 6: RR. W. Dog, 
ülteftes deutiches Patentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 161 Randolph Str. 1408, %*, li 


Patente! -—SHüskt Eure Adeen; fein Bm 
tent, ?eine Gebühren; Konjultation frei; etablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:30. i 
Eprehftunden für Konfultation arrangirt. 
®. Stevens & Co. 163 Randoiph EStr., erfier 
Floor. Telipbon: Franklin 4831. Haupt:Office, 
Waihington. D. 6. jan 

Bevor Sie eine Applikation für Patente einreis 
hen überzeugen Sie fih and über den Werth der: 
jeiben. fyreien Rath und Auskunft ertbeilt Klog & 
Co., BatentsAnmwölte un) Med. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Jap, jomontifr® 


—5.30, 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 3 Cents das Me:t 
aber feine Anzeige unter einem Dotlar.) 


Heiratbigefuch: Cbrenhafter junger Mann, 35 
Jabre alt, jinht die Belauntihaft eine3 wohlerzoge- 
nenen gut geihviten Mädchens unter 3 Nabren 
zweds Heirath. Agenten verbeten. Adr.: W. 321 
Aben dpoſt. 


Heitathsgeſuch: Anſtändiger Mann, guter Hand— 
werker, der eine Frau gut ernähren kann, ſucht mit 
einem älteren Mädchen oder Wittwe ohne Kinder, 
über 40 Nabre, behufs Heirath befannt zu werden. 
Ar. A. ®. 36 Abendpoft. 


Aerztliches. 
Dazei⸗a vater dieſer Rubtit 2 Cents das ort.) 


Abſolut ſichere Diagnoſe aller aluten und chron⸗ 
ſchen Krankheiten iſt jegt möglich vermittelſt einer 
neuen Methode, aus führlich beſchtieben in unſerem 
Buche: 

Der Kraukheitsbefundaus dem 

Auge” 
Eine wunderbare Entdedung: gibt volle Aufflärung 
über die Entftebung und natürlihe Seilung jeder 
Krankheit; 70 Original Be 22. —Hygienifi 
Verpflegung, Kneipp Wajlertur.— Kosmos, 765 R. 
Glarf Str. in7,didafon, Imt 

Rneipp-Rurs Anftalt. — Chroniſche Kranke, 
beionders Sautz, Harn-, Nieren-, Geihlehts:, Quns 
en, Hald:, Herz:, Magens, Leber⸗ Darm, Biuts, 

erden: und ffrauenleiden werden rafch furirt, obue 


—— us — er 
teftor, Wabaſ 4 1c890. er 
uhung frei Smai,fon, 


Violinz, 
Breife, 


Gelhäftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter biefer Rubril 2 Gent! das Wort.) 


Bu verfanfen: Gut gebender Saloon, _iegen 
Krankheit. 702 Barıy Ave., Ede Paulina Straße. 
ſodi 


Vorgerüdten Alters halber ift ein guter Saloon 
mit Zanzhalle, Picnic-Plag, 10 Ader groß, zu ver: 
taufen; billige Rente, lange Xeaie; feine gute Ge: 
Tegenbeit für Den richtian Manıı. Näheres bei 
Charles F. Doih, 72 Lingbam Str. jon 

Zu verlaufen: Ed-Saloon. 18 WM. 2. Straße. 

jajodi 

Zu verfaufen: Billia— Ed - Saleon mit jhöner 
Mohrung, langer Neafe, viel Pier: und MWhisto: 
Terbraud, wegen Erbihaft. Adr.: 3. 004 Abend: 
poft friajo 


— 


Geſchaäftstheilhaber. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


geſucht mit 81000 der thätig 
muß und ſein Antheil konttolirt Hohert 
Sikorra, 7 S. Halited Eır. 

Win, 1w 


Rartner ſich be— 
tberligen 


Verdienſt. Kein Riſiko. 


Zu vermiethen. 

Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 
gu 

warts. 

möhlirt. 
vunch 


Avenue. 


T9c auf: 
und ums 
Kräftiger 
Aſhland 


Flats, 
Moblirt 
Bequem. 
HN. 


Zimmer oder 
Haus haltung. 
Reſtautant. 
Dinner 1c. 


vermiethen: 
Derren. 

Gutes 
Großes 


20⸗ 
u, 


Zu vermiethen: Gin modernes helles 6-Bimmer: 
Fla? für $15. 441 N. Ajbland Ave. 
Laden, 25 bei &, meues Ge: 
bäude: gute Yage für zuverläfligen erfter SKlaiie 
Schub: und Dry Good&etaden. 115. Str. und 
Michigası Upe., ganz in der Näbe der Pullman Gar 
Worls, TM) Angeitellte. Nachzufcagen bei Vai 
Saar, 1149 Midyıgan Ave. Chicago. ſaſon 

Zu vermiethen: Saloon; Platz offen. 954 Ely— 
bourn Ave. Aul, Iwx 


vermiethen: 


gu 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gents das Wort.) 

Zu vermietben: Separate: möblirtes Zimmer bei 
Tame. 551 Wieland Str, nahe Nortb Nlve. 

1. Großes 
Str., Sin: 
ſodi 

Zu vermiethen: Freundliches Zimmer bei dem 
Lincoln Park an gebildeten Herrn. Koft wenn ge: 
mwünjcht. Keine anderen Miether. Vir. Wahl, Us 
Pelden Une. 

Yunge Wistmwe. obne Kinder, jucht Mädchen oder 
frrau gem mitbewohnen. 441 R. Aibland Avenue, 
Dinterbaus. 
Bethes da-Heim 
ſchöne helle Zimmer. 
dt Belden Ave. 

Zu vermietben: Zimmer, freundlich möblirt, für 
ein oder zwei Derren: doppeltes Bettzimmer mit 
Parlor, 8. Frau Mühler, 70 W. 63. Straße. 

ſaſon 


Zu vermiethen: Ein Schlafzimmer, 8 
immer, 31.6 wochentiih. W009 Quron 
terhaus. 


für betagnte alleinftehbende Leute; 
H Relden Court, ingang 
ſaſodi 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld „u verleiben. 

Louis jFreudenberg verleibr Privatlapitalien von 
4 Proz. an, ohne KRommisiion, umd bezahlt fümmt« 
lihe Unkosten felbft. Dreifah sichere Sppotbefen 
zum Verkauf ftets an Hand. Pormittags: 440 
Augufta Str., nahe Hoyne Ave Nachm.: Unity— 
Gchände, Zimmer 1614, 79 Deerborn Str. 

Miun,X* 


Banters, 
und 


Grcenebaum Son$, 
Bericiben Geld auf Grundeigentbun: 
Bauen. Niedrigfter Zinsfuß. 

Sichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebaute: Chicago Grundeigentbum, zu verfaus 
fen. 8 und & Dearborn Straße. 3in,tx® 


zum 


Privatgeld, billig, auf 1. und 2. 
Kommiffion. Adr.: U. P. 340 
jajo 


3u verleiben: 
Hypothek: Feine 
Aben dyoſt. 


La Salle Strake.. — 
®:!5 zu verleihen 
6mai,tX,1j 


€ © Bauling 12 
Erſte Hybotheken mi verfaufen. 
um niedrigften Sinsjuß. 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
feiter Unttellung. Privat. Keine Sppothel. .— 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 815, 77 Yads 
jon Bip., nahe State. Offen bis Abends —— 

i. 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigſten Raten. 
Erſte Hypotheken zu verkaufen. 
Rihard U Koh & Co, 95 Waſhington Strahe. 
15in,X* 
Zu Teihen gefucht: Auf erſte Hypothek 870. 
herheit 21800: und $1100. Sicherheit $2400; nur 
von Brevatlsuten. Adr.: W. SIR Abendpoft.  fodi 
G1d aclieben ohne Zinjen an Leute, die ihr Le 
ben verjichern lafien wollen. Apr.: ©, 806 Abend: 
poit. 


Si- 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Geld gu verleihen 


an 
Ehrliche Arbeitstente. 
auf Eut⸗ Möbel Vianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gendwelche Sicherheit oder Werth. zu den allernie⸗ 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Rinien wegen, nit um Gure Sadhen zu erhalten. 
Darum laffen mwır die Waaren in Eurem Beiik. 
Darlehen von 8% bis 82M unfere 
Spezialität. 

Es werden Feine Grfundigungen eingesogen bei 
Euren Nahbarn. Ahr Fönnt das Darlehen in Eu 
daffenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
aufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Sinfen 
au bezahlen. 

Menu Ihr eine Anleihe zu mahen münfdt und 
ebrlih und reell bedient fein wollt, fpreht vor hei 

A. French, 3jot* 

95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 

— Gebrauden Eie Geld? — 

Dann aebt au denen, die fo gro annonziren, und 

vergleiht deren Raten mit Ten meininen. Annons 

iren Zoftet Geld und diejes fann ich Euch erfparen. 

enn Ihr Eure Schulden bezablen wollt, fo bim 
ih bereit, Fudh das Geld zu leihen. 

Darlehen auf Möbel und Pianoz am gute Qeute: 

KO nur 8.5; 50 nur 9.0; BO nur 92.75 

830 nur 1.50; ir nur 9.25; 0 nur BB. 

4) nur $1.75, $7O nur 82.50: 3100 nur 8.5 
Keine anderer Roften. Yange etablirtc$ verantwort» 

liches Geihäft. Alles privat. 
Otto E. Boelder, öffentliher Notar, 
70 La Salle Etr.. Zimmer 34 
11mi.2° 


Kaufs: und Verkaufs-⸗Angebote. 


(Anzeigen unter Dieter Rubrif 2 Gent das Meort.) 


Benser ®ros., R—1 6. Halfte Str., Ede Mon: 
roe Sti., Tel. Monroe 077. Store:Finrihtungen 
jeder Art für Groceryſtores, Butcher-Shops, Zigat⸗ 
tens&tored, Gonfectionery, Reftaurant, Qundhrooms, 
Kleivers und Hutgejihäfte ete.—Eisihränte, Schau: 
fäften, Ladentiihe, Shelving:, Waagen, Spiegel. 
Wandihränte, Zıiche, Stühle, Wulte stc. etc. Ar 
auf Abfhlagszahlungen. Spredt vor in unjerer 
—— age, 8-100 S. Halſted Str., Ede von 
ſonroe ——* ilmy,tX* 


Gharles Bender, 19-137 Wels Str. 

Phone: Nortb 1442. nahe dem Nortniwveftern Depot. 

Saden:Ginrihtungen jeder Art, neue und ges 
brauchte, zu den billigften Breiien, jowie Ncebore3, 
Shelves. Counters, Scales, Sbowcaſes etc. ete., 
biliger al3 irgend sın anderes Haus in Chicago; 
and) Firtrures cuf Peftellung gemaht. Spredi var 
und infpigirt unjeren großen Waaren:Borratd. — 
Charles Benoer, 19—131 Wells Str. 18apX* 


— Gutmann Store Firture Co — 

19-153 Oft Ehii>go Ave. Telephon North 1521. 

Mir bıben nicht das größte Waarenlager, aber 
wır bedienen unfere Kunden ichnell und reell. Uinfere 
Aunsmwebl ın meuen und gebraudten Sachen beitehen 
aus den folgenden: Örocery:, PButdher:. Millinerys 
Trd Good3=: w. f. wm. Ginrihtungen. Reue Ginric: 
tungen an Sand und zu Ürber. 14ap,t%,3:09 


Zu verfaufen zum eigenen Pretie: Xorrath, R:ä: 
mien und wFirtures eines Thee: und Kaffse-Yadens, 
154) Ogden Abe. 


Möbel, Sausgeräihe z2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent: das Wort.) 


Folding-Bett, Lounges. 
Schaufelftiihle, , Rochgerätbe, menes Deltuh, billig, 
wegen Perlajiens der Stadt. 24) Eiybourn Ave. 
Zu verfaufen: Kleine Wohnung:Einrihtung, 2 
Monate gebraudt. 75 Res Str. ĩa ſo 


Zu verkaufen: Gijernes 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verkaufe billig— Vierd., Topwagen, Bugey und 
vermiethe Flat. Ede Wolfram und Seminary. ſodi 


Zu verkaufen: 3 Feine Pat-Pudel, 7 Wochen 
alt. 793 Que \sland Ape., oben. 


(Anzeigen unter diefer Rubrift 2 Eent3 das Wort.) 


gu verfaufen: Billig, wenig gebrauchtes Grescent 
Damen:fyabrrad. 112 Siegel Str., Dinterhaus. 
und 10 Standard: 
Alles vollftäu- 
Oit Bau 


Sn verfaufen: 6 Singer: 
Rähmaidinen, Tiide und Säfte. 
dig, in gutem gangbarem Zuftande. 86 
Quren Str. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rabns Mufil-Alademie, 
765 Elpbourn be. Ze a. 5 Dunn 
Manto e. 
Niuni, lw 


MAnzeigen unter dieſer Kubeit 2 


Annofaten. — U 


Grundeigenthum und Säufer. 
Cents des Wert) 


Sarmländereien. 


2 Nebraska, 
Greie Heimftätten, 640 Acres; feines Weideland. 
2. 9 Winterfteen, 
Valentine Rebr. 


Norbieite. 


Koeceter & Zander, 69 Dearborn Str. 
Pillig zu verfaufen: Zwei Xotten, 8 beit 1, 
an einer auten Gcihäftsede in Yale Tiem. Gin 
guter Platz für Bäckerei. Keine Büderei im Um: 
fang einer balben Meile. Kür Yage und Preis 

fragt an bei 

Koeceitter & Zander, 69 DTearborn Ste, 

‚iweig:Office: 1860 Lincoln Une. 

Gigenibümer will reijen. 
ee: 


Zu verfaufen: Gine der beften Geihäftseden in 
Zale View, Yot 48 bei 123, bebaut mit 3 Geihäft:: 
häujern. Gigenthümer bat ein gutgchendes Sa 
loon:Geihäft im Edhant. Etablirt DO Xabre. Der 
Saloon wird mit berfauft. Gute deutiche Nachbar: 
ihaft. Für Preis und Yage fragt an bei 
Korfiter & Zander, (9 Dearborn Str. 
ig:Office: 1360 Lincoln Ave. Offen von 2—5 
Nachmittags. fajo 


faio 


give 

Zu verlaufen: 4 Bimmer Cottage, 21475. Die 

Tot alein ift mehr mwertb. Guter Titel, Garantie- 

Policy. Seht e& Eu an, Nr. 169 Fullerton Ave. 

nabe Southport Ave. Diejes ift ein großer Bars 

gain. 

Rorfter & Zander, 69 Dearborn Str. 

feton 


— bt Eud diefe an 

> als eıne Gelsanlage und al3 Euer Keim... 

Devon pe., zwiihen Weftern Ave. und Robey 

eit., Xots 110 bei 38, don $IT50 aufwärts.— 

Leichte _PVedingungen. Nur einige Ddapon. Zögert 

nicht. Seht fie jogleih an. Nähere Einzelheiten: 

Ernit Stod, 374 Ci Divijion Str. 
14,16,18,19,21,28,25,26,2,30jn, 3,311 


gu berfaufen: Vargain— 5egimmer Cottage, alle 
Verbefjerungen, flether Str., nahe Rauline. FI, 
1: 3timmer Cottage, CElifton pe, nabe Rosco:. 
KINO; ferner Pargain in zweiltödigen Gebäude. — 
Zu erfragen bei John Xobel & Eo., Soutbport und 
Belmont Avenue 
Zu verkaufen: ß⸗Zimmer Haus. WG6 N. Hermi 
tage oe. 3300; leichte Bedingungen. E. V. 
Gonflin, 1645 Lincoln Avenue. 


Nordweſtſeite. 


Lots zu verkaufen 
bicago Zitle and Truft Company 
Truftee. 
Colonial Truftand Saving: Bant 
Depoijitorn. 
—Mespalb Mietbe berablen? 

Wenn hr für 2 Anzahlung und 81 bis 1.50 
wocentlich eine feine Bauitelle im fortichrittlichiten 
Theile von Chicago kaufen Fönnt. 

Dillman Blace, die neue Subdivijion am Roscoe 
u. Henderion Str., von 0. bis 64. Ade., birgt neh: 
für die Meinen Leute, als irgendiwelches Grundeigen 
tbum, das heute in Chicago verfauft wird. Es hat 
natürlidie Drainage, da es im höchſten Theil dir 
Stadt arlegen ift, dter DO Fuß über dem Maier 
ſpiegel des Lake Michigan. 

Die Lotten haben reguläre Breite, 127 Fuß tief 
mit 66 Fuß Straßen und 16 Fu Alleys. Straßen 
ausgelegt und Einder Seiteniwege. 

Rreiie: RO bis 330. 

Raten: $l bis $1.50 die Woche, entiprechend 
des Preijes der Bauftelle. 
VBorzüge: 

Keine Steuern bis Ihr Kauffontraft in Händen habt 
Keine Zinſen auf ſchwebende Zahlungen. 
tiine yablungen in Krankheitsfällen 

Arbeitsloitgkeit. 
Freie Lebensverfſicherung. 

000 werden Kaufern von Lotten zum bauen von 
Wobnbäujern u. Erweiterung des Property gegeben. 

Chicago Title & rut Compann 
beiikt die Kaufpapiere und beitätiat die Abftrafte. 

Colonial Truft & Savıngs Bant 

empfängt ulle Zablungen auf Baurftellen. 

Dies ift ungiweifelbaft die feinfte Garantie, Die je: 
mals mit irgendivelhem Grundeigenthum, das in 
Ehicego verkauft wurde, gegeben worden ift. 

— Unterſucht dieſes —Es bezahlt ſich — 

Ueber fünfzig Bauſtellen lezten Sonntag verkauft, 
aber etliche ſchöne Bauſtellen immer noch übrig. 

Kommt heraus Sonntag oder Montag, den 4. 
Sul und haltet Umſchau. Geht nach Dillman Place 

Nebmt traend eine nördl. fahrende Gar, Die Ir 
ving PM. Blvd. freuz, fteigt um an Arping PBarf 
Blpd. umd fahrt Ddieje Linie weitlih bis 64. (Mida: 
land) Une. Scht die Schilder. Parfwagen haben 
AUnfchlus mit Kard Sonntag u. Montag, 4. Nuit. 

Verkäufer an Dillman Place von 9:30 Vorm. bis 
5:30 Wbds. täalih und Sonntag. 

-Verpakt dieje Gelegenheit nit. — 
Verlaufs Agenten: 8%. U. Rinieny, 
gunmer 700, 108 Dearborn Str. 
Ielepbon: Zentral 4001. 

Ghtcago Title and Truft Company, Truftee, 

Colonial Truſt and Savings Bank, Depoſitory. 


oder be 


Brick Flat Gebäude, 6 und 6 Zimmer moderne 
Flats, Nr. 10606 und 1068 N. Mozart Str. Ecke 
Shakeſpeare, auf Lot 50 bei 135. Preis $7,250. 
Morteage $4,2%. 5 Nabre, 5 Pro3. 800 kaufen 
Equity, 12 Proz. bringend, nahe Hochbahnſtation, 
4 eleftriihen Linien. Wain oder Benjon, 8 Waib- 
ington Str. Phone Gentral 3579. Din,lioX 

Zu verfaufen: Am Logan Square: und Sumt: 
boldt Barf-Diftrift, Cottages, $1450, 1850, 2000 
u. ſ. w. Flats von 31900 aufwärts. Dreiftöciges 
3 Flat-Biidhaus, 950. 6-Flat, 50 Fuk Lot, K6T50. 
Sebr leihte Bedingungen und monatl. Abzablung. 

WR. 9. Giefede & Bros., 8% Milwaukee Ave. 

17jun, fr, jon, di, im 

Falls Ahr ein nettes Heim, nebit Geichäftsplak, 
billia zu faufen wünfcht, gebt nah 105 Rice Str. 
am 4. Ali und befucht den Eigenthümer: X. M. 
Peterſon. 26jun,Siun 


Zu verfaufen: Neues Steinfront:Hau3 und Sin- 
terbaus: bringt 8132 monatli; wegen Anglüdsfall. 
Nähere Austunft bei der Eigenthümerin. 616 W. 
Superior Str. ſaſo 

Zu verkaufen: 963 N. Kedzie 
boldt Warf, vier 4 Zimmer-Flats 
Rente 2? den Monat. Verfaufe für 350. 
baar. Anzutreffen Sonntags. Hanion. 


Ape., nabe Sum 
und PBajement, 
1200 
ſaſo 
zu dertanihen: Zweiſtöckiges 
andere qute Häuſer. — 
574 Welt Leimont 

jajon 


Qu verfaufen oder 
Steinfront-Haus; ebenfalls 
Gigentbümer A. I. Stodhoff, 
Avenue. 


Zu verkaufen: Einige Bauſtellen an Girard Str 
nabe Wubanfia Ave., tede 27 3:7 bei 12; cin Bar: 
gain, Edmund S. Graf, 1217 Milmaufee Avenue. 

2jul, hoX& 
unbebautes Grumdeigenthum: 
W. Montroſe Ave., nahe 
Sprecht vor und unterſucht. 


— 


Zu vertauſchen für 
6 Zimmer-Haus, DU 
Campbell, Lake View. 


Südweſtſeite. 
Zu verkaufen: 


2415 Lowe Aven, hübſches 2Flathaus, 6 und 7 
Zimmer, Lot 3 Fub Front, nahe Archer Ave., $23) 
3118 Lowe Ave. Steinfront, 3 Flats, 6 u. 7-Zim: 
mer. Lot N F. Front. Leichte Bedingungen, 80. 
ir. nahe 43. und MeKinley Park, leere 


Nockwell S 
2 ER. 


Parirellen, 3 bei 13 iede — 


Waſhington Heights, hübſche große Yauitelle, 1. 


79, Etr.. nabe Wood, Icere Bauftellen, 2x12 iede 
andere deielbit, $150. 859 Anzahlung. Reft monatlich 
Gde 3. Str, 5 bei 
F1500. 


100, beide 


Come Ave., | 
Straßen gepflaftert. 


R, Str. und Pauline Str., leere Bauftellen, 25 


bei 125 jede — 86000. 


Caffen Ave. nabe 49. Str, 1 Blod vom Gur: 
field Boulevard, feere Bauftellen, 25 bei 125 jepr, 
895%. Bedingungen: $50 baar, Reft 3 monatlich. 
5 Jahre Zeit zum Bezahlen. 


Roh & Company, ÜEigenthlime, 
03 Süd Halftev Straße. ſaſodi 


Zu verkaufen: Wirkliche Südſeite Bargains nahe 
Schule, Kirche und Straßenbahn, an 4. Straße, 
nabe St. Louis Ave. Lotten von 25, 374, 5 und 
75 Fuß Front; Preis 180 für je 25 yuß: an 60. 
Place und 61. Straße nahe Central Vark Ave., 
gi für je > Fuß; 85 Angahlung, Reſt auf nos 
natlihe Abzahlung. 

W. 9. Giejede & Bros., 


nn nn 
Zu verfaufen: Bweiftädige Brid-Cottage, alle mo: 
dernen Einrihtungen, billig; paffend für Hebamme. 
21 W. 5. Er. jato 
Zu verkaufen: Billig, 
PBridbaus. 18 Zimmer. 


Straße, chen. 
— — — —— — 


Südſeite. 
10 Bauftellen in Hyde Vark; 


Adr.: O. 89 Abendpoſt. 
jaſeo oi 


2308 Milwaukee Abe. 
2djn,momifon, Im 


zweiftöd. und Bafement: 


Nahzufragen 3001 Butler 


Mus verfaufen: 
billig wiegen Ubreije, 


Berfchiebenes. 


Ein jehr großer Bargain! — $1700 Taufen 2: Flaı- 
Haus, 6 Zimmer jedes, Stein-Bajement, Ed:Lot, 
50 bei 125. 3 Blod3 von der Straßenbahn, 15 Mi: 
nuten Entfernung vom EG. ®. & D. Depot in 
Großdale; wirflihder Wertb IM. Wurde dury 
Froreclofure erlangt. Kauft Diejen Pargain für 
K17Ww, nur EM Unzahlung und IM monatlihd. — 
Wohnt in einem Flat und vermietbet das andere 
für $9 pro Monat. Spreht vor oder fcdhreibt: 
©. E. Taylor, Großbale, JU. are 

Wenn Ahr Euer Haus Schnell verfauren oder der» 
taufhen wollt, fommt zu uns. Ridard U. Rod 
& ©o., 95 Waibington Straße. Größtes deutiche: 
Grundeigentbums:@eihäft. 3ap,1* 

Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Wiston'in ode: 
Migigan Farm mit jämmtlihem Inventar und 
Ernte vertaujgen? 119 Sa Ealle Str., — 

mar. 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nihard U. Rod, 
deutfcher Anwalt, praftizirt in allen Ger m 
Sprechftunden jeden Sonntag bon 10 — 8 
Wajbington Str., erfter Floor. 4ibX*® 
—A —2* & Sure —28— 
gemeine . Ronfultatıon 
12 Behinston trabe — 

ısin.fenihe,* 





Finanzielles. 


icherheit für Ihr 

Geld liegt in einem 
Spar⸗Konto. Als eine An⸗ 
lage bezahlt es Ihnen 3°/, 
Hinfen, mit dem Dortheil, 
day Ihnen das Baaraeld 
zur Derfügung fteht, ohne 
Marktſchwankungen un— 
terworfen zu ſein. 


Federal 
Truste Savings 
Bank 


erwünjcht die Sonds von 
Geld-Anlegern. 


N,-0.-Ecke La Lalle & Adams Str, 


$700,000 
Ucberichuß 


Kapital 
$2,000,000 


84.000,00 


Kapitel. | 
Meberihuß_. . . _81,250,000 


CENTRAL 
TRUST CONPAM 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗Ecke 
Dearborn und Mouroe Str. 
©par-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich qutgefchrieben mers 
ben. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Eparfonto, 


Spar - Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


ı11matl antion® 


—.. 


PEoPLES TRUST 


AND SAvINGS BANK 
ATli Ashland Ave. 


| 


Stapital . . 5200,000.00 | 


3 Brozent 


Zinjen bezahlt anf Spar-Einlagen, 
Eine Heine Hansbanf frei. 


Kir verleihen Geld auf Grundeigenthum, und | 


verlaufen erite Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Nelion Morris, von Nelfon Morris & Eo. 

S. R. Flyun, Präfident der National Lıve Stod 

Bant. 

Claus %. Glaufien, Pidle-Fabrikant. 

Wilhelm 3. Nathje, Bize-Präfident und Mar, 
Arthur Wecker, von Armour & Company. 


@tattet uns einen Befudh ab. 


Alle Sprachen neirrocen, 
Sin,3mo, —— 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madilon Str. 
CHIOAGO. 
Rapital . .... . 500,000 
Heberfauß. . . . . $500,000 
Unvertheilte Profile 5100,000 


Edwin ©. Foreman, Präfident. 
Oscar ©. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Nee, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 


Kontos mit Firmen nnd 
PBrivatperfonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon® 
Greenebaum Sons 
BANRERS. ’ 

83 &85 Dearborn Str. Tel. Centra! 557 

FR” Lerleihen Geld auf Grundeigentfum zw 

niedrigen Zinien. 

Anleiben zum Bauen. Erſte ſichere Hypotheten 

zum Verlauf vorräthig. Wechſel u, Geldſendun⸗ 

gen nach Deutſchland uünd anderen Rändern. Kve 
ditbriefe für Reiſende, zahlbar überall in der 

Welt. — — — — didoſone 


James G.Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner, 


Geld zu verleihen auf Srunteigentium. 
Bau⸗Anleihe 
Erſte Hypotheken a Verkauf. 
622 Reaper Block, 
Norboft-Ede Elarf und Waihington Str, 


dmai ‚botondi.ib 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 PBrozent Sinfen bezahlt. Voller Gewinn 
Untbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigenes 
Bantlier. E3 bezakit fi. 13ap,2,14 


245 Seodgwiok Str. 


er Zu 
Sreikarlen Fehr Hillig 


Bon allen Städten in ‚Europa nad irgend 

yon Bunkt in den Vereinigten Staaten 
Kanada. Auslunft ertbeilt frei die bes 

wäbrte beutihe General-Schif Sagentur. 


— C. SHAW, 
S. Clark Str, Ghicage, In. 
Ba 
l4feb, jemia, li 


— für Damen. 


Raymonds monatlicher Requlator 

ng ar beiorgte rauen glüdlih gemacht. Reis 
Kassen feine Gefahr, feine WUbhaltung won 

der Wrbeit. Linderung in drei bis a Tagen. 
at nie Miberfolg gebabt. Preis 82.0 ame zur 
bienung. Bu haben nur in der Office oder ber 
oR von der Dr. 8. 6. Raymond Remedy 
0, & 6. Adams Etr., Zimmer RM, zmeiter 
loor. Oegenüber der Falr. "Stunden 91. 
nntagd 10 Bi 12 Borm. 20ma;1i3 


Sind Sie Blind ?? 


m nenen Verfahren a wir * rs 
Bug den a enleiben 


— 
dig. a 


Bier, un und — 


An 


"Yagen- un 
v st 





Naturfunde und Tehnif. 


Korallenbauten auf dem Monde. 


Sn der populären aftronomifchen ı 
Zeitfehrift „Sirius“ befindet fich ein 
Auflat von Dr. H. Voigt-Frankfurt 
über die Gebirgsbildung auf dem 
Monde. Der Berfafler bringt eine 
neue ‘dee über biefes vielerörterte 
Ihema, von der bier furz bie Rede fein 
fol. Wenn mir alle freisförmigen 
oder freisähnlihen Bildungen Der 
Mondoberfläche mit vem Namen Kra= 
ter bezeichnen, von den großen Wall- 
Ebenen wie Ptolemasus und Blato 
biz zu den fleinften Grübchen im 8o- 
ben, jo fällt vie ungeheuere Zahl verfel- 
ben gegenüber den ähnlichen Bildungen 
auf der Erde auf. Die Erbe zählt an 
300 thätige und erlofhene Vulkane, 
die große Mondlarte vonSchmidt aber 
33,000 Krater und dabei meint Diejer 
Kenner des Monddetails, daß er bei 
längerer Arbeitszeit, ala ihm ver- 
gönnt war, die dreifache Zahl hätte 
eintragen fönnen. Zudem beträgt die 
Oberfläche des Mondes nur '/,, bon 
der der Erde (allerdings diefylächen der 
Dzeane eingerechnet) und von dieſer 
Dberfläche des Mondes fehen wir nur 
die Hälfte, alfo fommen auf einen 
Erdoulfan einige taufend fraterähn- 
liche Gebilde auf dem Monde. Man iit 
daher von jeher bemüht gemefen, ne- 
ben dem vulfanifchen Urfprung noch 
andere Entitehungsurfahen für die 
Mondfrater zu finden. Als 
ſeien Auftreibungen des Bodens durch 
eingeſchloſſene Gaſe genannt, die nach 
ihrem Durchbruch die zerborſteneKruſte 
einſinken ließen, während ringsum 
kreisförmig das aufgeſtülpte 
ſtehen blieb. Die kleineren können 
durch einſchlagende Meteore von rieſi— 
ger Größe erzeugt ſein, die auf den 


Mond ungehemmt durch eine ſchützende 


Luftſchicht, wie ſie die Atmoſphäre der 
Erde darſtellt, herabſauſen. 


Dr. Voigt fragt ſich nun, da der 


Mond jetzt ohne Waſſer iſt und unſer 
Blick bis auf den Boden ſeiner frühe- 


ren Meere dringt, wie denn der Boden 
unſerer Erdmeere ausſehen würde, 
wenn es möglich wäre, das Waſſer aus 
ihnen zu entfernen; dann würden die 
Korallenbauten bloßgelegt ſein, die jetzt 
namentlich den Küſten des Indiſchen 
Ozeans parallel auftreten, da die Ko— 
ralle einerſeits zum Bau eine Waſſer— 
wärme nicht unter 
braucht, und andrerſeits nicht unter 
30 Meter unter der Meeresoberfläche 
leben kann. Es kommen zwar auchKo— 
rallenringriffe, die ſogenannten Atolle, 
vor, die aus weit größeren Meerestie— 
fen bis dicht über die Oberfläche em— 
porragen. Darwin hat dieſelben fo er» 
klärt, daß der Meeresboden, der das 
Atoll trägt, langſam ſank, während 


gleichzeitig die Koralle nach oben nach— 
baute. 
| riffe würden auf 


Diefe ringförmigen Korallen- 
den bloßaeleaten 
Meeresboden vom Monde aus gejehen 


| feinen anderen Anblid bieten, wie ihn 
' die feinen 
| Standpunft jebt abgeben. 


Mondfrater für unjern 
Namentlic) 
die zerflüftete Südoftjeite des Mon- 
de3, mo in den großen WallebenenKra— 
ter auf Krater in= und aneinander ge= 


| baut find, würde durd) folhe Koral- 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


| nicht mit voller Sicherheit, 


a ‘durch feine Erperimente, 
3 fählid an weißen Mäufen undTauben 


—— ätigt, Ren Eee 


lenbauten ihr jetiges Ausfehen erhal- 
ten haben. 
Ein Grundriß des befannten von 


Darwin erforfchten Menfchitom-Atolls 


zeigt direkt ähnliche Konturen mit den 
fih an den Nordmeitmall des Mond- 
fraters Maainus anbauendenWänbden, 
die alfo Voigt ala Denfmäler des Trlei- 


| Bes jener Heinen Zebeivefen anfieht, bie 
Waſſers 


mit dem Verſchwinden des 
vom Monde verſchwanden. Um die 
Theorie als ſolche zuzulaſſen, iſt vor⸗ 


| erit die Frage zu erörtern, ob auf dem | 
jetzt waſſerloſen Monde früher Waſſer 
vorhanden 


in hinreichender Menge 
war. Daran werden aber nur geringe 
Zweifel erhoben. 
des Mondbodens nicht nur 
obachtet werden, ſo hat auch die 30 
Meter weit überſteigendeHöhe der Kra— 
terwände, die Voigt als Korallenbau— 
ten erklären will, nichts für die 
klärung Schwieriges, zumal jene 30 
Meter, unterhalb deren die Koralle 
nicht unter dem 
kann, zwar ein für die Erde giltiges 
Geſetz darſtellen, das aber doch nicht 
für den ganzen Kosmos ziffernmäßig 
gleich lauten muß. Gegen die Mög— 
lichkeit alſo, daß kleinſte Lebeweſen 
Spuren ihresDaſeins unvergänglich in 
das Antlitz unſeres Trabanten gegra— 
ben haben, den denkende Weſen ver— 
muthlich nie bewohnt haben, und daß 
ihnen ein Theil der fogenanntenMond- 
tarte- ihre Entjtehung verdantt, gegen 
diefe Möglichkeit ift nichts Stichhalti- 
ge3 einzumenden. 
Die Stoffaufnahme durch die Haut. 4 
Man weit befanntlich auch heut noch 
ob der 
Menih fähig ift, durch die Haut von 


außen her Stoffe in feinen Störper | 
Die Trage ift natürlich | 


aufzunehmen. 
bon hoher Bedeutung, da fie die Wir: 
fung jener Bäder berührt, die wir als 
fpezififche bezeichnen, alfo etwa Sol» 
bäder, Kohlenfäurebäder, Schlammbä- 
der u.a. m. Man muß es daher mit 
Freuden begrüßen, daß fich neuer- 
dings Schwenkenhedher im Archiv für 
Anatomie und Phnfiologie diefen In- 
terfuchungen wieder zumendet. Aller: 
dings find wir über den Vorgang der 
Stoffaufnahme durch Die Haut, be- 
zliglich der Tebenden Zellen, bereits 
durch die umfangreihen und jehr 
werthvollen Unterſuchungen vonOver⸗ 
ſton unterrichtet. Nach ihm dürfte es 
ſich in allen Fällen um eine ſogenannte 
Osmoſe, d. h. um einen rein phyſikali— 
ſchen Vorgang des Eindringens und 
Durchdringens oder des Austau— 
ſches zweier oder mehrerer Stoffe han— 
deln. Jedenfalls zeigen ſeine Unter— 
ſuchungen, daß durchaus nicht alle 
Stoffe fähig ſind, in die Haut der 
Kaltblüter oder auch. der Warmblüter 
» | einzubringen. Schmwenfenbeher fanb 
die haupt 


ausgeführt wurben, die Unfidt Dper- 


EahT aan 2 ee u 
2 —— ——— ae 


ſolche | 


Ierrain | 


2 Grad ©. | 


Da nun Senfungen | 
früber | 
ftattfanden, fondern auch jeßt noch be= | 


Er: 2 


Wafferfpiegel leben | 


24, 
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Brit BOMMET: Rranfeiten, 


Diejenigen, welde 
von irgend einem Sei- 
den, weldies der hei- 
ken Jahreszeit zuzn- 
Schreiben ift, leiden, Ne 
Rönnen jet Ihnen N 
wieder hergeftellt wer- WW 
den. 


Heilmittel, 
welches alle 
die ſchlech⸗ 
ten Wirkun⸗ 
ne: von 
Eommer 
Krankheiten 
Heilt. 


Es wird ar Alle frei- verjandt, 
die Darum fchreiben. 


Leute, die an Umverdaulic yteit, Magenleiz 
den, Tiarrhoe, Ruhr oder sonftigen Krank: 
heiten leiden, Die daS heiße Wetter mit ſich 
bringt, fünnen fofortige Erleichterung finden 
durch Ben Gebrauch von Dr. Yomas’ Neue 
Heilung für Sommerkraäankh— iten. Dieſe 
wundervolle Medizin ftärkt das Syſtem, rei— 
nigt den Magen, Leber und Gedärme, io 
ba Die berichiedenen Funktionen des Kör— 
pers in vollkommener Harmonie arbeiten. 
Dies Heilmittel bringt Fett, wo es gebraucht 
wird, ſchafft einen neuen doch natürlichen 
Appetit, heilt Nervoſität, befeitigt Schüttel⸗ 
froſt oder Fieber, Aufblaſen, Rück fenihmerzen 
oder Kopfichmerzen und ift wirflich eineGott 
geſandte Medizin für die Kranten und Lei: 
denden . Die große Hite des Sommers fit 
fehr gefährlich für Alt, wie für Nung, und 
da fett eine Heilung fit: dieje Zeiden erfuns 
den ft, jolften alle Diejenigen, die eine der: 
| artige Vehandlung benöthigen, jofort danah 
treiben, da e8 nichts 
volle Medizin 31 probiren. 
Malaria. Aithma, Matarrh, Hämorrhoiden, 
| Srifteln u. f. mw. find ımmter dieien Leiden, 
mweldye Tr. Lomas’ Neue GEntdefung voll 
ftändiaq heilt 

Der Toftor ift geneigt, iraend einem Ups 
plifanten feine Yeraniffe zufammtn mit ei: 
ner Behandlung der Neuen Entdeckung voll⸗ 
ſtändig frei zu ſchickken. Dieſes Heilmittel 
gibt nicht nur ſofortige Erleichterung, ſon— 
dern iſt eine vollſtändige Heilung, und Alle, 
die ſie probirt haben, wiſſen es. 

Nehmen Sie die Zeit, Ihren Namen und 
Adreſſe einzuſenden, geben Sie an, wovon 
Sie geheilt werden wollen Adreſſiren 
Ihren Brief an Dr. J. A. Lomas, Dept. 102, 
South Pend, And., und die jichere Heilung 
| fiir Ahr Leiden wird Ahnen umgehend frei 
augeichidt. 

Nur einige Doſen dieſer wundervollen Me— 
dizin werden Ihnen beweiſen, was für ein 
wirklicher Segen es iſt. Dr. Lomas erhält 
täglich viele Dankſchreiben und wird Ihnen 
einige mit der freien Behandlung mitichts 
den ‚damit Sie willen, ivaS feine Pehand: 
fung für Andere thut. Mas er für Andere 
aethan hat, fann er auch für Sie thıın, wenn 
Sie ihm nur AhreFeiden angeben. Schreiben 
Sie fofort 


I 


Kotit, Krämpfe, 


is 
© 





Kafon 


fund im allgemeinen dahin, daß nur 
folche Verbindungen, die in Wafler 
und Del löslich find, wirklich von ber 
Haut abforbirt merben fünnen, Die 
Salze alfo nicht. Im übrigen — und 
das it fehr  beachtenswerth 
fcheint fib aber ganz allgemein 
die Gefegmäßigfeit zu zeigen, daR 
ramlid ein Sndividbuum um jo 
mehr fähig und geeignet ijt, feine Un: 
abhängiafeit von der Dömofe zu mahs 
ren, je höher e& in der Thierreihe ſteht. 
Der Sommerfichlaf der Thiere. 

Daß eine aroße Anzahl unferer 
Ihiere fich den Unbilden des Winters 
durch einen Winterfchlaf entzieht, tft 
allgemein befannt; weniger befannt ift 
es aber, dah ed auch einen Eommer= 
Ichlaf der Iihiere aibt. 

Die Eigenthümlichkeit, in Sommer: 
Schlaf zu fallen, ift in gleicher Weiſe 
tie beim Winterfchlaf eine Unpaflungs= 
fornt an die DIemperaturverhältniife 
der Außenivelt. Was der 


ı Mord, das bemwirft der Sommer, 
Seit der Dürre und des Abſterben⸗ 
eines großen Theiles der Vegetation, 
verbunden mit den Verſiegen des Waſ— 
ſers unter der Gluth der tropiſchen 
Sonne. In beiden Fällen ſehen ſich 
die Thiere, oft mit einem Male, ihrer 
Exiſtenzquellen beraubt und gezwun-⸗ 
gen, bis zum Ende der grauſacnen Pe- 
riode den Winter- oder Sommerſchlaf 
zu halten. Die Temperatur an ſich iſt 


Gegen Kälte wie ge— 
zu 


geringſte Feind. 
gen Hitze vermögen ſie ſich wohl 
ſchützen. Dagegen bringen dort 
Sommer wie hier der 

deine mit ich, denen zu 
der todtenähnlihe Schlaf fie in 


begegnen nur 





| Hunger, das heißt die durch die betref- 
| fende Jahres szeit 
und den in ihrem Gefolge eintretenden 
| — und Waſſermangel. 

Meiſt graben ſich d 
| Schlafenden T Ihiere in die Erde oder in 
den Schlamm ein und fommen erft 
| wieder zum Vorfchein, wenn fie fübh- 
Yen, daß die Quft oder die Erde um fie 
herum feucht wird. Daß der darauf 
| folgende letharatiche Zuftand dem des 
| MWinterfchlafes völlig entfpricht, ergibt 
fih auch daraus, dab die 
Ihiere, die in unferen Breiten 


foftet, Diefe wunders | 


bie | Gold ordentlich bliken und dachten: 


Verfuh kann nicht Schaden. Viel- | 


de | Fifche, 


und ließ es fich bei Speif’ und Tran | 


I | ohl Sein. 
erzeugte Irodenheit | —* 4 


Stand ſetzt: die Austrocknung und den 


dabei die ſommer- 
aber bie | | ter verftand und ber 


{om | dere Schlancen i in einem ähnlichen Zus 
ftande von Erftartung gefunden mur= 
ven. Aber auch Schildkröten, ael, 
Fiſche, Mollusken und Inſekten wiſſen 
ſich durch den während der Dürre v:: 
haltenen Sommerſchlaf vor ſchädlichen 
Einwirkungen zu bewahren. Dabei 
graben ſich die Thiere gewöhnlich um 
ſo tiefer in den Schlamm, der mit ſei— 
ner Feuchtigkeit ihre Haut ſchmiegſam 
erhält, je trockener die Erde iſt. Auffal— 
lend iſt noch, daß die bei ſo vielen 


Thierklaſſen vorkommende Erſcheinung 


| 
Winter mit | 


| feiner Eifesfälte und dem damit vers | 
bundenen Abfterben der Vegetation im 





| 


aber hier wie dort für die Ihiere der | 


| des 
' fih auf's Wetter und auf die Kräus | 
mandherlei an= 


gleichen | 
einen 


| Winterfchlaf halten, in ven Tropen in 


| den Sommerfchlaf verfallen. 
phofioloaifh merkwürdig,“ 
Humboldt, 


ichreib: 


„Es ilt 


„dab in Nordamerifa die | 


Alligatoren zu derfelben Zeit der Kälte | 
wegen im Winterichlaf liegen, two bie | 


Krofodile in den Zlano2 (von 
| tral-Südamerifa) ihre Sommerfiefta 
halten.“ 
feinen Erlebniffen in Zentralamerita, 
daß einer feiner Gefährten, der in einer 
Sagdhütte am Flußufer auf einer Bank 
ſchlief, plötzlich durch einen gewaltigen 
Stoß aufgeweckt wurde. Zugleich 
kroch ein zwei bis drei Fuß langes 
Krofodil aus dem Boden unter der 
Shlafftätte hervor und ftürzte fich 
durch die offenaelaffene Ihür in den 
naben Fluß. Bei näherer Unterjuc- 
ung ergab fich, daß der Boden unter 
der SLagerftatt aus eingetrodnetem 
Schlamm beitand, den das Thier auf 
eine längere Strede unterwühlt und zu 
feinem Lager- auserfehen hatte. Durch 
das lärmende Eindringen der berittes 
nen Jäger und den Huffchlag ber 
Pferde war e3 aufgewedt unb ver= 
fcheucht morben. Humbolbt erwähnt 
Häufig. 


* daß 


auch Boas * an⸗ 


Zen⸗ 


Se hatte ja jebt 


Winter zwei 


bei anderen, aanz nahe beriwanbdten 
Ürten ausbleibt. Die Erklärung da= 
für dürfte wohl darin zu fuchen fein, 
daß die erwähnte 


ſchaffen. 
Herabſetzung der 


Lebensfunktionen überhaupt viele Gra-⸗ 


de durchläuft ‚je nachdem fie fich vor— 
zugsmeife auf die Ernährung, die Re- 


fpiration oder die Musfelbewegung er= | 


Ueberall findet fich 
ganzen Schlafzeit 


ſtreckt. 
während der 


jedoch 
die 


Nerven- und Muskelthätigkeit bedeu- 


tend herabgeſetzt, 
äußere Luft, die immerhin 
Schlupfwinkel der Schläfer dringt, 
hinreicht, einen Athmungsprozeß zu 
unterhalt ten. Schließlich ſcheinen zum 
größten Theil Thierarten dabei bethei— 
Iigt zu fein, die im allgemeinen —— 
oder längere Zeit ohne Nahrung aus 
zuhalten vermögen. 

— —— — — 

Schäfers Simmelfabet. 


h einer poln iſchen Sage 
Auife 


Sumorsäfe bon 


Bari 


Bor vielen Xahren, ala Polen nod) | 


eın mächt!ges Neich war, lebte unmeit | 


ver alten Bilchofsftadt Gnefen ein 
Graf, der über unendlichen Reihthum 
verfügte, bon den übrigen Edelleuten 
jedoch mit fcheelen Augen angelehen 
ward, Denn er ivar ein jonderbarer 
und arämlicher alter Herr, der ewig 
fnurrte und dem nichts lieber mar, 
als die anderen Menfchen zu quälen 
und mit feinen Qaunen zu ärgern. So 


fam es, daß fein fchönes Schloß nur | 


felten einen Gaft fah. Der Graf lang- 
meilte fich deshalb Häufig und über: 
legte fich jeden Tag, 
Streich er zu feiner Unterhaltung aus 
führen fünnte. Aber e& mollte ihm 
nicht3 einfallen. 

Als er den Tod herannahen fühlte, 
und ein meifer Arzt ihm bejtätigte, 
daß er vielleicht nur noch ein Nahr zu 
(eben habe, befchloß er, jein Hab und 
Gut zu vertheilen. Denn feine Frau 
hatte ihm feine Kinder Hinterlaffen, 
und er Stand ganz ohne Verwandte 
und Freunde da. Er theilte alfo fein | 
Geld in drei arobe Haufen. Das 
Kupfer—es mar ein ganzer Berg — 
erhielten die Diener. Das Silber 
entfchloß er fich der Kirche zu fpen- 
den, damit recht viele Meflen für ihn 
gelefen würden. Nun blieb no ein 
dritter Haufen übrig, der fleinfte 
zivar, aber der foftbarfte, denn er be— 
tand aug purem Golbe. 

Zwölr QTage und zmölf Nächte 
dachte der Graf angeltrengt darüber ı 
nad), wem er diefes Geld mohl fchen- 
fen fünne. Um dreizehnten Tage je= | 
doch lachte er feit langer Zeit zum 
erften Male vor fich Hin und Jaate: 
„Wartet nur, 


zeslan Siniedi für ein Mann tft. 
wird es euch zeigen!” 
Und dann ließ er auf feinem gan= 


zen Befigthum und noch viel meiter | 
in’& Land Linein durch Boten verfün= | 


den, derjenige folle all’ fein Gold ha= 
ben, der ihm etwas Unmögliches er— 
zäblen fönne. 

Als fih die Leute von ihrem Staus 
nen etwas erholt hatten, überleaten 
fie fih die Sache. 


Ein 
leicht fehren wir als reiche Leute zu= 
rüd. 

Und bald ftrömten von allen Sei⸗ 
ten die Menſchen in das früher ſo 
einſame Schloß. Aber bald erfann= | 
ten ſie auch, daß ſie gefoppt waren, 
denn ſie mochten ſich ausdenken, was 
ſie wollten 
müthig mit dem Kopfe und ſprach nur: 
Iſt ſchon möglich!“ 

Dabei ward er imme. luftiger. 


X 


Gr 


und Fülle. Alles drängte ich heran, 


um ihm die wunderlichiten Geihhichten | 
Er aber faß neben dem 


au erzählen. 


auf dem der Goldhaufen laa, 


Nun lebte zu jener Zeit in der Nähe 
Schloffes ein Huger Mann, der 


deres auh noh mußte. Mie alle 
Welt, vernahm auch er, unter melcher 
Bedingung der Graf fein Gold hinge- 
ben wollte, und meil e8 ihm und fer= 


fodaß Die wenige 
in bie | 
| Rath mehr mwerth, ala 


melch’ neuen | 


meine Freunde — nun | 
folt Ihr fehen, was der Graf Men- | 
Gr, 


Sie fahen daß | 


- der Graf nidte qleich- | 


Unterhaltung in Hülle | 


| 
I 
eins zivei, 


war, bie Bienen | in den taufenb Stö- 
den. E3 war eine fchmwere Arbeit.“ 
Erwartungsvoll hielt der Schäfer 
inne. Uber der Graf verzog feine 
Miene und jagte: 
lich!“ 
„Natürlich,“ 
fr, „mie Euer Hochmohlaeboren 
meint. Nun begab es ich jedoch, 
baf eines Abends fieben Bienen fehl: 
ten. Gleih fieben Stüd auf ein- 
mal! Mit Zittern und Zagen geftand 
ich e8 dem Herrn. Er ftieß mich vor 
die Bruft und befahl mir, die Flücht- 


„tt fhon möge 


antwortete der Schä- | 


linge jofort zu Suchen und berbeizu= | 


Meinend ging ich nach der 
Küche. Dort gab mir die Magd ein 
Brod und zwei lange Ziegenfäfe, da= 
mit ich nicht. verhungerte, und fo 
machte ih mich auf den langen Weg. 
Von einem Anecht erfuhr ich, daß die 
fieben Bienen über den großen See 
oeflogen waren. Ale ich jedoh an’ 
Ufer fam, war fein Boot, fein Yyühr- 
mann und rein nichts ba. 

Ihaddäus, denk ich, bier ift guter 
das Brod und 
der Käſe. Dabei qud ich mir beides 
| fo an und bin aanz verzweifelt. 

Mit einem Male fab’ ih mich an 
die Nafe und mache einen Trreuden- 
Tprung. Die Krume, fag ich mit, 
Ichmedt beffer als die Rinde, und 
drei, hohl’ ich das Brod 
tie einen Kahn aus und fted’ mir 
die Krume in die Tafche. Dann feg’ 
ih mih in den Kahn Binein, nehme 
die beiden langen Ziegenfäfe als Ru- 
der und fahre alüdlich über den See, 
imo meine jieben Bienen mahrhaftig 
' gerade am Wieſenſchaumkraut hin⸗ 
gen. „Da ſind Sie ja, Herr Sekre— 
tär,“ ſummſte die kleinſte. „Sie wol— 
len uns gewiß holen?“ Nun, ohne zu 
lügen, wenn man ſo lange mit Bienen 
zu thun hat, verſteht man ihre Spra— 
che. Ich nahm die ſieben alſo mit, 
ſetzte mich wieder in den Kahn, aber 

weil ich Hunger hatte und bie Arume 
| verzehrt war, af ich ihn fo meit ab, 
| bis er ein Yloß war. Jedenfalls fam 
| ich auch diesmal alüdlich hinüber und 
mein Herr freute fich fehr.‘ 

Der Graf ftrich fich mohlgefällig ben 


Bart. 
„Haft fomifche Abenteuer erlebt, 
Schäfer, das läßt ſich mohl nicht 
leugnen. Aber möglich it es ſchon!“ 
„Bub, nichts für ungut, gnäbdiger 
Herr, hr vertragt ein qutes Ende 
| Doch hört nur meiter, Euer Hoc): 
| wohlgeboren! Es trug fi nämlich 
zu, daß ich eines Abends miederum 
; die Bienenftöde abzählte und burch- 
| fuchte. Und plöglich fliegen wieder 
| diefelben fieben Bienen heraus und 
mir über den Kopf fort. „Ja, da fol 

doch aleih . . .!" ruf ih, „wollt Jhr 
| zurüd, Jhr Lumpenpad!“ Aber wer 
— hörte, ſind meine Bienen. Sie 
fanden ſich im Dunklen nicht zurecht 
wo es hell war. Nun 
| hatten mir gerade zunehmenden 
ı Mond. Das jchöne goldene Horn 
ftand hell und leuchtend am Himmel. 
Meine Bienen fahen, daß ed dort 
oben hell ift, und fliegen gerade auf 
den Mond zu — bit in den Him= 
mel. 

Was hat mir mein Yammern ge- 
nüßt? Ich befam einen guten Lohn, 
den ich nicht verlieren wollte, und fo 
mußt’ ich halt verfuchen, die fieben 
Bienchen vom Himmel zu holen. Ei- 
nen ganzen Tag ging ich in Gedanten 
umber. ‚Als jedoh der Abend fam 
und die Mondfichel mieder erfchien, 
mar mein Plan fertig. Erſt nämlich 
geh ich zum Meifter Seiler. „Mei- 
‚ fter,“ jag ich, „den längften Strid, 

den es gibt.“ Schön, ich frieg ihr. 
Dann ruf ich mir Qucef, den Knecht. 

„Spann’ die Ochfen vor den Mas 
gen“, red’ ich ihn an. „Warum?“ 
| fragt er. „Das mirft Du fehen, 
| Dummtopf!“ ſchrie ich ihn an, denn 

ſolchem Lümmel muß man über den 

Mund fahren. Nun ſuch' ich mir 

einen hübſchen Stein, bind' ihn an 
den Strick und ſteig' auf den Kirch— 
thurm. 

Maria und Joſef, Herr Graf, Euer 
Hochwohlgeboren, hier iſt mein rech— 
ter Arm! Mein rechter Arm, der mir 
noch heute meh thut. So oft näm= 
lid marf ich den Stein nad) dem 
Monde Stundenlang .... por Ges 
richt könnte ich das befchwören! End» 
fich fliegt er hoch genug und fliegt To 
hinweg über den Halbınond, daß ber 


| und fahen zu, 


| Strid gerade in die Mitte zu Iiegen 


fommt. — Euer Hochmohlaeboren er= 
innern fi: in das Ihal, zmifchen die 


' beiden voritehenden Spiten. 


nem Meibe nicht zum Beiten ging, 


faßte er den Entichluß, fein Glüd zu 


berjuchen. 


| fie wie an einem Hafen hängt. 
| Enden, eines hie 


Eines Tages trat er von den Gras | 


fen. 


Natürlich ift der Stein ziemlich 
ſchwer md fällt und fällt, bis er mwie- 
der an der Erde ift. Beinahe mar der 
Strid zu kurz, doch es ging noch ge= 
rade. 

Nun hab' ich alſo eine Leine, die 
über den Mond hinweg geht, an dem 
Beide 
eines da, ſchleppen 
muß ſagen, es war 


auf der Erde. J 


ſehr klug von mir. 


„Gnädiger Herr, Euer Hochwohlge- 
boren, die Heiligen mögen Euch be— 


ſchützen! 
Thaddäus Matydſchka, 
Sünder, eine Geſchichte.“ 

„Gut, gut,“ ſprach der Graf und 


trantk ein großes Glas Wein. 


Dazu erzählt Humboldt aus | 


Der Schäfer blinzelte 
Golde, aber er faßte fih und begann: 
„Sb mar als junger Menjch meit 
genug von bier bebienjtet bei einem 
bornehmen Herrn, der in feinem Gar: 
ten taufend Bienenftöde hatte. Er 


Erlaubt auh dem Schäfer | 
dem armen, 


Un das eine Ende binde ich nun ei- 
nen Korb, das andere Ende ber Leine 
jedoch binde ih an den Wagen. Mit 
hundert Ainoten, damit es hält. „So,“ 


' Tage ich zu Qucet, „jegt fährjt Du mit 


| 


nach dem | 


mar ein fo großer Freund von ben! 


Bienen, daß er fich verfchworen hatte, 


e5 war eine merfmwürbige Fahrt 


feine einzige dürfe ihm jemalö ab- | 


handen kommen, jondern Alle follten 
Abends, mit dem fühen Honig bela- 
den, wieder in den Korb zurüdfehren. 
Er gab mir einen guten Lohn und 
ſagte: „Thaddäus Matnfchla, ich 
tathe Dir bei Deinem Kopfe, befolge 

meine Befehle! eben Abend bir 
Du die taufend Bienenftöde bucchfu= 
hen unb bie Bienen barin zählen, 
Und mwehe Dir, menn eine einzige 


fehlt!“ So jprad ber Kay und nun 
aäblte ich es dunkel 


den Ochſen los und immer weiter! 
Ob es zwei, drei Wochen dauert, ge— 
nau ſo lange, bis ich auf dem Mond 
bin!“ 

Ich ſetz' mich derweil in den Korb 
und hör' den Knecht noch „Hü!“ ſa— 
gen. Die Ochſen ziehen an, das Seil 
ſtrammt ſich, der Korb fängt an, in 
die Höhe zu gehen — alle Bm 

8 
dauerte Stunden, Tage... . die Leute 
unten gafften in die Höhe... . Je mei: 
ter die Ochfen ziehen, um To höher 
fomme ih. Erft hatte ich YFurdt, das 
Seil fünne reißen oder die Sichel fo 
tief einfchneiden, daß fie Brit! Das 
märe eine Bejcheerrung gemwejen! Mein 
fiherer Zod, Euer Gnaben — un- 
Alles wegen ber fieben Bienchen. 

Bald jeboch erfannte ih, daß eine 
* ahr viel näher lag. 


Mond end un) Fur mi, Dh Dale * 


Die Berliner Doktoren 
Heilen ſchwache und kranke Männer. 


Ein Spezialiſt ſeit 27 Jahren. 


frei. 


reiſen. 


einen 


| 
| 
| 
| 


Mediziniiher Haupt-Direktor. 


murdet, was 
lem Vertrauen zur uns 


Niertn⸗, 
Methoden, die nur 
Leben in Gefabr und follten nicht verne 

Krampiaderbrun, Waiterbeihwerden, 
liner Tottoren gebeilt obne Schneiden, 


ıte3 Vertrauen und ft 
ngungen werden 
edem angenommenen 
Südweſt-Ecke State und Ban — Str. (aenemib er Ei iegel, Cooper & Co.) 


ere Gebubren ſind mäßig, und Bedi 
garantiren eine vofitive veilung in 

2 iece: 
Eingang 66 E. 


Tan Buren Sır., Zimmer 5 


ji 


Nichts iſt beklagenswerther 
Mann mit Vernu nft und 

feine ®&efundbeit und 
? tbeilmeiie 


Sie bei en einen N 
Männerfrankbeiten 
ſchlagen. 
Die Berliner — 
folg im Wiederberiteli der v 
gen, mittelalte n ur 
derichtedene i 
ten, weichen un eret Spegial-⸗M 
ſtellender Weiſe. Ganz ale, tie lange She behandelt 
Ihr gertommen babt, oder wer auch feblihlug € 
Wir haben Undermögen ın taufende 
mit den gewöbnlichen Romplifationen — Körper: und Öeikesimnane, Nervöfisät etc., 
es ift fein Grund vorbanden, wesbalb Ihr weiter leide 
viaſen⸗ und andere ürinatiſche Arantneiten | ich: sr und nachhaltig aebeilt mittelit 
den Berliner Doktoren befannt }ı 
ıchläffi 
Sümorrhoiden, Frug etc. werden bon den Ber 
Schmerzen oder Al 
a und andere geheime Krantheiten werde n ari 


Kommt und unterbaltet Eu bertraulih mit bem 
u Arzt, welder von dei daubt Offices in Berlin 
hier iſt. 
Reiſter· Spe zialiſt 
Der 
welche in den 
Frantreichs zu einem 
ſicht einzuholen iſt 


Wochen gibt dieſer 
ind Rath abſolut 
gen Gelehrten, 
Englands und 
Zeine Ant 
Meilen gu 


Für die müßten ich 
‚Sonfultation 
Doltor ei ner der I} 
euf * 
Ih tte elc 
Hu Sbert 


ec i 


As 
wert h von 
und demütbigender für 
Stolj, al went 
raft gänalid) oder 
Ihr Euch in ei⸗ 

oder fra nfeı zuſtand be 

ı den Berliner Delioren Eure 

e Munnesiraft wiederberitellen. 
veltruf als Expert Speszialiiten in 
und heilen Wenn andere jehl- 


Nanıres 


— ‚it Be mr 


— wunderbaren Er⸗ 
er! ene wKraft bei jun— 

ern. Fülle, woran 
Spezi haliiten en erperimentir- 
e in aufrieden- 


een, fommt mit bol- 
geheilt, zuſammen 
und 


ich zu 
von Sal en 


n ſoll 


nd. sranfbeiten 
igt we erder 


dieſer Art ſetzen das 


ng bom Geicäft. 
indlih und nadhbaltig Fu=s 


altu 


enge Gebei * tung. 
den Imitänden angepaßt. 


Talle. 


Sprechſtunden 8—8. Koniultation frei. Eonntags 10—. 


Berlin Medical Co., 


66 Ost Van Buren Str., Chicago, Ill. 
EN 


. 


Ichon fo jchön nahe bin. 
fteht Still — die Ochien hatten mohl 
ausgeſpannt. 
ſie doch auch nicht, obwohl es eine gute 
holländiſche Raſſe war. Da 


— 


Der Korb | 


Simmer laufen fönnen | 


ich, dab der Mond lanajam mehr und | 


mehr zunimmt und der Strid natür- 
lich dabei ruticht. 

Sch merde todtenblaß, das fühl ich. 
Denn menn bie Fahrt noch 
dauert, dann fommt der 
das ijt eine Kugel, 
weiß, daf von einer Kuael jeder Strid 
abrutfcht! 
auf der Gtirn, 
falt, 
ter. Was fagt Ihr dazu, gnädiger 
Herr, he?“ 

Der Graf Wenzeslam Siniedi 
fchüttelte fhmungzelnd den Kopf. 

„Seltfam, Schäfer . wirklich, 
jehr feltfam. Aber erzähl” weiter!“ 


denn oben war es 


da noch weiter erzählen? ch bin ein 
ehrlicher Menich, feine Lüge tritt je 
iiber meine Lippen. Und ich müßte 
lügen, menn ich jagen wolte, daß der 
Strid abrutichte und ich zerfchmettert 
ward. Im Gegentheil: ich hatte das 
Glück, por Eintritt des Vollmondes 
oben anzufommen. Man nahm mid 
fehr aut auf, man hatte Achtung ber 
mir, und Petrus führte mich felbjt im 
Himmel herum. Dort fing ich bie 
Bienen ein, alle fieben, wartete, bi3 
bie abnehmende Sichel an der Reihe 
war und ließ mich dann wieder hin— 
unter auf die Erde. Die yreude mei- 
nes Herrn war fo groß, daß ihn ber 
Schlag rührte und ich plöglih ohne 
Etellung war, bi3 ich bier, in ber 
Nähe von Euer SHochmohlgeboren, 
CShäfer ward — Schäfer Thaddäus 
Matnichla, ein armer Sünder.” 

Er hatte geendet. Sein Blid folg 
bon dem Goldhaufen zum Geficht des 
alten Grafen zurüd. 

„Alles aut und fchon, Schäfer,” 
fprah der Graf. „Deine Gefchichte 
ift nicht übel, aber je nun, unmöglich 
ijt fie nicht. Geh’ nur zurüd zu Dei» 
nen Schafen.” 

Faſt hätte Thaddäus Matyſchka 
zu weinen angefangen. Dann wurde 
er wüthend. Einen letzten Blick auf 
das Gold werfend, 
und ging. 

„He, Du, Schäfer!“ rief da der 
Graf. Die Geſchichte mußte ihm ge— 
fallen haben. 

„Wenn Du im Himmel warſt, haſt 


lange 


Vollmond. | 1635, 


und jedes Kind | 
Der Angſtſchweiß fror mir 


wie bei uns im ſtrengſten Win-⸗ 


machte er Kehrt 


Du gewiß auch meinen Bruder Wac-⸗ 


Wenzeslaw Siniedi 


| 


zef geiehen. Gott fei feiner Geele | 
anädigq — mie lange er fchon tobt 
iſt!“ 

„Hab' ich, gnädiger Herr, hab' ich. 
Auch geſprochen hab' ich ihn!“ 

„Sieb’, ſieh', 
der Liebe?“ 

„Ach, Herr,“ feufzte der Schäfer, 
„fragt nicht darnadı.” 

Vermunbert richtete fi Herr von 
Siniedi auf. 

„Was red’ft Du da, Schäfer? Wie 
geht e& meinem Bruder? Was madıt 
er?“ 


\ 


| 


— tpa3 madt er denn | 


„Nun, wenn es nicht anders fein] 


fann — — ic lüge nicht, Euer Ona= | 
den, mit Petrus fam ich vorbei an 
ihm. Er muß, fo lange er jet fchon 
oben ift, die Schweine hüten, aber Pe- 
tiug meint, nach zehntaufend Jahren 
fann man ihm 
anvertrauen.“ 
„UnmöglıH!” braufte der Graf auf. 
„Mein Bruder — ein polnifcher Edel- 
mann! Echer’ Dich fort, fonft — —““ 
Weiter fam er nicht. 
„Suer Hochmohlgeboren,“ frohlodte 
der Schäfer, „Wohlthäter, 
Herr, mas habt Ihr gefagt? Unmög- 
lich, Habt Ihr gelagt! Und ich frieg’ 
das Gold! Ach! Jh!“ 
Mie der Bli war er am Tifh und 
füllte fich die Tafchen. 


! 9, uni: 
mer | Gri; 


Eine Stiftung aus dem dreißig» 
jährigen Kriege. 


Man berichtet aug Giehen bom 
Eine gefhichtlich intereffante 
Erinnerung an den 3Ojährigen Krieg 
wird alljährlid am heutigen Tage 
dur) die Wertheilung einer milden 
Stiftung in ber Stadtkirche zu Gießen 
wachgerufen. Bei den Pfarraften der 
Kirche befindet jich eine Urkunde von 
in melcher der Kanzler Anio- 
nius Wolf v. Todenmwart ein Kapital 
ftiftete, aus defjen ginfen jährlich 50 
Gulden und 7 Goldgulden zur Ber- 
theilung fommen jollen. E83 mar 
während des 3Ojähriaen Krieged. m 
der Schlacht bei Nördlingen (6, Sep- 
tember 1634) mar das fehmebifche 
Heer fat vernichtet worden und ber 


| Rurfürft von Sacfen flog mit dem 

‚ Raifer den Frieden von Prag am 30. ° 
Mai 1635. 
„Ja, Euer Gnaben — was fol ih 


) Auch für Heflen - Darm- 
tadt war es von größten nterefje, in 


; diefen Frieden eingejchloffen zu mer- 


den. Der Landaraf hatte als Ge- 
fandter den Kanzler und Geheimen 
Rath Dr. Antonius Wolf v. Toden: 
wart von Gießen mit den Unterhand— 
lungen betraut. Während diefer ab- 
mejend war, murbe feine Frau frant 
und veritarb furz darauf, doch wurde 
beides auf Befehl des Yandarafen dem 
Gefandten bis nach Abſchluß des Frie— 
dens verheimlicht. Zum Andenken an 
ſeine verſtorbene Gattin, eine geborene 
v. Beck, ſtiftete nun Todenwart ein 
Kapital in liegenden Gütern, aus 
deſſen Zinſen jedes Jahr am Sterbe— 
tage und in der Sterbeſtunde ſeiner 
Frau, nämlich am 10. Juni, Morgens 
zwifchen 5 und 6 Uhr, den Hausar- 
men 50 Gulden in der Stabtfirche au 
Giehen vertheilt werden follen. Mit 
beftimmt vorgefchriebener Formel muß 
borher von der Kanzel auf diefe Ver- 
theilung aufmerffam gemacht werben, 
damit fich auch die Armen vorher recht- 
zeitig anmelden fünnen. Wer biefes 
unterläßt, oder ter zur beftimmten 
Stunde nicht in der Kirche fich einfin- 
bet, befommt nichts. Bei der Verthei- 
fung follen anmwefend fein: der Su— 
perintendent, ber Gtabtpfarrer, ber 
Bürgermeifter, der Stadtfchultheik 
und der Staftenmeifter (Rechner). Diefe 
—* vor der Vertheilung, etwa um 

4 Uhr früh, in der Kirche erſcheinen 
und die Stiftungsurkunde mit Auf— 
merkſamkeit durchleſen, damit deren 
Beſtimmungen pünktlich befolgt wer— 
den. Sie erhalten für ihre Mühe, 
nach dem Willen des Stifters, wie es 
in der Urkunde heißt: „außer Gottes 
Dank jeder einen Goldgulden, der Su— 
perintendent aber deren zwei.“ Wer 
fehlt, erhält nichts, ſein Theil wird 


gegen irgend einen Punkt der Stiftung 
gefehlt, fo fann diefe von ber Familie 
b. Zodenwart nah Marburg oder 
Darmjtadt verlegt werben. Es hat 
fich der alte Brauch 6i3 heute under- 
ändert der Urkunde gemäß erhalten. 
Allerbinas find die Beträge, bie jeber 
Urme erhält, immer fleiner geworben, 

denn bie Bebürftigen haben fi” mit 

dem Größerwerden ber Gtabt ber-_ 
mehrt, mährend ber zur Verteilung 

fommenbe Betrag berfelbe geblieben | 


iſt. 


gnädiger 


| 
| 


Der Graf wollte ihm mehren. Aber | 


| dend au fein. Wenn Ihr an Leber- und Nieren» 


dann lachte er. 
„Du bift jchlauer ala 


ih. Nimm | 


Dein Gold und fcher’ Dich zum Teus | 


fel. Ich fann’3 doch nicht mitneh- 
men.” 


So wurde Thaddäus Matyſchka 
ein reicher Mann. 


Er baute ſich ein 


ſchönes Haus und lebte darin mit fei= 


ner Frau herrlich und in Freuden, bis 
er, der ein Wohlthäter der Armen war, 
nach langem Leben wirklich in den 
Himmel fam, von dem er dem Grafen 
Mancherlei er- 


zählt Hatte. 
— Daß der 


end die no us 
it dem er im 84 


ee 


— Romanphrafe. — .. . . Rofas: 
Herz alich einem Eidzapfen, ber in. 


vielleicht die Schafe | einen Weltbrand gefchleubert morben 


Werdet 
geſund! 


Seid nicht 
franf und 
entmuthigt ! 


Se ent nit fortwährend franf und lei» 


Iranfbeiten leidet, dann werden wir Euch heilen. 


Die Keber und Nieren, 


wenn franl, üben ibre Funktionen nicht richtig 
aus, wodurch giftige Abfallitoffe in das Blut 
übergeben, anitatt dab fie dur die gewöhnli- 
den Kanüle audgeihieden werben. Diefe Giite 
im Biut find die Urfade der Mebranhl aller 
Krankheiten de3 KHörpers, wie Rheumatiämus, 
Ratarrd, Priebt3 NAranfbeit, Magen und 
Sarmleiden, Hüftweb. Altbıma, Wppetitberluft, 
dem müden und matten Gefühl etc. Schreibt 
und (Euer Befinden, beichreibt Euer Leiden 
und Dr. Galdert wird die ridtige Medizin für. 
Euren Fall deritellen und fie Eu adfolut frei 
aufgiden, genug daben um Eud t 
i au leiten 
Sud beilen 





4 Prozent Geldanlaae und 


Lebensverficherung 
unter günfigen Bedingungen! 


In den nächften 6 Wochen finden die grohen Maffenaufnahmen neuer Mitglieder 
ftatt für die größte und ficherjte aller Qebensnerfiherungsbanten der Welt, der 


EQUITABLE von NEW YORK, 


Hefammioermögen über 350 Milionen Dolars 


Aeherſchuß 


über 73 Millionen Dollars 


&8 Loftet Euch Fein Cinteittsgeld, telne Gebühren für die nöthige ärztlihe Unters 
juchung, und die Zahlungen werden Ahnen fehr leiht gemadt. Wenn Sie alfo die Abs 
fiht haben, ft) in den nächften 6 bis 12 Monaten einer guten Sparverfiherung anzu 
ſchließen, ſo laſſen Sie fi fofort nähere Auskunft über die jegt ftattfindenden Aufnahs 
men tommen, fowie ben Preis einer Polige für Ihr Alter und Bahlungs-Bedingungen, 
indem-Sie den- untenfiehenden Koupon einfenden. 


Max Schuchardt. 
Dedentung der Halizen. 


Die VBebenSperjiherungs » Polizen find Sparbücher; das darauf einbezahfte Geld 
mited nad) 15 oder 20 Yahren mit Zinfen (Dividenden) zuridgezahlt. Die beiten Polt- 


zen Endoiwment tragen oft 4 bi8 44 Prozent Zinfen. 


Stirbt Nemand, ehe feine Poltze 


ausläuft, fo befommen feine Hinterbliebenen 1000 Dollar oder mehr ausbezahlt. Sefbft 


wenn Jemand in dem erften Rahre ftirht, mirb die Molige voll ausbezahlt. 


Man kann 


wochentlich, monatlich oder tährlich feine Zahlungen machen, je nah Wunfd. 

Die VerfiherungssPBoltze kan nah Ablauf von 3 Aahren in Baar ausbezahlt oder 
imeine vol bezahlte Lebensverficherungs- Poltze umgewandelt merden; ebenfo ift man 
nad) 3 Yahren gum vollen Betrag der Voltze fitr meitere 4 bi$ 5 Aahre verfihert, ohne 


daß man nod) einen Cent zur gahlen braukht. 


Marum jeder Manu eine foldje 
Volize haben fellte: 


WeilNiemand weiß, mas in den näffften 15 oder 20 Jahren paſſiren kann. 
Zebensverficherungs » Zahlungen find feine unndthigen Ausgaben, fondern erfpars 


te8 Geld. Meil e8 die einzige zuberläffige Verficherung tit. 


Sogen haben fi als un: 


ficher eriviefen und Niemand kann fagen, wie lange feine Loge nod) beftehen wird. 
Sie mogen durch irgend welche Urſache im Gefchäft Alles verlieren, Alles Tarın 


Ihnen genommen werden, dod das an einer Lebens = 


Verficherung einbezahlte Geld 


kann Niemand angreifen, denn €8 gehört ber Familie, Ahrer Frau und Kindern. 
Wenn Sie nod) Feine derartige Verfiherung Haben, oder Sie wollen Ahre jehige 
Berfiherung erhöhen, fo fhreiben Ste fofort nad; den Bedingungen und fchiden den 


Koupon -an: ben. Deutfchen General⸗Agenten. 


MAX SCHUCHARDT. 


Koupon: 


MAX SCHUCHARDT, Mgr. 
209 Chamber of Gommerce Bldga., Chteago, ZU. 
Bitte, fÄhiden Ste mir genaue Information über Verficherung. 


Ohne 
irgend» 
welcher 
Verbind⸗ 
lichkeit. 


Schicken Sie den Koupon noch heutel 


I — —— 


18. 


44 
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ſondido 
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Die Ironie des Lebens, 


Von Jwan Naſchiwin. 


Petr Nikolajewitſch reckte ſich in 
dem Schautkelſtuhl und blickte, ſeine Zi— 
garre rauchend, nachdenklich in die Fer— 
ne; ich blätterte in einem franzöſiſchen 
illuſtrirten Buche und betrachtete ab 
und zu verſtohlen das bleiche und 
gleichſam plötzlich gealterte Geſicht mei— 
nes Freundes. Irgend etwas mußte 
augenſcheinlich in der letzten Zeit mit 
ihm vorgegangen ſein, wovon mir noch 
nichts bekannt war. Ich fühlte, daß er 
davon ſprechen müſſe, daß er nicht 
ſchweigen könne, und ich wartete ge— 
duldig. Ich hatte mich nicht getäuſcht. 

— „Je länger man lebt, deſto räth— 
ſelhafter und unverſtändlicher wird 
das Leben“ — ſagte er leiſe, in den 
Garten hinausblickend, in welchem im 
Glanz eines Herbſttages ein goldener 
Blätterregen mit leichtem Kniſtern nie— 
derfiel. — „Ich habe in der letzten Zeit 
etwas erlebt, das vielleicht leicht be— 
greiflich, das vielleicht eine ſehr logi— 
ſche Folge meines Lebens iſt, doch da— 
durch wird dieſes Leben ſelbſt ganz un— 
begreiflich, ganz unlogiſch. Manche 
Leiden dieſes Lebens ſcheinen in ſol— 
chem Maße überflüſſig, daß man ſich 
ganz im Zweifel verliert: wozu ſind ſie 


— „Was iſt Ihnen denn widerfah— 
ren, mein Lieber“ — fragte ich. 

— „Hören Sie alſo, und bemühen 
Sie ſich den ganzen inneren Sinn da— 
von durchzufühlen“, — antwortete er, 
ohne den Blick von den herunterfallen— 
den Blättern abzulenken, als könne er 
in dieſen goldenen traurigen Schmet⸗ 
terlingen dasjenige ſehen, wovon er er⸗ 
zählen wollte. 

— „Sie wiſſen, daß ich in der letzten 
Zeit ſehr viel Arbeit hatte, und mein 
Sekretär konnte nicht mit allem fertig 
werden. Ich wendete mich zufällig an 
Alexejew mit der Bitte, mir einen gu— 
ten Schreiber oder eine Schreiberin zu 
empfehlen. Er antwortete mir, daß er 
mir in den nädhjften Tagen eine Ubreifje 
fchiden werde. Bald darauf erhielt ich 
die Adrefje einer Dame, ich fam mit ihr 
brieflich überein, und fie begann meine 
Arbeiten abzufchreiben. E3 mar im 
porigen Herbite, vor einem Jahr. Als 
Arbeiterin, ala Gehilfin wurde fie mir 
geradezu unentbehrlih. Sie zu jehen 
hatte ich fein einzigesmal Gelegenheit, 
denn ich befand mich beftändig auf 
Reifen, und meine Manuffripte und 
Korrekturen jchickte ich ihr per Pojt zu. 

Drei Monate etwa, nachdem mir in 
aejchäftlichen Verkehr getreten maren, 
erhielt ich plöglich von ihr einen Brief, 

; in welchem fie nach vielen Entfchuldis 
| gungen „fi erlaubte”, mir einige 
Morte über meine Arbeiten, die fie da- 
mals abjchrieb, zu fagen; fie machte 
mich auf meine unrichtige Auffaflung 
ber !yrauenfeele, die ich, mie fie meinte, 
in ber Heldin der Erzählung gezeigt 
; hatte, aufmerfjam. ch antwortete ihr 
| mit einem ziemlich langen Briefe, und 
‚ ba8 murbe zum Anlaß unjeres Brief- 
. | meihfels. Ach bin überhaupt ein Feinb 
om Brieffhreiben, benn in ben furgen 


Briefen jtedt fein Sinn, die langen 
Briefe aber laffen ftet3 in der Geele ein 
Gefühl des Werger® darüber zurüd, 
daß man gefprochen, gejprodhen und 
dennoch nicht alles, was man follte, ge= 
fagt hat, — in diefem Falle aber wurde 
ich mir felbjt untreu, und unfere Kor: 
teipondenz wurde immer lebhafter. Sie 
hatte anläßlich der Bemerkungen mei- 
ner Schreiberin über mein Unverftänd- 
ni der Frauenfeele begonnen und war 
darin übergegangen auf.... na, furz- 
um — auf alles, und es aab, fcheint 
mir, nichts, mwa3 wir nicht bejpro- 
chen hätten. Alles in ihren Briefen 30q 
mich an: ihr lebhafter Geiit und die 
„ähigfeit, ihre Gedanten und Gefühle 
zart auszudrüden, die Hauptfache aber 
war, daß mir in jeder ihrer Zeilen da3- 
jenige entgegenleuchtete, da8 man we— 
der von jemandem entlehnen, noch fäl: 
fchen fann, — eine quite, bon einer be= 
fonderen Klarheit und Wärme erfüllte 
Frauenſeele 

Sie wiſſen, daß ich mich ſchon lange, 
ſeit fünfzehn Jahren etwa, von meiner 
Frau getrennt habe. Sie haben wahr— 
ſcheinlich auch gehört, weshalb es ge— 
ſchah.... Ich hatte, kaum fünfund— 
zwanzig Jahre alt, aus Liebe geheira— 
thet; ich hatte damals gerade die litera— 
riſche Laufbahn betreten und machte 
die erſten zaghaften Schritte auf der— 
ſelben; ich arbeitete damals wie ein 
Taglöhner, denn ich beſaß gar keine 
Mittel, und leben mußte man. Meine 
Anſtrengungen, meine Arbeit wurden 
nach und nach von Erfolg gekrönt, und 
ich begann leichter aufzuathmen; ich 
fing nun an, meine Sujets beſſer 
durchzudenken, ſie ſorgfältiger auszu— 
arbeiten, und das ſteigerte natürlich 
den Werth meiner Arbeiten und hob 
mich raſch in den Augen der Leſer. Ich 
wurde in kurzer Zeit zuerſt bekannt, 
dann berühmt, man lief mir nach, 
ſchmeichelte mir, riß mich förmlich in 
Stücke, — beſonders nach der Vorſtel— 
lung meines Stückes „Die zwei Lager“, 
welche für mich einen Triumph bedeu—⸗ 
tete. Ich war verhältnißmäßig noch 
grün, dieſer raſche Erfolg ſtieg mir zu 
Kopfe, ich war mir nicht mehr recht 
deſſen bewußt, was ich that und — ich 
ließ mich durch eine bekannte Künſtle— 
rin, Sie haben von unferen Klatjchba- 
fen ihren Namen wahrfcheinlich gehört, 
verloden.... Meine Frau hatte, ala 
fie diefe Laifon erfuhr, energijch mit 
mir gebrochen. und Hatte mich ohne 
Schmwanten und ohne Erklärungen ver= 
Iaffien.... Mein Iaumel mar bald 
perraucht, ich beariff, daß ich Schlecht 
gehandelt hatte, ich bat meine Frau um 
Verzeihung, doch fie blieb unerbittlich 
und überfiedelte in eine andere, entles 
gene Stabt. Jh habe |päter, in meine 
Arbeit, in-dad braufende Meltgetrtebe 
verfunten, feine Verfuche gemacht, um 
die Verzeihung meiner Frau zu erwir⸗ 
fen, umfomehr, da ich mir Darüber teis 
ne Hoffnungen made: fid war fo ftolz, 
fo rein.... Ich bin felbitverftänblich, 
Sie mwiffen es, fein Heiliger, und bie 
Jahre vergingen nicht ohme Liebeleien, 
ohne Liaiſons, doch dasSchickſal brach⸗ 
te mich niemals mit einer Frau zuſam⸗ 


men, die mir ein verwandtes, theures 


Weſen hätte werden können, und alle 
dieſe Bekanntſchaften hinterließen au— 
Ber einem trüben, bitteren Satze in der 
Seele nichts zurüd. In mir aber lebte 
ftet3 das Bedürfnif nach einer folchen 
Vereinigung mit einer Frau, ich em= 
pfand ftet3 eine Sehnfucht, einen inne> 
ren Drang nad) einer Frauenfeele.... 
Sie werben fi alfo leicht vorſtellen 
fönnen, daß meine Korrejpondenz mit 
Jekaterina Iwanowna — ſo hieß die 
Schreiberin — in mir vage Erwartun— 
gen hervorrief, welche nach und nach 
eine ganz beſtimmte Form annahmen. 
Der Ton meiner Briefe wurde unwill⸗ 
kürlich inniger, wärmer, und dieſe 
Wärme, dieſe Herzlichkeit widerſtrahlte 
wie in einem Spiegel in ihren Briefen. 
Ich hatte Jekaterina Iwanowna nie— 
mals geſehen, ich wußte weder, wer ſie 
ſei, noch was ſie ſei, ob ſie alt oder 
jung, ſchön, oder ein Scheuſal ſei, ich 
wußte abſolut nichts, doch ihre Briefe, 
welche in mir etwas Klares, Gutes, 
das ſchon längſt im Dunſte des Lebens 
erloſchen war, wieder erweckt hatten, 
ſagten mir, daß ſie gut ſei; ich verkör— 
perte in ihr unwillkürlich das Bild 
meines Ideals, welches ich, wie ein 
Jeder, in der Jugend gehabt hatte, und 
welches nach und nach verblaßt und er⸗ 
loſchen war. Jawohl, dieſe mir unbe— 
kannte Frau erhob ſich vor mir in dem 
Glanze meines Ideals, und — mein 
Herz begann zu pochen. Ich bin kein 
Knabe, das Leben kenne ich — leider! 
— nur zu gut, ich kenne auch die Men—⸗ 
ſchen; ich bemühte mich, mir Vernunft 
zu predigen, ich wollte mich in die ge— 
wohnten Bahnen eines ruhigen, arbeit⸗ 
ſamenLebens hineinzwingen, ich ſchäm— 
te mich wegen dieſer Träumereien, und 
— ich konnte dennoch nicht umhin zu 
träumen. Ich wollte die Korreſpondenz 
allmälig einſtellen, doch auch dazu war 
ich nicht im Stande — ſie hatte mir 
gar zu viele ſchöne Augenblicke gegeben! 

Ich entſchloß mich, um allem ein 
Ende zu machen, nach Moskau zu rei— 
ſen und Jekaterina Iwanowna kennen 
zu lernen, in derHoffnung, daß ich dort 
ein häßliches Weib oder eine alte Frau 
vorfinden würde; das letztere ſchien 
mir wahrſcheinlich, denn meine Brief⸗ 
ſchreiberin war, wie ich aus der Kor— 
reſpondenz erſehen konnte, eine Frau, 
welche das Leben kannte und welche 
ſchon gelitten haben mußte: in ihren 
Briefen ſchimmerten oft düſtere Töne 
durch .... Ich ſchrieb ihr von meinem 
Wunſche, ſie kennen zu lernen, doch ſie 
lehnte in ſcherzhafter, aber entſchiedener 
Weiſe eine Begegnung ab. Unſere Kor—⸗ 
reſpondenz, ſchrieb ſie, ſchenkte uns ſo 
viele ſchöne Augenblicke, und wer weiß, 
ob eine nähere Bekanntſchaft uns keine 
Enttäuſchung bringen würde. Im Na— 
men unſerer Frnundſchaft bat ſie mich, 
von dieſer Begegnung abzuſehen, und 
ich mußte mid) fügen.... 

Sch hatte mich gefügt, doch defien, 
tvag in meiner Geele vorging, konnte 
ich nicht Herr werben, ich fühlte in ihr 
ein neues Gefühl, wie eine Ylamme im- 
mer ftärfer und ftärfer aufloderte, und 
diefe Gluth machte meine Briefe na= 
türlich wärmer, al3 fie hätten fein fol- 
len, — maren es ja doc) nur Freund— 
fchaftsbriefe! Und abermals widerſ pie⸗ 
gelte ihre Seele, wie ein treuer Spie⸗ 
gel all' dasjenige, das ſie in meinen 
Briefen fand, und acht Monate nach 
dem Beginne unſerer Korreſpondenz 
waren wir beide, zwei bis dahin ein⸗ 
ander fremde Menſchen zu einem gro— 
hßen, unausſprechlich ſchönen und ein— 
heitlichen Ganzen zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Unſer Briefwechſel war jetzt ſozu⸗ 
fagen ein fortlaufendes Gedicht, voll 
Gefühl und Zauber geworden. Ich, ein 
alter Mann⸗ da iſt es das Silber des 
Alters!“ — und Petr Nikolajeritfch 
berührte feine Haare, —,ich war ganz 
umgetvandelt, ich fühlte die Lat mei- 
rer fünfzig Jahre nicht mehr, und ic) 
liebte diefeg Weib mit dem ganzen 
Feuer, mit der ganzen Leidenfchaft der 
Sugend. IH dachte nicht, daß men in 
diefen Jahren jo lieben fünne, ich 
mußte nicht, daß meine Geele nod ei- 
nen folhen Schat befite, in weldem 
jich ein jugendlicher Glaube, unvers 
melfte SUufionen und ein herrliches 
Feuer bergen, ich glaubte, daß das 
Reben meine Seele jchon ganz ausges 
iroefnet babe... Und mie glänzend, 
mie herrlich hatte ich mich getäuſcht!“ 

Er ftand vomSchaufelftuhl auf und 
aing aufgeregt die Terraffe auf und 
ab. Ein fhrwaches Roth fpielte auf jeis 
nem bleichen, müden Gefichte, und fels 
ne Augen flammten mit jenem bejon- 
deren Glanze auf, melder bon ber 
Fülle, von der ntenfität des, geiltigen 
Lebens im gegebenen Augenblide 
ſpricht. 

„Ich ſagte ihr,“ fuhr er fort, „daß 
ich niemals noch in meinem ganzen 
Leben jemand ſo geliebt habe... Von 
meiner Frau war ich nicht geſchieden, 
ich war alſo nicht frei; ich ſagte ihr 
alles und bot ihr an, den leeren Platz 
an meiner Seite einzunehmen und mei» 
ne Freundin, mein Alles, Alles zu 
fein. Sch erwartete mit Ungeduld ihre 
Antwort auf diefen Brief, und bie 
Antwort fam, und ic meinte und 
ichluchzte, al ich fie las: fo viel Ziebe, 
Zärtlichkeit und Aufopferung maren 
darin enthalten. Sie jagte, daß.... 


| Nein! E3 ift ebenfo unmöglich dazje» 


nige, wa3 fte jagte, zu wiederholen, mie 
e3 unmöglich ift, mit Worten die ganze 
Schönheit einer Beethoven’schen Shym= 
phonie oder den Zauber eine3 Sonnen= 
aufganges zu ſchildern. Wie reich, mie 


verſchwenderiſch ijt ihreSeele, wie viele 


belebende Quellen fprudeln aus ihr 
hervor! ... 

Ich war glücklich, über alle Maßen 
glücklich .. Und ihre ſcherzhaften 
Worte: „Nehmen Sie ſich in acht, daß 
Sie ſchon nach der erſten Begegnung 
mit mir nicht enttäuſcht ſein ſollen!“ 
beunruhigte mich gar nicht, ich ſtellte 
mir nicht mehr die Frage ‚ob fie alt 
oder jung, Bi oder häßlich, ich 
wußte, daß ſie herrlich ſei. .. 

Ich fuhr ſofort nach Erhalt ihres 
Briefes hierher, nach Moskau. Ich eil⸗ 
te, nachdem ich mein Gepäck in ein Ho⸗ 
tel geſchickt hatte, vom Bahnhofe di— 
rekt zu ihr ... Ich ſteige vom Wagen 
aus, ich läute, frage, ob Jekaterina 
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Senntagpoft, Chicago, Honntag, Ben 3, Auli 1904. 


Imanoiona zuhaufe jei, und betrete 


mit bebendem Herzen ihr Wohnzims 
ER 

Eine, zwei Minuten vergehen... . 
Plötzlich hörte ich weibliche Schritte .. 
Ich fühlte, daß es mir vor Aufregung 
im Kopfe ſchwindelt und daß mein 
Herz, wie mir ſcheint, ſtille ſteht. Die 
Thür öffnet fi... und... und vor 
mir fteht..... meine Fraul... .“ 

„Sie... Siefind... Du bill... 
Jekaterina Iwanowna?“ ... rufe ich 
nach Athem ringend aus. — 

„sh bin e8 .... ." lächelt fie Schwach 
und traurig. 

Sch hielt e3 nicht länger au und be> 
gann — zu weinen. .. Das Leben 
re mir einen zu harten Schlag ver- 
ebt" .. .— 

E3 entjtand eine lange Baufe.... 
Man hörte nur das leichte Kniftern der 
herabfallenden Blätter und das Teife 
und traurige Stöhnen des Windes in 
ber Tiefe des Garten2...... Pieter Ni— 
folajewitfch hatte fih auf das®eländer 
der Terraſſe geſtützt und blidte traurig 
auf den burch die Zmeige fanft fchim- 
mernden Sonnenuntergang .... SG 
zu mich ihm und drüdte Yeife feine 

an 


„Und doch iſt es ſchön!“ .... fagte 
1 


„Schön tft es, mein Lieber, mahnfin- 
nig [hön!“ — rief er aus. „Betradh- 
ten Gie aber, wieviel Tragif, wieviel 
unnüße, erbarmungslofe $ronie darin 
liegt! ... Einen Schab zu befiten, ihn, 
ohne ihn gefchätt zu haben, zu verlie- 
ren, fich unbewußt fein ganzes Leben 
nach ihm fehnen und ihn dann mieder- 
finden, da nicht mehr viel Zeit zum Le 
ben übrig geblieben ift!... E3 ift mei: 
ne Schuld — jatmohl, das tft alles fehr 
logifch und jehr begreiflich — jamohl; 
weshalb aber ift das alles fo graufaın? 
... Weshalb iſt es nothwendig, daß 
das Leben ſo unnütz grauſam, ſo 
ſchmerzhaft ſein ſoll? ... 

Er ſchwieg und ſuchte gleichſam mit 
ſeinen traurigen Blicken bei den abſter— 
benden Bäumen nad einer Antwort... 

„Morgen mird fie herfommen,” 
fagte er. „Und wir werden ruhig uns 
fer Leben zu Ende leben und werben 
darüber trauern, daß e3 für uns zus 
fammen fo fchön, jo vollfommen, fo 
freudig hätte fein fönnen... .“ 

„Nein, man darf nicht trauern!“ ... 
eriholl aus dem Garten eine frifche 
Frauenftimme. — „Wir wollen lieber 
glüdlich fein...“ 

Petr Nikolajewitfh fprang in die 
Höhe und ftürzte die Treppe hinunter. 

„Bie?... Du bift e8?.. .” 

Und er lief ihr freudig entgegen, 
und fie hielten fich eine Weile lautlos 
umſchlungen. 

„Du biſt mir nicht böſe, daß ichDir 
eine Ueberraſchung bereitet habe, indem 
ich heute kam?“ 

Er lachte nur ſelig. 

Sie ſtanden, ſich an den Händen 
haltend, einer dem anderen gegenüber 
— er, diefer blaffe Mann mit den 
fchneemeißen Haaren und dem müben 
Gefichte, und diefe bejahrte aber noch 
immer hübfche Frau mit der trauri= 
gen Falte um die Mundminfel, — und 
fte lachten leife, eines dem anderen in 
die Augen blidend, mit einem befon= 
deren Lachen, in welches Jich zurfreude 
eine neuen Frühlings das traurige 
Flüftern der herunterfallenden golde= 
nen Blätter fonderbar und ergreifend 
miſchte 

Ich ließ ſie allein. 

— —— — 

— Vielſagend. — Wärter: „Sie 
follen ja eine arge Ranthippe zur Frau 
haben.“ — Sträfling: „Ja, aber glüd- 
lichermweife fomme ich von Zeit zu Zeit 
zu meiner Erholung in’3 Zuchthaus.” 

— Wahrheit. — „Alles überfüllt!“ 
fo hörst Du die gefammte Menfchheit 
Hagen; daß fein Geldfad überfüllt ift, 
wird Dir niemals einer jagen. 


Einer glüdlicen Mutter 
rührende Geſchichte 


Von dem qualvollen Leiden eines 
Babys an Eczema. 


Durch Cuticura geheilt. 


Jetzt iſt ſeine Haut ſo weißz wie eine 
Schneeflocke. 


„Ein ſchrecklicher Ausſchlag brach auf 
dem Gejichte des armen, Heinen Charlie 
aus und verbreitete fich über feinen Hal3, 
Pruft und Rüden. Ad hatt, niemals et- 
tva3 derartiges vorBer geſehen,“ ſchreibt 
Frau Helena Rath von 821 10. Avenue, 
N. Y. City. „Die - brad it fleinen 
Anjchmwellungen auf und Materie floß 
heraus. Die Haut meines Babys ivar 

heiß, und «3 * 
ſchrecllich leiden. Es 
wollte nicht eſſen und 
Nacht fur Nacht war 
ich gezwungen, 
umherzutragen, ſo 
* vie ich war. 
J Oft mußte ich mi 
ausruhen, weil i 
mich ſo ſchwach fühl⸗ 
te und mein Rücken 


mir weh thot. Aber 


die ſch immſte Pein 
von allen war es, 
meinen armen kleinen Jungen mit dieſen 
Ben Ausſchlägen geauält zu fehen. 
—— wurde ich von einer Freunbin, 
die quer über der Straße wohnt, verqn⸗ 
laßt, die Tuticura Heilmittel zu verfu—⸗ 
chen. Sie gab mir etwas Cuticura Sal⸗ 
be — ich glaube das Paket war efähr 
halb voll — und ein Stüd Euficura 
Seife. Ich 5 den Vorſchriften, badete 
Charlie u . die fühlendbe Salbe auf 
bie munden Stellen. Wlmäblih, aber 
en ha eigf . ah 
e bei Tag und mehr ei Nacht. 
Die Wunden trodneten ein und ver⸗ 
—— und jetzt iſt Charlie vollſtän⸗ 
ig geheilt.” | 
„Isa, ber Feine, fetie Junge am Fen⸗ 
fter it Charlie und feine Haut fo 
i i e Schnee Dank den 
a Heilmitteln. Ich denke, ein Je⸗ 
der ſollte die Seife und die Sabbe kennen 
lernen, und wenn Sie anderen Müttern 
it Ieamlen Babies Helfeh mollen, fo ber« 
1 n Sie; was ich Ihnen mitge⸗ 
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Am nädften Dienitag beginnt unjer jährlıcher 


Juli-⸗Räumuugs-Verkau 


Ueber 81,000,000 werth der beſten Waaren 
arrangirt für abſolute Räumung 


Preiſe ohne Mückſicht herabgeſetzt 
Doppelte Trading Stamps Dienſtag den ganzen Tag 


+) ©. & 9. grüne Stamps mit jede 
= 10 Cents, Die Ahr ausgebt.... 


Ganz glei in weldhem Departement oder zu weldher Tagesitunde 
Ihr Tauft, Ihr erhaltet zwei Stamps jtatt eines mit jede 106, die 


Shr ausgebt. 


Der Undere. 
Von Paul Althof. 

In Buchs angekommen, ſteckte der 
Profeffor den Kopf aus dem Abtherl- ! 
fenjter und fehnupperte. Die Yuft roch 
nah Schmweizerwiefen und war frifch 
mie Alpenmwafler. Alle Bailagiere vers 
ließen den Zug. Er nahm feinen alt» 
modifchen, aber jehr gediegenen Hand- 
offer aus dem Ne, ftülpte den mei- 
chen Hut über den etwas angegrauten 
Kopf, vergemifferte fih, dab er nicht 
feinen Zmider verlor und fprang auf 
den Fahrdamm. Die Station Jah 
aus, wie alle andern. Eine automati= 
fhe Wage war da, linf3 davon gabs 
eine Verfaufsftelle für Zeitungen und 
Unfihtsfarten und ein paar Bänfe 
auf welche fich bereit3 andere Reifende 
mit zahllofen Gepädsjtüden und Kin 
bern niedergelaſſen hatten. 

Zuerft ftelzte der Profefjor einige- 
male wie ein aufgefheudhter Kranich 
bin und her. 

Fünfunddreifig Minuten Aufent- 
halt. Was follte er hier beginnen? Er 
berfpürte Hunger und Durft und erin- 
nerte fich, daß er feit Innsbrud nichts 
genofjen, ja, daß ihm dort der Kellner 
nicht einmal Zeit gelaffen hatte, jeine 
Kaffeetaffe zu leeren. 

Er fuchte alfo das Reftaurant auf. 
Doch auch da waren jchon alle Pläße 
befegt, und die Frage beichäftigte ihn, 
tie e8 denn immer die übrigen Men- 
Iehen zumege brachten, vor ihm einen 
Tifch zu finden. Er entichloß fich end- 
lich, bei einem einzelnen Herrn Plaß 
zu nehmen. Auf feinen böflichen | 
Gruß fprang der Fremde empor, legte | 
ikm die Hände auf die Schultern und | 
rief: 

„Hud, altes Kind, wie fommft Du 
hierher?“ 

„Wladimir, Shöniter Mann in Mit- | 
teleuropa,“ ermwiderte ber Profeflor, | 
„welches Glüd, Dich hier zu fehen! In | 
Zioil bift Du zwar nicht ſo ſchön, 
aber troßdem bift Du noch taufendmal | 
ichöner als ich, und ich fönnte mit Dir | 
nicht fonfurriren.” | 

„Sin PBrofeffor ift immer im Vor— 
theil gegen einen Leutnant,” Tachte der 
bübfche junge Dann. 

„Na ja,“ gab ber Profeffor gefchmei= | 
helt zu, „aber die Sache ift doch nicht | 
fo vortheilhaft, mie Du bentft. Ein | 
Univerfitätsprofeffor — jechite Rang: | 
Haffe — hoher Staat3beamter — daß | 
reizt natürlich die Gitelfeit aller | 
Mädchen und Eltern. Was ich erlebe, 
find denn auch lauter Heirathägefchich- 
ten, aber mir mären pureLiebesgefhich> 
ten , wie fie Dir paffiren, viel ange— 
nehmer. ch wette, Du fährft auch jegt 
auf Abenteuer.“ 

„Nun, wie man’3-nimmt.“ 

„Wohin geht die Reife?“ 

„Rah Montreur.“ 

„Was? Großartig! Jh fahre näm— 
lid; ebenfall3 nad Montreur.“ 

„Auf Abenteuer?” 

„Alfo, weißt Du, jedem anderen 
würde ich daraus ein G:heimniß ma= 
chen, aber Du bift nun einmal fo ein 


| herziger Menieh, und haft Verfländniß 


dafür... und dann mwürbeft Du mic 
ja ohnehin mit ihr jehen in Mont- 
RE... 

„Alfo wirklich!” 

„Sa, zweifellos. Sie liebt mid). 
Und eine entzüdende Heine Berfon ijt 
fie. Und fie will mich heirathen.“ 

„Wilft Du nicht zuvor etwas effen?“ 

„Eſſen?“ 

„Ja. Du haſt den Kellner gerufen 
und nun wartet der arme Kerl ſchon ſo 
lange.“ 

Der Profeſſor rückte ſich den Zwicker 
zurecht, ſtudirte die Speiſekarte mit 
größter Aufmerkſamkeit und entſchied 
zulegt: „Bringen Sie mir, wa3 Sie 
tollen.“ 

Der Leutnant nahm das Gelpräd 
mieber auf: „E3 ift alfo eine Heirath3- 
geſchichte.“ 

„Ja, aber diesmal entbehrt ſie nicht 
der Romantik. Ich ſagte Dir ja, ſie 


liebt mich. Es kommt wohl vor, deß 


ſich Männer über dieſen Punkt täu— 
ſchen, denn alle Männer ſind eitel. 
Aber ſiehſt Du, die bloße Thatſache, 
daß ich die Möglichleit einer Täu— 
ſchung zugebe, ſpricht doch ſchon für 
meinen Verſtand.“ 


ſaß ich neben der Haustochter. 


‚te ich ihr eine von hier ſchicken. 


„Lieber Huck, daß Du in Deinem 
Fache einzig daſtehſt und überhaupt, 
daß Du ein Weiſer biſt, daran zweifelt 
fein Menſch, aber die Frauen verſtehſt 
Du nicht. Die finden eine hölliſche 
Freude daran, Deine Naivetät und 
Deinen Idealismus zu mißbrauchen.“ 

„Da irrſt Du, Wladi, ich tappe bin.‘ 
nicht mehr jo hinein, wie früher, mo „Sehr mit Unrecht. Vor allem ift 
ich mir wirklich einbildete, jedes Weib | die jehige blond, SH fage Dir: blond 
tolle mich heirathen. Oh, ich bin vor= | zum Verrüctwerden, und blauäugig 
ſichtig geworden. So etwas, wie die und nicht übermäßig gefcheit. Mit ei- 
Gejchichte mit der Jda Koch, kann mir | nem Wort, eine herrliche Frau. Mein 
nicht mehr vorfommen. Das muß ich | Typus.“ 

Dir übrigens erzählen. Wielleiht | „Alfo eine Frau?“ 
kannſt Du auch daraus eine Lehre zie- , „Sogar eine Witttve,“ 
hen. sch weiß nicht mehr genau, vie Der Leutnant wurde 
ich mit den Hochs befannt wurde, aber „Wie heit fie?“ 

ich glaube jebt, e& war Durch einen mei- | „Namen nenne ich nicht.“ 

ner Hörer, den Frih Schaufler. Die! „Aber welche Berweife ihrer Liebe hat 
Kochs waren wohlhabende Leute und ſie Dir denn gegeben?“ 

hatten eine einzige Tochter, Die Ida. „Sie gab mir zu verftehen, daß fie 
— nicht mein Typus, denn, wie ſehr gerne in einer Propinzftadt leben 
Du weißt, mag ich nur die blonden pürde Menn mir eine Frau ſo etwas 
Frauen, und dann liebe ich nicht den ſagt, iſt es viel.“ 
Namen Ida, aber das iſt Geſchmack— Ya aber nicht alles.” 

ſache. Ich wurde alſo dort mit der "Bitte nicht zu fpotten Es iſt 
größten Hochachtung und Liebenswür⸗ alles. Denn ſie hat mich gleichzeitig 
bigfeit aufgenommen, man lub mich eingeladen, fie in Montreur zu befu- 
wiederholt zu Zifch ein und immer ' chen.“ 

Die ‚ . “u 
Sache war flar, man wollte mich fa= | re ee 
pern. ch wiberftand. Irogdem wur> fennft fie ja gar nicht,“ 


Die Karte an da war in den Poft- 
fajten geworfen morben. Wladimir 
hatte natürlich auch unterfchrieben. 

„Und jept erzähle mir, wer Deine 
Zukünftige ift,“ fagte der Leutnant, 
„ih muß Dir geftehen, daß ich nad 
der da = Epifode etivas mißtrauifch 


aufmerffam. 


Du 


den die Leute nicht müde, mich mit Sp i ya 
Aufmerffamteiten förmlich zu über: | . erg re = 
(Sütten. Man arrannitt  fleine „Damit Du mir ins Gehege fommit, 
— ———— angirte auch kleine theuerſter Wladimir? So ein Eſel bin 
—— Ida bevorzugte mich in ich nicht.“ 
er auffallendſten Weiſe. Fritz 
Schaufler, der ein ſehr hübſcher Bur— —— ae 
— — * — — Kettenarmband zum Vorſchein kam, 
mit ihren großen jehwarzen Augen fo e — — Medaillon 
innig an, daß ſie mich dauerte. Nach u rl 
8 * dem Profeſſor hin. 
und nach gewöhnte ich mich feſt an den ‘it es diefe hier?“ 
Gedanken, fie mein zu nennen. Ich „Einfteigen! Einfteigen!“ rief ber 
zählte fchon zur Familie, obzwar ih 4. ni — 
noch mit keinem Worte von einer Hei— Schaffner. Die Denſchen begannen 
tath geiproden hatte. &3 galt pe u rennen und einander zu jtoßen. 
felbftverftändlich, dak ich jeden Sonn- , „Komm, fomm,“ jagte Wladimir, 
tag und Donnerftag dort fpeifte. Da Den Profeffor unterm Arm nehmen, 
befam ich einmal eine Einladung von 1% bad’ mir ein Abtheil referbiren Icj- 
Kos für Mittwoch zum Souper. Am Tem, da können wir fehr bequem zu: 
Nechmittage hatte die Familie bei der ſammenfahren. 
Promotion des Frit Schaufler zum _ „Wir werben aber nicht zufammen 
Doktor Yuris mir noh gefagt, ich febren,“ proteftirte ber Brofeffor. 
möchte Abends im Frad fommen. Das „st De meine Geſellſchaft unange— 
fand ich jehr nett von ihnen, denn ih Nehm? & j 
denfe manchmal nicht an folche Dinge, _ „sh werde überhaupt nicht mac) 
und e3 märe doch entfchieden peinlich rontreur fahren. 
für mich gewefen, wenn ich ala Haupt- _ „Unlinn. Komm doc) zaf. Dein 
perfon..... Ih muß Dir nämlich fa- Handtoffer ift fchon bei meinem Ge- 
gen, e3 lag in der Luft. Jh ahnt, päch. 
wie es fommen follte. Water Koch, „ „Gb mir meinen Hanbtoffer wieder 
dachte ich, würde mich erft in fein Ar- | beraus. Sch bleibe hier! 
beitäzimmer führen und die materielle | „Aber Hud, das ift boch nicht Dein 
Seite der Sache ordnen, dann würde: Ernft.“ Unaufhörlich feinen Hand- 
‘da mir in die Arme ftürzen. Wie foffer jchiwentend, den er erbeutet hatte, 
gefagt, Yda war nicht mein heal, | rannte der Profefjor in Höchfter Er- 
= ich Hatte mich wirklich an fie ge- | regung auggınd ab. 
mwöhnt und die Eltern gefielen mir! „Hud, det Zug mwirb gleich abgehen, 
— — —* — * Du mußt Dich ———— 
a r Abends bei Kochs und fand gen.“ 
alle in ſehr feierlicher Stimmung. „Nein, nein, nein! Ich ſehe alles 
Ida war ganz roſa angezogen und ſah voraus. Zuletzt wird ſie doch Dich hei— 
allerliebſt aus. Wie ich es vorhergeſe⸗ rathen. ünd dafür ſoll ich meine Fe— 
hen hatte, nahm mich der Vater bei rien opfern?“ 
Seite. Er dankte mir dafür, daß Frig „Aber ſie erwartet Dich ja.“ 
Schaufler bei den Prüfungen ſo gut Ich danke Dir. Du kannſt ſie von 
durchgekommen war und nun endlich mir grüßen. Du kannſt ihr auch ſagen, 
ſein Doktorat gemacht hatte. Und daß 'ich in ſie verliebt geweſen bin. 
dann erzählte er mir, daß ſeine Tochter Das wird ſie freuen. Warum ſoll ich 
Ida drei Jahre im Stillen mit dieſem ihr nicht noch eine Freude machen? Sie 
Jüngling verlobt geweſen ſei und daß wäre gewiß ſehr glücklich mit mir ge— 
heute Abend die offizielle Verlobung worden. Aber mir ſcheint, die Frauen 
gefeiert werde. Du kannſt Dir denken, wollen immer den andern. Den Wla— 
was ich dabei empfand. Nein, Du dimir. Oder den Fritz. Du ſollſt ihr 
kannſt es Dir nicht denken. Ich hätte auch ſagen, daß es nicht ſchön geweſen 
den Fritz am liebſten umgebracht, wenn iſt. mich fo an der Naſe herumzufüh— 
er nicht ein ſo hübſcher, netter Menſch ren, wenn auch die Größe derſelben 
geweſen wäre. Er ſah Dir ſogar ähn- ſolche Experimente begünſtigt, und 
I = es . * m | dann fag’ ihr no...“ 
mal3, daß ich feinem Weib mehr den < : 
Hof machen werde, in deren unmittel- | = bi Sn Iehte * 3 — 
berer Näbe IB irgenb ein Fritz oder Baggonfenfter 2 fährie: „Ungtüds- 
Wladimir befindet. menjch! Was wirft Du denn in Buchs 
„„Ra und die Ida? Warſt Du ihr | anfangen?“ 
böje?“ „Ih werde ihr eine Anfichtäfarte 
—* Nein. Ich ſchreibe ihr jetzt ſchreiben.“ — — 
ſogar Anſichtskarten. Eigentlich könn— 


Auch , — Auf der Setundärbahn. — Bai- 

Die beiden Freunde gingen und! fagier: „Sie, Kondukteur, bork fehläft 
tauften Anfichtäfarten. Man hatte | ja einer auf dem Bahnfteig!* — Kon- 
inzwifchen den Zug zufammengeftellt | dufteur: „Na, fehrei'n &’ nur nit fo, 
und bie Leute jchleppten fi wieder mit | bevor wir hinkommen ‚hat ex Tängit 
dem Gepäd und ftritten um die Pläge. ausgefchlafen!“ 


> 





Seite \ 
| 96i 16. | 


TE EIER TER ET 
(Für die „Sonntagpoft“.) 
Der geprügelte Ehemann. 


(Humoreste in Briefen von Albert Weiße) 


Mein lieber Ontel! 

Dein letter Brief Hat mich nicht we— 
niq in Erjtaunen gejet, und, ich will 
es offen gejtehen, nicht wenig geärgert! 
— Du bift mir der beite Onfel und 
nachſichtigſte Vormund geweſen, haſt 
mir nie einen Wunſch verſagt, nie mei— 
nen Plänen Deinen Widerſpruch ent— 
gegengeſetzt, Du haſt mich nie geſchol— 
ten, wenn ich in meinem jugendlichen 
Leichtſinn über dieStränge ſchlug, ſon— 
dern haſt mich mit meinem, in Deiner 
Obhut befindlichen Gelde ſchalten und 
walten laſſen, wie ich wollte; ja, als 
ich damals die kleine Affäre mit der 
Soubrette mir zu Herzen nahm, weil 
ich beim Ausrechnen des Schadens 
fand, daß mich der Scherz rund tau— 
ſend Dollars gekoſtet hatte, ſchriebſt 
Du mir, daß ich gar keine Urſache zu 
einem moraliſchen Katzenjammer hätte. 
Die Jugend wolle austoben — Das 
mwüßteft Du aus eigener, theuer bezahl- 
ter Erfahrung. Und jegt, nachdem ich 
ausgetobt habe, nachdem ich den leicht- 
fertigen Qebemann aug= und den bor= 
fihtigen Gefchäftsmann angezogen 
habe, fchreibft Du mir eine Epijtel, als 
ob ich ein Narr wäre, den man warnen 
müffe, mit jehenden Augen in ein 
brennendes Haus zu laufen. — Und 
warum? Meil Du als Meiberhafler 
und enragirter Hageftolz ein Feind der 
Che bift und nicht verjtehen fTannit, 
daß die Ehe der einzige, fichere Hafen 
ilt, in dem das Scifflein eines, zum 
Leichtfinn neigenden jungen Mannes 
geborgen ift. — Und da ich jett diefen 
Kurs eingefchlagen und mich dem Ha-= 


| 


Ä 


| 
| 
| 


| 
! 
| 


fen nähere, gibft Du Warnungsfignale | 


— aber ich werde mich daran nicht feh- 
ren und doch einlaufen, denn Du hait 
nicht den geringften Grund für Deinen 
Kaffandra-Ruf. — Würdeft Du meine 
Ludmilla kennen — Onfel — meine 
Zudmilla! — Du mürbejt mich beglüd- 
wünfchen und Dich aud, denn ber 
Gedanke, der, wenn auch nur angehei- 
rathete Ontel einer Ludmilla zu wer— 
den, müßte den äraften Verächter bes 
weiblichen Gefchleht3 von jeinem 
Wahn befehren, und ihn mit Stolz 
und Freude erfüllen, — 

Bisher hat e8 mir noch immer an 
Muth gefehlt, meiner Angebeteten mit 
dem Geftändniß meiner Liebe zu nahen 
— eine mir fonjt im Umgang mit Wei- 
bern unbefannte Scheu hält mich zu= 


rücd — fie ift fo ganz anders, jo uns | 


endlich liebreizend, fo zutraulich 

aber doch mieder jo zurüdhaltend, jo 
unnahbar, daß wohl mein Auge fie um 
ihre Liebe anzuflehen, doch meine Lip- 
pen die Empfindungen meines Herzens 
bisher nicht auszufprechen mwagten. — 

Aber heute, nachdem ich aus Deinem 
Briefe erfehen, daß es Menfchen gibt, 
die meine Zudmilla mit ihren Mit- 
fchweftern auf eine Stufe teilen fün- 
nen, bin ic, gemiflermaßen um bas 
Unrecht gut zu machen, dasDu in Dei- 
ner Unfenntniß mit ihr begangen halt, 
feft entfchloffen, vor jie binzutreten 
und fie anzuflehen: „Sei mein!” — 

Erhört fie mich, Onfel, dann follft 
Du Di auf meiner Verlobungsfeier 
überzeugen, daß Du Deinen vielgelieb- 
ten Neffen gewarnt halt das gro⸗ 
ße Loos in der Schickſalslotterie, die 
Liebe des herrlichſten Weibes, zu ge— 
winnen. 

Dein Neffe, 
Arthur. 
* * * 

Lieber Arthur! Sofort nach Em— 
pfang Deines Briefes ſetze ich mich hin, 
um ihn zu beantworten. — Hoffentlich 
haſt Du bei Eingang dieſes Schreibens 
die größte Dummheit Deines Lebens 
noch nicht gemacht; wenn aber doch, 
vergiß, daß Du einen Onkel Adolar in 
Milwaukee haſt. Dieſer wird dasſelbe 
thun; er wird Dich aus der, von un— 
ſerem gemeinſchaftlichen Urgroßvater 
ererbten Familienbibel ſtreichen, eben— 
ſo aus ſeinem Teſtamente, das er zu 
Gunſten ſeiner Verwandtſchaft aufge— 
ſetzt und bei der Probate Court depo— 
nirt hat. — Der Gedanke, der mich 
dabei leiten wird, iſt der, daß für ei— 
nen Neffen aus dem verwandtſchaftli— 
chen Verhältniſſe zu ſeinem Onkel nicht 
das Recht entſpringt, deſſen Dummhei— 
ten zu kopiren. Nichts mehr und nichts 
weniger zu thun, ſtehſt Du nämlich im 
Begriff — oder haſt es — was der 
Herr verhüten wolle! — ſchon gar ge— 
than. 

Das verſtehſt Du nicht? Nun gut, 
ſo höre! — Du meinſt, ich kenne „Dei— 
ne“ Ludmilla nicht? Du irrſt! — Ich 
kenne ſie ſehr gut. — Auch den Baum, 
von dem dieſe Frucht abſtammt, — ih— 
ren Vater und ganz beſonders gut ihre 
Mutter. — Dieſe Kenntniß koſtet 
mich baare 5000 Dollars. 

Bei den geſteigerten Preiſen aller 
Lebensmittel wird Dich die Bekannt— 
ſchaft ihrer Ludmilla vielleicht 10,000 
Dollars koſten .... denn verbürgter 
Auskunft zufolge ſetzt „Deine“ Lud— 
milla das Geſchäft ihrer Mutter, Gim— 
pel zu fangen, fort. Der Gedanke, daß 
der Neffe auf denſelben Köder beißen 
und in derſelben Weiſe von der Tochter 
gerupft werden ſoll, wie der Onkel von 
der Mutter, iſt genug, um einen ſanft— 
müthigeren Menſchen, als mich, fuchs— 
teufelswild zu machen! 

Dieſe Familie Dauphin, in die Dich 
Dein Unſtern geführt hat, iſt ein wür— 
diges Seitenſtück zu den Pariſer 
Humberts. Der Großvater „Deiner“ 
Ludmilla, der Kreole Loubin, alſo der 
Vater „meiner“ Ludmilla — denn 
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| 


| 


| 


| zu fallen, fo lange ein Berehrer 


| 


/ 
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| 
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nicht nur das Gewerbe, ſondern auch 
den Namen hat die Tochter von der 
Mutter geerbt — war ein bankerotter 
Plantagenbeſitzer. Wie viele der ſüd— 
lichen Barone, zog er nach Verluſt ſei— 
nes Grundbeſitzes zunächſt nach New 
Orleans, um von dem erlöſchenden 
Glanz ſeines Namens und den Zinſen 
ſeiner Schulden zu leben. Als er dort 
ſeine Rolle ausgeſpielt hatte, kam er 
nach St. Louis. 

In dieſem neuen Wirkungskreiſe ge— 


lang es ihm vermöge ſeines kavalier- 
mäßigen Auftretens und ſeiner fran- 


zöſiſchen Abſtammung, mit den tonan— 
gebenden Familien die mit dem Süden 
ſympathiſirten, wie den Chouteaus, den 
Lukas, den Soulard p. p. bekannt zu 
werden und durch Ausnützung dieſer 
Bekanntſchaften längere Zeit eine Rolle 
in der Geſellſchaft zu ſpielen und ein 
großes Haus zu führen. — Als die 
gebrandſchatzten Gönner ihn ſchließlich 
durchſchauten und ihm bei weiteren 
Pumpperſuchen die kalte Schulter zeig— 
ten, verband er ſich mit einem anderen, 
ebenfalls aus dem Süden heraufge— 
kommenen jungen Glücksritter Na— 
mens Dauphin — dem ſpäteren Gat— 
ten „meiner“ und dem möglichen Va— 
ter „Deiner“ Ludmilla, zu dem nieder— 
trächtigſten Kompagniegeſchäft, das 
noch je zwei Gauner erſonnen. 

Papa Loubin lieferte den Köder — 
ſeine Tochter Ludmilla; der junge 
Dauphin trieb die Hechte in's Netz. 
Er machte, als Hausfreund, 
Schlepper, der die junge Lebewelt im 
Maiſon Loubin“ einführte. 


Ludmilla ſen. war zum Köder wie 
geſchaffen —ein herrlich gebautes, ver— 
führeriſches Weib, das es meiſterhaft 
verſtand, ihre körperlichen Reize durch 
raffinirten Geſchmack in der Auswahl 


[2 


ihrer Toiletten zur vollften Geltung zu ; 


bringen, und faft noch mehr als durch 


ihre Schönheit, durch ihr Tiebreigendes | 


Wefen ihre Opfer zu berüden.—$hre 
Dpfer, fage ich, denn Papa Loubin 
erlaubte nur, daß die Hechte an jeinem 
ausgeworfenen Köder herumfchnupper- 
In; biß aber einer herzhaft zu, dann 
apq er den 
fih an dem Fifchhapen das Maul zer- 
rifjen hatte, oder, um aus dem Bilde 
Die 
Qudmilla nur anfchwärmte, ermuthigte 
fie ihn mit allen Künften, Die einem 
£ofetten Weibe zu Gebote jtehen. Wenn 


er aber Ernt gemacht und bei dem nur ! 
fie | 


allzu willigen Bapa Loubin um 
angehalten hatte, war Qubdmilla 
einem Male wie umgewandelt. 
zeigte ihrem Bräutigam die Kehrfeite 
der Medaille — Mles, was er biöher 
an ihr bewundert hatte, verichmand 
mit einem Schlage — Sie ftellte fi) 
zänkiſch, launig, eiferſüchtig, vernach— 
läſſigte ihr Aeußeres, bediente ſich 
vulgärer Ausdrücke, markirte die Dame 
der Halbwelt, kurz, that alles, um 
ſich ihrem Verlobten im denkbar 
ſchlechteſten Lichte zu zeigen und ihn 
aus dem Hauſe zu treiben. War ihr 
das gelungen, dann trat nach einiger 
Zeit Papa Loubin aus der Kuliſſe. Er 
ſtellte an den entlaufenen Bräutigam 
ſeiner Ludmilla die kategoriſche Auf— 
forderung, ſeine Tochter zu heirathen, 
widrigenfalls er gezwungen ſein wür— 
de, den „Verführer“ ſeiner Tochter auf 
eine große Schadenerſatzſumme wegen 
Bruchs des Eheverſprechens zu verkla— 
gen. 

Die vor mir Hereingefallenen waren 
Söhne der St. Louiſer Ariſtokratie ge— 
weſen. Sie hatten lieber in den ſau— 
ren Apfel einer im Stillen gezahlten 
Abfindungsſumme gebiſſen, als durch 
daß ſie durch einen Skandal-Prozeß in 
den Mund aller Leute gekommen wä— 
ren. Dadurch allein war es möglich 
geweſen, daß die Firma Dauphin, 
Koubin & Fille auf die Dauer floriren 
fonnte—ich aber, der ich nur imBelite 
eines mäßigen Vermögens war und 
als junger Wdvofat eher Notorietät 
fuchte, als ihr aus dem Wege ging, 
feßte mich auf die Hinterbeine. Ach 
war Anwalt in meiner eigenen Sache, 
ich fampfte wie ein Held — galt es 
doch, mir durch diefen forenfifchenSieg 
die Sporen zu verdienen und qleichzei- 
tig ein Vermögen zu retten — aber ich 
machte das glänzendite Fiasfo meiner 
rühmlichen Advokatenlaufbahn ..... 
die gerechten und einſichtsvollen zwölf 
Männer waren auch nur Menſchen, 
und die Thränen der „unglücklichen“ 
Ludmilla hätten Steine erweichen kön— 
nen .... ſie ſprachen ihr als Pflaſter 
auf die Herzenswunde 5000 Dollars 
zu .... Aber, ſo ſchmerzlich mir auch 
dieſes Urtheil an meine Kaſſe und an 
meine profeſſionelle Ehre ging, die eine 
Genugthuung hatte ich — durch die 
Publizität dieſes Prozeſſes wurde das 
Geſchäft der ſauberen Firma ruinirt, 
und Ludmilla that das Geſcheiteſte, 
was ſie thun konnte, ſie heirathete den 
Junior-Partner der ſich auflöſenden 
Firma, den „Monſieur“ Dauphin. — 
Dieſer Ehe nun iſt „Deine“ Ludmilla 
entſprungen und ſeitdem dieſe Lud— 
milla jun. erwachſen, iſt die 
wieder aufgeblüht. Den alten Erz— 
gauner, den Grandpére Loubin, hat 
zwar verdientermaßen der Teufel ſchon 
vor langer Zeit geholt, aber Monſieur 
und Madame Dauphin werden ganz 
gut ohne ihn fertig — Mademoiſelle 
Ludmilla junior iſt eine noch ſaftigere 
Lockſpeiſe, als Mademoiſelle Ludmilla 
ſenior in ihrer Zeit war — das Ge— 
ſchäft florirt großartig. So ſchreibt 
mir ein alter Freund, ein Advokat, der 
erſt unlängſt einen Vergleich zwiſchen 
dem Geſchäftsführer dieſer „Breach of 
Promiſe Mine“ und einem auf den 


mit 


den | 


Köder ein, nachdem derHecht | 


Sie | 


Firma 


| Zeim gegangenen Verehrer Lubmillas 
ı zu Stande gebracht hat. — Xch würde 
| mich philofophifch in die Weltordnung 
| fügen, die e8 in ihrer Weisheit jo ein- 
; gerichtet hat, daß die Dummen nicht 
| alle werden und daß ein, in biejer 

Generation abgethaner Schwindel in 


der nächiten feine Wiederauferftehung | 


feiert — ich würde vielleicht jogar die 
| meniq hrijtliche Freude des Schülers 
| Schulz theilen, daß der 
Schmidt aud) nachbleiben muß, 
daß es gerade mein Lieblingsneffe fein 
joll, der, gemiffermaßen mie 


erbliche Belaftung, in diejelbe Falle 


I tappte, in der der Onfel fich fangen | 


ließ, da® geht mir denn doch über die 
Hutfchnur der Gemüthlichkeit. 


Briefes der QLudmilla die Ehe 


| jprochen, jo ijt das Tifchtuch zwiichen | 


| uns zerfcehnitten — menn aber 
| fo falle auf Deine Anie und danfe ins 
brünftig Deinem Schöpfer, daß Du 
der Verfuhung nicht unterlegen biit. 


zu fliegen. 
läufig noch 

Dein Ontel Adolar. 
Arthur! 

E3 find jehs Wochen her, jeitdem 
ich den lebten Brief anDich geichrieben 
babe. Du bit nicht nah Milmaufee 
gefommen, ebenfo wenig haft Du mei- 


ten und Du in das Neb „Deiner 


| Ludmilla” gegangen biit. 


bift Du alfo nicht mehr. 


| 

} 

| Beim Ausitreichen Deines Namens | 
; aus der Yyamilienbibel fam mir heute 
„Wenn der | 


Gedante: 
ı Leichtfuh auch Dein Neffe nicdt mehr 
‚ ift, helfen jollieft Du ihm doch — 
nicht etwa aus nterefle an dem Wohl 
und Wehe des undantbaren Schlingels, 


' plößlich der 


| fondern um Rache zu nehmen an der, 
| Gefhäftsnadhfolgerin ver Schwindel- | 


4 


firma Loubin, Dauphin et Fille! 
Was mir damals vor 
trotz alles Grübelns und aller ſchlaf— 


loſen Nächte nicht gelingen wollte, 


nämlich: etwas auszuſinnen, womit 


man den Praktiken verSchwindlerban= | 
de ein gefalzenes Paroli bieten könnte, | 
wie 


das iſt mir in den letzten Tagen 
von ſelbſt in den Schooß gefallen — 


Dich in den Stand ſetzen kannſt, wenn 
auch nicht ganz mit heilerHaut, ſo doch 


Deinen Kopf aus der Schlinge zu zie— 
hen. Daß Du jetzt hoffnungslos in der 


an Adolar Meyer. 
* 


| 

| 

| * * 
| Ierther Herr! 

| Ich beftätige den Eingang Ihres 
| Geehrten vom geftrigen Tage. 
Mittheilungen haben mich nicht über: 
rafcıt. — In meinem früheren 
| 
I 


mir erlaubt, Sie darauf aufmerfjam 
zu machen, welche Folaen für Sie aus 


einem Verkehr im Dauphin'ichen Haufe | 
Meine Vorausfas | 


entjtehen würden. 


qungen find bis auf dasTüpfelcden auf | 


Der „Modus 


operandi“ der alten firma ift von der | 
neuen ohne Abänderung aufgenommen. | 
Wie ich vor Nahren, jtehen Sie jebt | 


vor einem Schadenerfaßprogeile wegen 
aebrocdhenen Eheverfprehens — nad: 


dem Sie genau in derfelben Weife, wie | 
ich, in’s Garn gingen und dann fich bei ; 


dem „i” eingetroffen. 


der fofort nach der Verlobung eintre- 
tenden Nenderung der Sachlage dur 
die Fludht aus dem Dauphin’fchen 
Haufe zu retten verfuchten. 

Sie haben dem Rathe des Ontels 
nicht Folge gegeben, deshalb haben Sie 
tein Recht, ala Neffe mich umHilfe an— 
zugehen! Nichtsdeitomweniger habe ic) 


ihnen meinen Beiltand als juriftifcher | 


} 

l 

= angeboten und hoffe, wie ich 

| jchon geichrieben, Ihnen dabei von aro- 
Bem Nußen zu fein. 

Ehe ih jedoch in Ihren Fall ein- 
trete, verlanae ih das ausdrüdliche 
Verfprechen, daß Sie die Shnen er: 
theilten Nathichläae unweigerlich be— 


folgen und niemals nad) dem Grunde, | 


aus welchen oder nach dem Zwecke, 
3 u welchem fie |hnen von mir ertheilt 
werden, fragen. — 

Shrer bindenden 
febend, 


Zufage entgegen 
Ihr 
Adolar Meyer. 
* * 
Werther Herr! 
Ihr Geehrtes vom geſtrigen Tage 
empfangen. 


* 


ſomit in Ihren Fall ein. 

Der erſte Rath, den ich Ihnen hier— 
mit ertheile, iſt der: 
die in Rede ſtehende Ludmilla und 
ſenden Sie mir Nachricht vom Ge— 
ſchehenen. Ihr 

Adolar Meyer. 
* * 
Onkel Adolar! 

Womit habe ich Deinen grauſamen 
Hohn verdient? Du gibſt mir den ge— 
radezu boshaften Rath, die Perſon, de— 
ren Namen ich nicht in meine Feder 
nehmen mag, zu heirathen. Dieſes 
allerſchlechteſte Mittel, den Folgen zu 
entgehen, die der Bruch des Ehever— 
ſprechens für mich haben mag, wußte ich 
auch, ehe ich an die Weisheit meines 
rechtsgelehrten Ontel3 appellirte. 

Ich werde mich dieſes Mittels nicht 


* 


bedienen — lieber als dieſe Schwindle— 


nicht in einem Zuſtande eigener, freier 


| rin zu heirathen, will ich mein ganzes 
Willensbethätigung gehandelt. Wahn— 


Vermögen verlieren und dann mein 
Brot in ſchwerer Arbeit bei der Eiſen- ſinn iſt ein ſchwacher Begriff für mein 
| bahn als „Hobo“ verdienen oder mic | Unterfangen, mir die mir durch den 
im Miffiflippi erfäufen, mo er am! pro forma erfolgten Ehefhluß zu: 
tiefiten ift. fommenden Rechte fihern zu wollen. 
Damit verbleibe ich Dein Neffe, Sch that, mas Sie verlangten. Hören 
Arthur. | Sie den Ausgang. 
* Ich miethete eine Wohnung und for— 


Um der Einreichung einer Schadener— 
ſatzklage wegen Bruch des Eheverſpre— 
chens vorzubeugen, muß der Junge der 
Aufforderung des alten Kupplers 
nachfommen und die Qudmilla heira= 
then, aber nicht bloß pro forma, fon= 
dern de facto. Er muß mit ihr eine 
gemeinfchaftlide Wohnung beziehen 
und im thatfächlihen Cheverhältniß 
mit ihr leben. — Lange wird der Spaß 


Schüler | 
aber | 


durch | 


Halt Du alfo beim Empfang diejes | 
ber= | 


nicht, | 


Dann aber ftehe auf und eile nach dem | 
Depot, um in die Arme Deines Ontfels | 
Damit verbleibe ich vor: | 


nen Brief beantwortet. Mit mathema= | 
tifcher Gemißheit ift dadurch bemiefen, | 
dah das von mir Gefürchtete eingetre= | 


Als Ontel | 
; bin ich mit Dir fertig — mein Neffe | 


20 ssahren | 


ich weiß jebt ein Mittel, durch das Du ' 
mit möglichit wenigen Abjchürfungen | 
Falle fitit, unterliegt feinemgmweifel— | 


willft Du alfo heraus ‚jo wende Dich | 


Ihre | 


Ber: | 
bältniffe zu Ihnen als Onfel hatte ich | 


Lieber Neffe! 

Nimm’s mir nit übel, aber Du 
fommjt mir vor wie ein kleiner Junge, 
ı ber feiner Mama erklärt, eine gehörige 
' Tracht Prügel ift ihn lieber, als ver 
| Gang nad der Schule. 

Prügel thun weh — und die Mama 
| meint’& doch nur gut, daß fie den 
ı Charlie in die Schule jchidt. 

Die Hoboarbeit ijt eine hundsmije- 
; table für ein ſolches Herrenſöhnchen, 
ı wie Du einer bift, und der Miffiffippi 
iſt furchtbar naß . . . dabei meine ich 
: e& gerade Jo aut, wie die Mama mit 
ı ihrem Charlie, wenn ich Di im die 
Ehe ſchicke .... 

Du ſiehſt das nicht ein, Du haſſeſt 
Deine früher angebetete Ludmilla . . . . 
ähnliche Gefühle trägt der Charlie ge— 
gen die „Schoolmarm“ im jugendli— 
chen Buſen .... aber er geht, er muß .. 
Auch Du mußt .... verſtehſt Du, Du 

mag Dir auch vorläufig 
der Zweck meines Rathes ebenſo unbe— 
kannt ſein, wie dem kleinen Charlie 
der Zweck, weshalb er ſich von der 
Lehrerin pieſacken laſſen ſoll 

Soweit habe ich als früherer Onkel 
an meinen ehemaligen Neffen ge— 
ſchrieben, jetzt aber fordere ich Sie, 
werther Herr, als Ihr Rechtsbeiſtand 
auf, meinem Erſuchen vom 14. d. Mts. 
nachzukommen und den Trauſchein, 
oder eine notariell beglaubigteAbſchrift 
desſelben, über die von Ihnen mitMiß 
Ludmilla Dauphin eingegangene Ehe 
mir bréyi mauu in ſpäteſtens 8 Ta— 
gen zuzuſenden, andernfalls wäre ich 
zu meinem Bedauern gezwungen, mich 
von Ihrem Falle zurückzuziehen. 

Mit Hochachtung, 
Adolar Meyer. 

I. S. — Wenn Sie ſtrikt meine 
Rathſchläge befolgen, verbürge ich mich 
für einen, Ihnen günſtigen Ausgang 
der Angelegenheit mit meinem Ehren— 


wort. A. M. 


* * 


ı Werther Herr! 
Die Abſchrift IhresHeirathsſcheines 


ſer Beweis Ihrer Folgſamkeit für mich 
im Intereſſe Ihrer Sache iſt, ſo muß 
ich 


nach vollzogenem Trauakt tadeln. — 


Friedensrichter-Office von 
Weibe getrennt und dasſelbe 


nichts davon verſtehen, was das Geſetz 
von einem Ehemanne verlangt. 
ganz ſelbſtverſtändliche 
wohnen der Eheleute iſt der Funda— 
mentalbegriff der Ehe. Sie müſſen als 
Ehemann mit 
menleben. Da Sie nun Ihre Pflicht, 


ſäumt haben, ſo müſſen Sie, um 
eheliches Zuſammenleben zu 


ters ziehen. — Dieſer Rath iſt kate— 
Mit Hochachtung, 
Ihr 
Adolar Meyer. 


* * 


goriſch! 


Mein Herr! 


Sie haben meinen Namen aus der | 


| Yamilienbibel und aus Ihrem Teita- 
| mente geftrichen; 
| meinem Herzen, und wer von Shnen 
als Onfel zu mir zu 
' thut e8 auf feine perfönliche 

hin. &3 tft mir jet Zlar, wa3 

mit Ihren boshaften Rathichlägen be— 


Sie 


ijt mir zugegangen. So erfreulich die= | 


Sie Do wegen hres Verhaltens | 


Sie berichten, daß Sie fich fofort nad) | 
der yormalität des Eheichluffes in der 
Shrent | 
feither | 
nie miedergelehen haben. Diefes Ver= | 
: halten bemweift mir, daß Sie abfolut | 


Das | 
Zufammen= | 


Shrer Ehefrau zufam= | 
eine gemeinfchaftliheWohnung für fich | 
und \hr Eheaenoffin zu ftellen, verab= | 
ein | 


ermöglis j 
chen, in das Haus Ihres Schwiegerva-⸗ 


ich den Shrigen aus | 


ſprechen wagt, 
Gefahr 


zweckten. Sie wollten mich damit zum 


nicht dauern, denn bei der Art Liebe, 
wie Arthur ſie gegen die Schwindlerin 
empfindet, wird er ſchon in der erſten 
Woche Zank und Streit anfangen und 
er wird ſie in der zweiten Woche prü— 
geln. Ludmilla wird ihm dann fort— 
laufen — die Eheſcheidungsklage ein— 
leiten laſſen — die Scheidung wird er— 
folgen — und er iſt ſie los. Er iſt ſie 
losgeworden und zwar viel billiger, als 
auf die andere Weiſe! In meiner 
langjährigen Prazis als Advokat habe 
ich nämlich die Erfahrung gemacht, 
daß es mohiteiler iſt, zu heirathen, ge— 
ſchieden zu werden und Alimente zu 
zahlen, als ſich zur Zahlung der Ent— 
ſchädigung für ein gebrochenes Hei— 
rathsverſprechen verurtheilen zu laſ— 
len — merkwürdig, aber wahr, die 
Jury hält die Wunde, die AmorsPfeil 
in das Herz der Jungfrau reißt, für 
ſchmerzhafter, als die Prügel, die ein 
roher Ehemann ſeinem Weibe verab— 
reicht. 
Dein Ideengang lief mit dem mei— 
| nigen parallel bis zu dem Punkte, wo 
die Prügel anfangen, dann bog er ab 
und zwar nad einer befferen Richtung. 
„Wozu?“ fagteit DuDir, „ilt es nöthig, 
dab ich die Zupmilla prügele und ihr 
Alimente zahle? Laß fie mich prit- 
zwifchen vemTrio und mir, beit dem die | geln, dann wird fie als fchuldigerTheil 
Weiber ihre Zähne und Nägel, der alte | von mir gefehteden — und erhält feine 
| Gauner jeinen Krüditod, ich dagegen | Alimente. Ind diefen aroßen Gedan- 
nur meine Fäufte gebrauchte. Obwohl | ten fehteft Du in meifterhafter Ihat 
| mir die Haare büfchel- und bufhel- | um; vor einer, nach Hunderten zäb- 
| meife ausgeriffen waren und das Blut | fenden Menge nahmit Du die fchla= 
| über das Geficht ftrömte, gab ic) den | genden Beweife für Ludmillas Schuld 
| Kampf nicht auf. Mohl Hatten fielhin.... 
I Dir 
| 
} 
| 
| 
| 


} 

| 

| derte die Kreatur auf, fich im diejer zur 
Uebernahme ihrer Vflichten als Haus 
frau und Oattin einzuftellen. Brief- 
lich; dreimal; zulegt in einem refom= 


mandirten Schreiben. — Es erfolgte 
Darauf ging ich per- 


Woh— 


keine Antwort. 
ſönlich nach der Dauphin'ſchen 


nung. — Der alte Kuppler öffnete die 
Thür, ſchlug ſie aber fluchend zu, als 
Eben das— 


ſelbe that die Frau Dauphin, 
Schwiegermama, — „Ihre“ Ludmilla 
— mit der Hinterthür, bevor ich durch 
dieſelbe Zutritt zum Hauſe erhalten 
konnte. Der mir bekannte Polizei— 
Kapitän des Reviers gab mir darauf 
auf mein Erſuchen einen Poliziſten 
mit, damit ich unter geſetzlichem 


er meiner anſichtig wurde. 


| Schute in das Haus gelangen fönnte. 
Man öffnete uns jet, und ich beur- 
laubte den Poliziften, nachdem der 
Alte die widerwillig gegebene Austunft 
gebrummt hatte, feine Tochter fei auf 
| ihrem Zimmer. Sehr zu meinem 
| Schaden hatte ich den Poliziften gehen 
| heißen, denn faum hatte er das Haus 
ı verlaffen, als die Kreatur aus ihrem 
Zimmer und auf mich iwie eine urie 
losgeltürzt fam. 


Sch itieß fie zurüd, do Papa und 
Mama Dauphin Tamen ihr zur 
Hilfe, und es entipann fich einfKampf 


mich zur Ihüre herausgedrängt, aber ch gratulire Dir, gratulire 
ich hatte dabei die beiden Ludinillas | doppelt, denn noch ein anderer, aroßer 
mit herausgeriffen — die Treppe hin- | Sieg wird Dir aus Deiner Niederlage, 
unter, durch das Vorgärtchen, bis auf | die der ftarte Arm Deines Weibes Dir 
| an jenem Tage bereitete, ermwachlen: 
ı wenn aus den Ehefcheidungsprogefle, 
denDu unverzüglich anzuftrengen halt, 
die Melt, die den Werth eines Mannes 
nach feinen Erfolgen bemißt, erfahren 
| wird, wie Du Dich durch Deine Klug- 
heit aus der Schlinge, die Dir Deine 
Ludmilla über den Kopf geworfen hat, 
ohne Schaden zu nehmen, gezogen haft, 
dann werden ſich die Fabrikmädchen 
nicht mehr anſtoßen und kichern 
die Straßenjungen nicht 
Dir „Rats!“ ſchreien, dann wird man 


die Straße wälzten wir uns mit ab— 
wechſelndem Erfolge, bis der Patrol— 
wagen die nach Hunderten zählende 
Zuſchauerſchaft durchbrach und uns 
alleſammt zur Polizeiſtation brachte. 
In der Verhandlung vor dem Polizei— 
richter wurde ich zwar von der An— 
klage des Hausfriedenbruchs und des 
thätlichen Angriffs auf meine Frau 
glänzend freigeſprochen, denn durch das 
Zeugniß des Dienſtmädchens, die neu- 
tral geblieben war und als unparteii- 
ſche Partei angeſehen wurde, bewies 
ich, daß meine Frau mich geichlagen | 
und ich nur in berechtigter Abwehr zu> | auf 
rücgefchlagen hatte. | there, 
Die Prügel hatte ich wea — doch | Mever!” 
diefe Prügel waren der geringite Scha= |; Glüdlich der ı jet 
den, den mir die Befolgung Shres Ra- | Neffen jolche Freude erlebt, wie 1%) 
thes eingetragen hatte. m drei Tagen ; Dir! Dein Onfel Adelar. 
fonnte ich wieder aus den Augen je! IP.N. Die Bihef und das Teita 
ben und in weiteren fünf war ich fo- | ment find wieder auf dem status quo 
ı meit hergeftellt, daß ich mit meinem | ante... 
verfraßten Gefichte an einem Stocke 
nad der Office humpeln fonnte. Die 
Punde, die am meiften fehmerzt, und | 
die die Zeit nicht heilen wird, tjt Die | \ 
' unauslöfhlihe Schande, mit der mein | gerächt und ich geichteden. Ludmilla 
Name für immer verknüpft ſein wird. bekommt ihren Mädchennamen zu— 
Die Zeitungen haben mein Bildniß rück, ſonſt nichts! Arthur Meyer.“ 
j und fpaltenlange Berichte über die uns | * * 
glückſelige Geſchichte gebracht, Pas-— Ja, muß denn 
quille regnen mit jeder Poſt auf mein jede Geſchichte eine Moral haben? 
| Bult, in den Tingeltangels fingt man | 
| Gaffenhauer über den „perhauenen — 
Ehemann“, die Fabrikmädchen ſtoßen Ein Gleiten. 
ſich an und kichern, und die Straßen— Von 


-TLook 
smart 


jagen: 
that 


Din weijend, 
there 


goes 


en 
) 


— 


an 


a 


Ein Nahr Später: 
(> 


Derelche an } 
Die Tırgend hat aelteat. 


—— 


tar Maonsr: 
far Mener: 


Du bit 


Joſef Schicht.) 

buben ſchreien: „Rats!“, wenn ich mich eo 
| auf der Gaffe zeioe. Und das alles ift | _„Öroßmutterl, tomm ‚Iteh“ auf, die 
| hr Werk, mein Herr, Ihr mohldurd- | Sonne btigt jchon durch Die Scheiben 
| dachtes Werk. Mit der Freude deg und 3 zur ſingt ſo luſtig und lieb 
I 2 ; £ dh Morgen!“ 

| Teufels, der einen Engel fallen fieht, im den Diorge ——— 

vie er einft felbft gefallen tft, vernah- | Die Entkelin, das hübſche ſiebzehn— 
men Cie meinen Hereinfall mit der jährige Anner! hat mit biefen Worten 
Sudmila—und dann Ienten Sie Ihre die freundliche Stube der Greifin be 
e treten, die auf ihrem meißen fauberen 


und | 
mehr hinter | 


die Hälfe reden und mit den Yingern | 


nfel, der an feinem 


Pläne, wie der arme, gefallene Engel 
noch ficherer der Verdammniß verfällt, 
: als der Teufel Selber... .. 


Selbſtmord oder in's Irrenhaus trei— 
ben. — Nur dem bei mir beſonders 
ſtark ausgeprägten Selbſterhaltungs— 
triebe habe ich es zu verdanken, daß ich 
der Verfuchung widerjtand, den einen | * 
| Iheil des für mich aufaettellten Pro= | 
gramms durchzuführen und meine | 


.Sie... Teufel. 
Arthur Mener. 
* 


Die Erklärung, daß Sie 
ſich meinen Anordnungen auf's Wort 
fügen wollen, genügt mir, und ich trete 


Heirathen Sie 


if | Mein einziger Herzensjunge! 
Alfo, der aroße Wurf ift Dir 
{ lungen! 


Schande im Mifftifippi zu erfäufen — 
| ob ich aber auch Ihren andern, ebenfo 
| liebenswürdigen Plan, mich in’3 Sr- 


renhaus zu treiben, durchfreuzen fann, | 
muß es doc ! 


| daran zmweifle ih,..... . 
| bei mir 
; ganz richtiq gqewefen fein, als ich mich 
ı pon einem alten... . jamohl.... 
: alten Narren zur Ehefchliegung mit ei= 
ner Perfon, die ih ala Schmwinpdlerin 


ganzer Seele und von ganzem®emüthe 
| zu verachten gelernt hatte, überreden, 
nein, fommandiren ließ. Diefes unge: 
beuerliche Verbrechen, einer jolchen 
| Kreatur das Recht zu geben, den bon 
| meinen Vorfahren ererbten, geachteten 
Namen zu führen, fönnte zur Noth ein 
milde urtheilender Pinchologe, viel— 
leicht al& bereits in zerrüttetem Gei- 
fteszuftande begangen anfehen, ober 
dadurch erklären, daß ich mich in einer, 
den freien Willen ausjchließenden 
Smangslage befand. Sie, mein Herr, 
und der alte Dauphin drängten. 3 
gab für mich nur die Wahl zivifchen 
großem Vermögensverluft und verhaß- 
tem Eheſchluß. Ich mählte bas ver- 
meintliche tleinere Uebel. Ich heira— 
thete, d. 5. ih unterfchrieb das Trau- 
ungsprotofoll ..... Als ich aber Ihrem 
meiteren Rathe folgte, habe ich ficherlich 
unter der Einwirkung Ihrer heimtücki⸗ 
fhen GSuaaeftionsfraft, jedenfalls 


im oberen Stübchen nicht | 


erfannt und von ganzem Serzen, von | 


| Arthur, Du biit ein Staatäterl! Nicht 
bloß haft Du Dich felbit glänzend aus 


Ihre Pläne | 


find Ihnen gelungen, triumphiren Sie | _ F le 
rn | die Augen und blidt um fich. 


Spederbett ruht, und macht ſich an dem— 
felben zu Tchaffen. 
Tief jeufzend, öffnet die alte Frau 


u 


„Steh’ auf, Großmutter! 


| holt das Mädchen und füßt die jchlaf- 
' fen, welfen Hände der Greifin. 


| Kinder! — fo qut — ad) ja! — Rich— 


ge: | 
D, hätte ich Urme lang ges | 
inug, um Dih aus der Ludmwigzitadt | 
an mein überglüdliches Herz zu ziehen! | 


der Batjche gerifien — auch Deinem | 


alten Onfel halt Du die lang’ erfehnte 
Rache an einem verhaßten Geichlechte 
verfchafft! 

Dabei ift Deine Befcheidenheit ge- 
radezu rührend. Du madjt mir ans 
Tcheinend die arößten Vorwürfe über 


die Dir ertheilten Rathichläge, aber | damit fie nur danad) zu landen 
aus jeder Zeile Deines Briefes errathe braucht. 
ich, daß dieſes einzig und allein ge- aus dem Winkel hervor und ordnet 
ſchieht, um in Deiner übergroßen Be- ſeine Kiſſen. Vom Schubladekaſten 
ſcheidenheit nicht merken zu laſſen, daß fegt ſie den Staub fort und deckt dann 
Du von Hauſe aus die Pläne Deines den Tiſch zum Frühſtück. Indeſſen hat 
Onkels durchſchaut hätteſt —Du ſtellſt Großmutter wieder dieAugen geſchloſ— 


das Meiſterſtück der Diplomatie, Dich 
von Deiner Ehegenoſſin vor möglichſt 
vielen Zeugen prügeln zu laſſen, als 
ein abſcheuliches Fiasko hin, offenſicht— 
lich doch nur, um dem Lehrer die Be— 
ſchämung zu erſparen, daß ſein Schü— 
ler ihn an Klugheit übertroffen hat. 
Ja, Arthur, das haſt Du — Du haſt 
mich durch dieſes Bravourſtück tief in 
den Schatten geſtellt. Und ich muß 
eingeſtehen, daß Dein Genieſtreich 
meine aufrichtige Bewunderung erregt 
hat. Mein Ideengang war folgender: 


„Ach — Annerl — — iſt's wirklich 


wieder⸗ 


| halt. — 3a, ja! Mit den alten Leuten 
it's einmal nicht anderd — fie mödh- 
ten Ruh. Weißt, ich hab’ mich ſchon 
viel geplagt in meinem Leben, und da 


I nr ar 
ımcoht man dann 


0 


ja! 

„Schlaf dih nur recht gut aus, 
Großmutter, verfäumft ja nichts,“ Tä- 
chelt das junge Mädchen und ftreichelt 
wieder zärtlich über die faltigen, per- 
gamentfarbenen Hände. 

„Und fo fhön Hab’ ih aeträumt 
heut” Nacht,“ Tifpelt die alte Frau 
weiter, „der jelige Großvater mar ge- 
tommen und ich hab’ mich mit ihm 
mteder an den Tifch gefegt wie früher 
— ja — gerade jo und er hat mid 
alleweil fo qutberzig angelaht — Aber 
er hat nichts geredet, nein—jo ftill ift 
er gemwejen... Annerl — gar fo ftill. 
Und dann hat er mich an ber Hand 
genommen und fortgeführt...“ 

„Sroßmutter, haft Du Dir meh ge: 
than, Du haft ja Fleden auf der 
Hand?” unterbrach fie die Enkelin. ; 

Die Alte bejieht fich die Stellen. 
„Rein — aber die Hand’ find fo wul- 
ſtig und ungefhidt — ich bin aud 
recht matt —“ jagt fie dann mit ficht- 
barer Anftrengung. „Möchteft Du mir 

| den Kaffee in’s Bett hereinreichen?“ 

Das Mädchen holt die Schale und 
drüdt je der Ruhenden zwifchen die 
Finger. 

„Hilf mir ein wenig auf, Kinderl — 
ſo — — wart', du thuſt mir ja weh — 
| es geht fhon — ich bin ſo ſchwach — 
| Ichau, lanafam — jet —“ 
| Mit Hilfe der Entelin hat ſichGroß— 
| mutter aufgerichtet und fendet ihre 

müden Blide durch die Stube, dem 

Fenfter zu. Annerl fchlägt die weißen 
| Linnengardinen zurüd und Täßt fo 
| das janfte, goldige Licht des Morgens 
| bereinfluthen. Der Vogel im Bauer 
| hüpft von einer Sproffe zur anbern 
| und pfeift jein fröhlichftes Lied. Die 

alte rau fieht eine Weile feinem 

Treiben zu. Dann erhebt fie bie 

Schale zum Mund, um ihren braunen 
| Lieblingstranf zu fhlürfen. Er be: 
| hagt ihr aber heute nicht recht. 

I „0 weiß nit, Annerl, nit einmal 
ı der Kaffee will mir heut’ fchmeden.“ 

| „Uber, Großmutter, er ift doch fo 
—— immer — ich habe nichts gefun— 
Rn 

| „Na ja —" Frau Leitner foftet noch 
‚ einmal, es verfagen ihr aber bie 
Kräfte und fo verjdjüttet fie dag 
meiſte. 

GGroßmutter, ich werd’ bir helfen!“ 
ruft Annerl, aber die Greiſin winkt 
ihr ab. 

„Laß gut ſein —“ ſtammelt fie und 
ſinkt wieder zurück in die Kiſſen. 

— aber, was iſt Dir denn heut' 
— biſt du krank? Schau, ſag mir's — 
geſtern war dir doch noch fo gut, Groß— 
mutter?“ 

Frau Leitner ſtarrt, ohne zu ant- 
worten, mit geſenkten Augen vor ſich 
hin. Auf der hellgeſcheuerten Diele 

ſpielende Sonnenſtrahlen. 


mnr 


! hüpfen 
| Srogmutter nidt einige Male vor fich 
bin. Dann feufzt fie tief auf. 

Unner! wird unruhig. „Soll ih den 
 — den Doftor holen?“ frägt fie ängft- 
' fi. 
| Frau Seitner fieht fie ernft an. 
| „Nein — nein — Kinderl — — Aber 

nimm die Schale wieder weg — Jch 
will nit mehr...“ 

‚ Des jungenMädchen bemächtigte fich 
ein unfägliches Angftgefühl. 

„Set ftil, Annerl — fürdt’ dich nit 
| bor mir — e& dauert nur eine Weil’ 
| und dann aeht’3 vorüber — [hau — 
| aib’ mir deine Hand! — Du bift nod 
| fo jung, Kinderl, vor dir liegt das 
| Leben — du mußt noch weitergehen — 
| ich darf raften! Ya, ja!“ 
| Ueber da3 Antliß der Ahne huſcht 
‚ eine fahle Bläffe, die Augen bliden fo 
| ftarr und trüb, 

„Sroßmutter — um Chrifti willen 

— heilige Marig — Mutter Gottes — 

bitte für uns arme Sünder — Groß- 

mutter! — Großmutter! Was ift dir 
| denn —“ 

Die alte Frau finft zurüd und flü- 

jtert faum vernehmbar: 

„Bill! für und arme Sünder — 
| jegt — und in der Stunde — unferes 

— Abſterbens — —“ 

Das „Amen“ vermochte ſie nicht 
mehr auszuſprechen, denn ihre Seeie 


ſchon ſo ſpät? —“ 
Und als die Enkelin nickt, plaudert 

die eben Erwachte fort: 
„Hab' ſo gut geſchlafen, 


war ſtill hinübergeglitten in jenes 
Land, aus dem es keine Rüdkehr gibt. 
— —— — — 
Grohe Hochzeit. 


Eine Rieſenhochzeit wurde dieſer 
Tage in dem fleinen Städtchen Tre— 
bour im der Provence gefeiert. Die 
Tochter des Bürgermeiſters vermählie 
ſich mit einem Großkaufmann, und 
Tauſende waren herbeigeeilt, um den 
Glanz und die Pracht zu bewundern, 
die bei der Trauung entfaltet wurden 
Es waren nicht weniger als 1200 
Gäſte geladen, die in 200 auf das 
herrlichſte geſchmückten Wagen das 
Brautpaar nad der Kirche begleiteten. 
Für das Hochzeitämahl mußten 20 
Schafe, 5 große Dofen unb 10 
Schweine ihr Leben laffen. Dazu 
tranf die Hochzeitägefellihaft 8000 
Liter Wein. Einen befonder3 anmuthi- 
gen Anblid gewährte e3, die Schmau- 
fenden an der Tafel, die im Freien 
aufgefhlagen war, zu fehen. Die fyeft- 
theilnehmer, ſowohl die weiblichen iwie 
die männlichen, maren nämlich in ben 
farbenprächtigen Rotlmen eat 
die im Laufe der Ya ber 
Provence Mode gewefen ſind 

— — 


Zefet Die „Abendpoft««, 


— 


diesmal, 


tig! die Sonne iſt ſchon im Zimmer!“ 
„Grad haben ſ' acht Uhr geläutet, 
Großmutter“. Annerl ſetzt im Zim— 
mer die Stühle zurecht, ſtellt vier, ſo 
wie es gehört, um den Tiſch, und einen 
an die Wand. Den, auf welchem die 
Kleider liegen, räumt ſie ab und legt | 
die Sachen der Greifin auf das Bett, | 


Den Armjtuhl rüdt fie auch 


fen und dufelt noch ein bischen. Un- 
ner! geht in die Küche, richtet den 
Kaffee und kehrt fodann mit ihm zu- 
rüd. Als fie die Ahne jchlummern 
fieht, jeßt fie fich zu ihr an den Bett- 
rand und ftreichelt ihre Arme. 

„Annerl,“ ruft da die alte Frau 
plöglic. 

„Wa3 denn, Großmutterl? Da bin 
ich ſchon — 

„Heut lieg' ich ſo gut! — Die 
Wärme thut mir ſo wohl, ich weiß 
nicht — recht — recht müd' bin ich 





Im Ka mpfe 


mit dem Schickſal. 


Roman von Silas 8. Hocking, überfegt 
von B, Treumantisfloner, 


(4. Fortjegung.) 


Trotz Seiner Sugend Hatte er 
einjehen aelernt, bat es thöricht ift, das 


I 
| 
| 
| 
I 
| 


„E3 tft fein Unfinn,” entgegnete fie 
ernfthaft; „der lete Zigeunerkönig tft 
ein Banfyld gemefen, und Mutter 
faat, daß an unferem Stammbaum — 
fo recht weiß ich freilich nicht, ma das 
ift — unfere Linie direft auf ihn zus 


| rüdführt.“ 


| 


„Und dein Prinz — mwa3 hat ber 
damit zu chaffen?“ 
„Nichts meiter, al3 daß mir bie 


Herz beitändig auf derZunge zu haben, | Mutter gefagt hat, ich märe Prinz 


und dab man über feine intimjten An= 
gelegenheiten am beiten fchmweigt. Nur 
Gemma gegenüber machte er eine Au3- 
nahme, fie gehörte zu feinem Leben, 
bon Nahr zu ahr fühlte er fih mehr 
zu ihr Hingezogen, und ob er auch Mo= 
nate lang nicht mit ihr zufammen mar, 
fah er beitändig nad ihr au. Auf 
eine Viertelftunde Weges erfpahte er 
ben Banfyld'ſchen Reiſewagen, und 
Gemmas von lichtem Haar umflatter—⸗ 
tes Köpfchen hätte er gleich unter Tau— 
ſenden erkannt. Wo Gemma erſchien, 
war ſie der erklärte Liebling im gan— 
zen Lager, und ihre Ankunft rief ſtets 
einen ſtürmiſchen Jubel hervor. Bei 
dieſen lärmenden Begrüßungsſcenen 
verhielt Hans ſich merkwürdig ſtill, 
und wer ihn ſo abſeits ſtehen ſah, hätte 
ſicher geglaubt, daß ihn Gemmas 
Kommen völlig kalt ließ. Sie aber 
kannte ihn beſſer und nach einem Weil— 
chen ſuchten ſie einander auf. Hans 
ſprach dann faſt ſchüchtern: „Ich 
mochte mich nicht zwiſchen die Anderen 
drängen, aber daß du wieder da biſt, 
freut keinen ſo, wie mich.“ 

„Das weiß ich, Hans, und ich hab' 
mich auch auf dich am meiſten ge— 
freut.“ 

Hans ſchwieg dann. Er hatte kei— 
nen großen Wortvorrath zur Verfü— 
gung, und was die Seele am tiefſten 
bewegt, läßt ſich auch am ſchwerſten in 
Worten ausdrücken. 

Gemma pflegte durch die Frage, wie 
es ihm ergangen ſei und was er inzwi— 
ſchen erlebt habe, die Unterhaltung 
in's Geleiſe der Alltäglichkeit zu brin— 
gen. 

Am liebſten hörte er nur zu, wenn 
ſie plauderte, und betrachtete ſie von 
der Seite. Immer von Neuem war er 
verwundert, daß die Sonne ihre Haut 
nicht bräunte und ſie nach der heißeſten 
Zeit des Sommers ganz ſo weiß aus— 
ſah, als ſie im Frühjahr die Stadt 
verlaſſen hatte. 

„Sieh mich dagegen an, Gemma,“ 
ſagte er, ſeine ausgeſtreckte Hand mit 
nicht eben beifälligen Blicken muſternd. 
„Hat Lala nicht recht, wenn ſie ſagt, 
daß ein angebranntes Stück Holz hell 
gegen meine Haut abſticht?“ 


| 


| 


| 
| 
| 
und eine feine Equipage! 


Williams „Erforene” — ja, jo fagte fie 
— die erforene Braut von Prinz Wil- 
liam.“ 

„Was? Die erkorene Braut von 
Prinz William?“ wiederholte er lang— 
ſam ihre Worte, als habe er Mühe, zu 
begreifen. „Aber von fo einem Prin- 
zen habe ich nie mas aehört.“ 

„sch auch nicht, Hi3 Mutter mir von 
ihm erzählt hat. Er mohnt fehr meit 
von bier — in einem mächtig großen, 
Ichönen Haufe. Und er tft der ältefte 
Prinz der Familie Banfyld.” 

„Und wenn er fommt, wirft bu ihn 
dann auch mögen?“ In feinen fors 
ſchend auf fie gerichteten Augen mar 
ein feltfamer Glanz. 

„D, ich vente mohl — Mutter jagt, 
Fürftlichfeiten werben nicht gefragt, ob 
fie einander mollen,” ermiberte fie 
gleichgiltig.. „E3 mird Alles von 
ihren Ungehöriaen beftimmt.” 

„Hm, e8 würde eine große Verände- 
rung bringen,“ meinte er nachdenklich, 
und als fpräche er mehr zu fih felbit. 

„sa, nit wahr? Befonders für 
mich. Denfe dir — ein eigenes Haus 
Und nod 
viel mehr Schöne Sachen! Mutter fagt, 
ih fan dann haben, was ich will.“ 

„Du freuft dich wohl jehr darauf?“ 
fragte er mit trüber Miene. 

„Natürlich! Ich habe Schöne Sachen 
ja jo gern.“ 

„Und mich wirft du dann nicht mehr 
fennen,” faate er traurig. „Du wirft 
biel zu ftolz fein, mich auch nur anzu= 
ſehen.“ 

„sch werde allerdings einePrinzeſſin 
ſein, aber nicht ſtolz gegen dich, Hans. 
Ich bleibe immer deine Freundin.“ 

„Und wann ſoll das Alles vor ſich 
gehen?“ 

„Späteſtens wenn ich ſiebzehn bin, 
vielleicht auch ſchon früher, wenn er 
abkommen kann. Und, wie du weißt, 
bin ich jetzt zehn.“ 

„Ja, und ich bin vier Jahre älter,“ 
ſagte er, finſter vor ſich hinſtarrend. 
„Ich wollte, es wären zehn.“ 

„Warum das?“ 

„Statt vierzehn wäre 
zwanzig Jahre und ein Mann. 


ich dann 
Ich 


Statt der Antwort leate fie lächelnd | mürbe mit dir davonlaufen, und käme 
ihre feinen meifien Hände quer über | 


feine braunen, do nur, um fie ganz 
furze Zeit da liegen zu laffen. Hatte 
do Hans meist nichts Eiligeres zu 
thun, als fie feit zu halten und viel 


| 


der Brinz, jo würde ich mit ihm fedh- 
ten!“ 

„Du wirft doch nicht?“ 

„Sewiß merde ih!” rief er mit 
hligenden Augen. „Sch mill nicht, 


länger zu drücden, al3 ihr nothwendig , daß aus deiner Heirath mit dem Prin- 


ſchien. 


„Iſt es nicht ganz verkehrt, Gem— | 
ma,“ fagte er einmal, „daß du, eine | haft 


geborene Bigeunerin, jo meiß biit, ı 
mährend ich, der doch fein Zigeuner, To | 
| Sachen.” 


dunfel wie ein Mohr geworden bin?” 

„ac, die Farbe, das ift noch das 
ser u meinte jie. 
das ift noch viel verfehrter.“ 

„Was denn?“ fraate er geipannt. 

„Dah du, obmohl nicht als Zigeu— 
ner geboren, ganz zufrieden als Zigeu— 
ner lebit, Ich aber habe nie ein ande- 
res Leben fennen gelernt und fann es 
nicht laffen, mich nach einem bübfchen 
Haus zu jehnen, wo ich jahrein, jahr 
aus drin wohnen möchte.” 

„Das ift freilich kurios. Mber ich 


e3 dir feheint. Na, folange Alles ehr- 
li) zugeht, bin ich aanz bergnügt. 


Aber jo Manches, mas ich ehe, mil | 


mir gar nicht aefallen.” 
Jeder muß zuſehen, 


"n. 


Meiite kriegen kann,” faate Jie. 


follen.” 
„sa, das it eben Gefchäft,” entgeg: 


nete er nachdenklich; „es ilt doch nicht 
gerade Stehlen.” 


„Das it allerdings mas Anderes,” | 


antwortete fie mit einer fait mürbevol- 
len Miene. „Wir Banfylds ftehlen 
nie. &3 ijt gemein.” 

„Ach ſo“ — ſagte er etwas ungläu— 
big und ſprach dann nicht weiter. 

Die Pauſe, welche hierauf entſtand, 
wurde von Gemma unterbrochen, wo— 
bei ſie ſein Kinn in ihre weißen Hände 
nahm. 

„Du weißt nicht, was ich weiß.“ 

„Was denn, Kleine? Iſt es etwas 
Gutes?“ 

„Ich dürfte es dir eigentlich nicht ſa— 
gen. Die Mutter würde ſchelten.“ 

„Wie follte fie denn ſchelten können? 
Sie hört’3 ja nicht. Dber meinft du, 
ich fei jo einer, der ’3 Maul nicht hal» 
ten fann?“ 

„Sch möcht’ e3 dir doch lieber nicht 
fagen — Jungen muß man feine Ges 
heimniffe anvertrauen.“ 

„Oboe! PBetanntli” find Mädel 
Plaudertafchen.“ 

„Ra, ich will dir’3 ja fagen — aber 
wirft du e8 auch ganz gewiß feinem 
Menichen erzählen?“ 

„Da du e8 nicht wünfheft, gewiß 
nicht,“ faate er. 

„Nun denn“ — babei jah fie auf ihr 
Kleid nieder und zupfte daran herum 
— „bie Mutter jagt, weil ich mir doch 
immer ein Haus mwünfhe — ich bes 
fäme eins, wenn ich groß bin —“ 

„Ab — 

„Ja, und ſogar ein ſehr großes, 
ſchönes, wenn ich ſiebzehn Jahre ge⸗ 
worden bin. So, nun weißt du's.“ 

Aber warum gerade, wenn du ſieb⸗ 
zehn biſt?“ 

‚Weil — nun, weil mein Prinz 
bann fommt.“ 

„Dein Prinz?“ fuhr er auf. 
„Bas für ein Prinz?” 

„Aha! Neht mirft bu neugierig, 
Hans!“ lachte fie vergnügt. „Du meißt 
mohl nit, daf wir Banfylps alle aus 
fürftlihem Geſchlecht ſind?“ 

t bie deine Mutter ben Unfinn 
in Kopf gefeht?” fragte er verächt- 


„sh weiß mas, | 


zen was wird! Du braudit feinen 
Mann zu heirathen, den du nie gejehen 
su 

„Uber Hans, dann befäme ich das 
Ihöne Haus nicht und feine jchönen 


„sa, ja, fo jeid ihr Mädchen. 
Schöne Häufer und feine Kleider find 
Alles für euch. Und wer fein jchönes 
Haus und feine feinen Sachen hat, der 
gilt euch nicht3. Pah, was nubt da 
alles Reden? Ein Thor, der e3 anders 
verlanat.” 

Er wandte den Kopf und mifchte fich 
die Augen mit der Hand. 

„Sch dachte, du mwürdelt dich Darüber 
freuen,” begann fie nach einer Paufe. 


| „Und nun jprichft du jo —” 


wie er das | 
friegen fanı e fie 28h | 
fordere für meine Waaren immer Dops= | 
pelt jo viel, wie fie eigentlich fojten ı 


| ( 


fühle mich auch nicht fo glüdlich, mie | 
| freue ich mich!” jagte er in jcharfem 


„Is freue mich ja — aanz furchtbar 
Tone. Und dann milder: „Wenn du 
nur alüdlich wirft, das ift für mich die 
Hauptfahe—mahrhaftia, mehr ala—" 
ein Drud im Halfe hinderte ihn am 
Weiterſprechen, und ſeine Augen wur— 
den abermals feucht. 

Gemma ſah es nicht, ihr Blick war 
in die Ferne gerichtet. 

„Wie ſchade,“ ſprach ſie zögernd, 
„daß du kein Prinz biſt. Du weißt 
| ja, daß ich dich am Tiebiten habe.“ 

„Mag fein,” entgegnete er bitter. 
„ber [höne Sachen haft du noch viel 
| Vieber. Darauf fommt e3 vor Allem 
jan, und ein armer Junge, iwie ich, mas 

ilt an dem gelegen?” 

„D, Hans! Hätt’ ich dir’3 doch nicht 
erzählt! Jungen find zu unperitändig. 

' Nun bift du mir böfe, das hab’ ich 

davon.“ 

| „3 bir böfe, Gemma?" fagte er 

| traurig. „Das fommt dir nur fo vor. 

| ch kann dir ja aar nicht böfe jein.” 

| „Du bift aber nicht ein bischen nett. 

| Anftatt froh zu fein —“ 

| „Aber ich bin ja froh!” unterbrad) er 

| fie mit erzmungener Luftigfeit. „Sch 

| bin wirflich fehr froh! Weit du aud, 
warum? Dab — du nicht älter als 
zehn Jahre bit. Und wenn ber Prinz 

| erit fommt, wenn du fiebzehn bift, 
dann —” 

„Nun, dann?“ fragte fie gefpannt. 

| „Ach, ich meinte nur —“ und um 
feinen Mund zudte ein fehmaches Lä- 
heln — „mas fann in fieben Jahren 
nicht Alles geſchehen!“ 

„Hans,“ jagte fie halb abgemendet, 
mit jhmollender Miene, „ich glaube, 
mwenn’3 nach dir ginge, du litteft am 
Ende gar nit, daß der Prinz 
fommt.” 

„Da haft du am Ende jo unrecht 
nicht,“ antwortete er mit einem Ans 
flug feine3 alten Humord. „Ober 
meinft du, ich follte mich freuen, wenn 
du fortginajt?” 

Sie fagte hierauf nicht3. Und 
dann nur: „Du meißt doch, bak bu 
mir verfprochen haft, mit Niemand ba= 
von zu reden.“ 

Er nidte, und fie lief dabon. 

Hana quälte fi noch bis fpät in 
die Nacht hinein mit Gedanken über 
Gemma3 Ersffnungen, ohne bah ihm 
jedoch das geheimnißvolle Geſpräch 
Bob Banfylds mit Sam Lazarus ein⸗ 
fiel. Nichts in des Kindes überra⸗ 
ſchender, doch immerhin glaubhafter 
Erzählung erinnerte ihn baran. Und 
gar fie jelbft, ihr heitered Gemüth, ihr 


I ganzes ihm fo vertraute Weien war 
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eher dazır angethan, dunkle, unheim« 
liche Vorftellungen zu verfcheuchen, ala 
zu eriveden. hre helle Farbe war als 
lerdings etwas Mertwürdiges. Aber 
eö mochte eben ein Zeichen ihrer fürft- 
lichen Abftammung fein. Er zog ihre 
Ungaben keinen Augenblid in Zmeifel, 
denn oft fchon hatte er von der vergan= 
genen Herrlichkeit alter Zigeunerges 
Ichlehter und ihrer Könige gehört. 
Und ma3 die Erwacdjenen erzählten, 
fpielten die Kinder, wobei jedesmal 
ohne Widerftreit die Rolfe der Königin 
Gemma zufiel, wenn fie gerade im La= 
ger mar. Wenn aljo nun in Wirklich- 
feit für irgend einen Zigeunerprinzen 
eine Braut gefucht worden, meshalb 
follte die Wahl nicht auf Gemma ge= 
fallen fein? Eine Schönere, Lieblichere 
und Alügere würde man fchwerlich 
finden fönnen, meinte Han2. 

Se erflärlicher ihm die Sache fchien, 
beito weniger tröftlich war fie aber für 
ihn. E83 mar ihm fo meh um’3 Herz 
und fo jeltfam zu Sinn, noh ganz 
anders, al menn er an bie verlorene 
fleine Schmeiter date. Und dabei 
mar Gemma feine Schmweiter, nicht ein 
mal eine Verwandte von ihm. Sie 
hatte ihm über ihr Thun und Lafien 
feine Recenjchaft zu geben, und bod 
fühlte er fi gefränft, im Innerſten 
verletzt. 

Bisher hatte er nicht gewußt, wel—⸗ 
chen bedeutenden Antheil ſie an ſeiner 
Zufriedenheit mit dem Vagabundenle— 
ben hatte. Das Herumſchweifen mit 
ihr, das gemeinſame Entdecken trauli— 
cher Stellen im Wald und auf der 
Heide, die dann zu ihren Lieblings— 
plätzen wurden, wo ſie einander trafen 
und über ihre Erlebniſſe und Gedan— 
ken plauderten; und wenn ſie getrennt 
waren — auf Wochen und ſogar Mo— 
nate — das Denken an die Zeit, wo er 
wieder mit ihr zuſammen ſein werde — 
es war ihm dies Alles unentbehrlich 
geworden, es gehörte zu ſeinem Daſein, 
und er konnte ſich nicht vorſtellen, daß 
es ihm jemals fehlen ſolle. 

Wenn er ſich mit Plänen für die 
Zukunft beſchäftigte — und welcher 
aufgeweckte Junge von vierzehn Jah— 
ren thäte das nicht? — ſo ſpielte in der 
Welt ſeiner Träume ſtets und ſtändig 
ſeine kleine blonde Gefährtin die 
Hauptrolle. Immer war ſie mit da— 
bei, wohin auch der Flug ſeiner Phan— 
taſie ſich wenden mochte. In jedem 
Bilde, das er ſich ausmalte, hatte ſie 
ihren Platz. Da er wußte, das Gem— 
mas höchſter Wunſch ein ſchönes Heim 
war, baute er im Geiſte die ſchönſten 
Häuſer für ſie — wie er deren, von 
ſchattigem Buſchwerk und Wieſengrün 
umgeben, auf ſeinen Wanderungen 
ſah, und er dekorirte und möblirte Al— 
les ſo hübſch und fein, wie ſie es nach 
ſeiner Meinung ſelber nur wünſchen 
konnte. 

Nun war's mit einem Male aus 
und vorbei mit dem Plänemachen und 
Luftſchlöſſerbauen. Die Geſchichte vom 
Prinzen William hatte Hans mit ei— 
nem Schlag aus ſeinen erträumten 
Himmeln geſtürzt. Die in den ſtrah— 
lendſten Farben ausgemalte Zukunft 
hatte jetzt allen Reiz für ihn verloren; 
ſich mit ihr zu beſchäftigen, war über— 
flüſſig. Er nahm ſich vor, gar nicht 
über den Tag hinaus zu denken, was 
morgen kommen würde, war ja doch 
gleichgiltig. Ueberhaupt nicht nachden— 
ken, das war das Beſte. Wenn das 
nur ſo leicht geweſen wäre! Er gab ſich 
die größte Mühe, brachte es jedoch nur 
zu einer zeitweiligen Betäubung durch 
tofltühne Streiche, durch Aufſuchen 
und Beiteben gefahrpoller Unterneh: 
mungen und Abenteuer. Wenn irgend 
ein folches Wageltüd im Zigeunerlager 
geplant wurde, erbot er fich dazu, und 
je größer die Gefahr, deito lieber war 
ihm der Auftrag. 

Die älteren Männer betrachteten 
ihn mit Wohlaefallen. Jim Bradley, 
ein alter Gauner mit tiefliegenden Au= 
gen und niedriger Stirn, erklärte und 
befräftigte e8 mit einem derben Flud), 
daß die ganze Truppe Stolz auf den 
Jungen fein fönne. „Bloß z’wider 13 
mir’3,“ fuhr er in feiner, an einen 
Bertrauten gerichteten Nede fort, „daß 
der Sam Lazarus den jo ganz allein 
für fih ausnugt. Noch 'n biffel de 
richtige Anleitung, und der Burfch’ is 
'n Vermögen merth.“ 

„Möcht’it ihn wohl felber anleiten?“ 
[prad) der Undere, ein gemwilfer Kodett. 
„Ein fires VBürfehchen is er, und ge- 
[heit auch.“ 

„Er i8 noch viel mehr als das. Ein 
Genie i3 er, ein wirkliches Genie! Und 
's Fürchten fennt er nit, der nimmt’3 
mit 'n leibhaft’aem Satan auf!” 

Sodett nahm ein Priemchen Tabak 
aus dem Munde und fagte hinter der 
por den Mund gehaltenen Hand im 
Tlüftertone: „Da fönnten wir ihn 
vielleicht für das Penonfer Gejchäft 
anmerben, Freund Brablen?” 

„Suft was ich fagen wollt’, bo aber 
nit merfen laffen dürften mir ihn, ma3 
dahinter ftedt. Das würd’ ihm den 
Spaß dran verderben.“ 

„Halt doch eben noch gejagt, daß er 
—F Furcht nit kennt!“ fuhr Lockett 
auf. 

„J, was das anbelangt, kannſt ruhig 
ſein. Manch' einer, der 's Fürchten 
gar ſonſt nit kennt, den ſchreckt aber 
ein Nam' oder Wort. Und von der 
Art is er einer, darum müſſen wir's 
ſchlau bei ihm anfangen.“ 

Ja ſo, da brauchſt ihm nit mehr zu 
ſagen, als nöthig is. Meinetweg'n 
ſag' ihm, es wär' 'ne Betheiligung an 
der Heidenmiſſion — de Heiden, das 
ſind nämlich wir.“ Und Lockett lachte 
unbändig. 

Laß mich nur machen,“ erwiderte 
Bradley, „ich werd' morgen früh mit 
ihm reden.“ 


Neuntes Kapitel. 


Eine gefährliche Expedi— 
tion. 

Es gab in der ganzen Zigeuner⸗ 
bande keinen zweiten, der ſich ſo wie 
Bradley darauf verſtand, eine Lüge 
mit dem Schein der Wahrheit 
umkleiden. Er beſaß eine Phantaſie 
die ihm unter anderen Lebensberhält⸗ 


niſſen und anders bethätigt zum 
Ruhme hätte gereichen können. Die 
Geſchichte, die er Hans in wohlwollen⸗ 
dem Biedermannston aufband, enthielt 
genau fünf Procent des wirklichen 
Sachverhalts, alles Uebrige war frei 
erfunden. Hans war ganz entzückt 
bon der Ausſicht auf das ihm ſo ver—⸗ 
lockend geſchilderte Abenteuer. Ogla 
Lazarus erfuhr nichts davon, Sam 
aber mußte in's Vertrauen gezogen 
werden. Selbſt der wollte indeſſen 
anfänglich ſeine Zuſtimmung nicht er» 
theilen. Er gab erſt nach, als ihm ein 
Antheil geboten wurde. 

Es war ein trüber, unfreundlicher 
Tag im November. Die Zigeuner hat— 
ten ſich nach langer Zeit wieder einmal 
im Vorort einer größeren Stadt nahe 
der Grafſchaft Cornwall niedergelaſ— 
ſen. Aus triftigen Gründen pflegten 
ſie nicht öfter als zwei Jahre hinter— 
einander in derſelben Gegend ihr Win— 
terquartier zu nehmen. 
in einem ſchmalen Hofe, und Hans be— 


obachtete vom Morgengrauen an die 


Fenſter der Banfyld'ſchen Zimmer, die 
denen der Familie Lazarus gegenüber 
lagen. Seit dem Geſpräch über Prinz 
William hatte er Gemma weit weniger 
als vorher zu Geſicht bekommen. Ob 
fie ihm zefliſſentlich aus dem Wege 
ging oder durch ihre Mutter ihm fern 
gehalten wurde, darüber konnte er ſich 
kein beſtimmtes Urtheil bilden aber 
der Gedanke, Gemma ſei möglicher— 
weiſe als prinzliche Braut ſtolz gewor⸗ 
den und ſehe ihn über die Achſel an, 
machte ihn wild. Heute nun war er 


entſchloſſen, mit ihr zu reden, denn 


Bradley hatte ihm geſagt, daß er ſich 
auf eine mehrtägige Abweſenheit ge— 
faßt machen müſſe. Endlich, als ſchon 
das Tageslicht zu ſchwinden begann, 
ſah er ſie herauskommen und leicht— 
füßig dem Ausgang des Hofes zueilen. 
Sofort warf er ſeine Arbeit hin und 
eilte nach dem Thorweg, der zur 
Straße führte, von wo Gemma denn 
auch bald zurückkehrte. 

„Biſt du das, Hans?“ 

„Ja. Ich ſah ſchon den ganzen Tag 
nach dir aus.“ 

„Wir haben ſehr viel zu thun. Ich 
mußte aber raſch etwas Zwirn holen.“ 

„Heute Abend reiſe ich mit Bradley 
und Lockett auf ein paar Tage fort, 
und da wollte ich — dir —“ 

„Adieu ſagen?“ 

„Es iſt freilich nicht auf lange,“ 
ſagte er und ſtockte abermals. „Ich 
habe dich überhaupt recht ſelten ge— 
ſehen.“ 

„Die Tage ſind ſo kurz, und ich 
mußte ſehr fleißig ſein. Aber bleib' 
nur einen Augenblick, ich bin gleich 
wieder hier.“ 

Und Hans wartete, auf und ab ge— 
hend, wohl eine Stunde lang. Die 
Laternenanzünder kamen, die Fenſter 
der ringsum befindlichen Wohnungen 
wurden hell, aber Gemma ließ ſich noch 
immer nicht blicken. Endlich ging er 
zurück und pochte an ihre Thür. 

Frau Banfyld ſteckte den Kopf her⸗ 
aus: „Sie will ſich nit von dir ſprechen 
laſſen, und ſie hat auch gar keine Zeit.“ 
Damit ſchlug ſie ihm die Thür vor der 
Naſe zu. 

In Hans ſtieg ein bitterer Groll auf 
gegen alle Banfylds miteinander. 
Gemma ſchien nicht beſſer als ſie Alle. 
Die Ausſicht auf den Prinzen hatte ihr 
den Kopf verdreht. Ihr Verſprechen, 
wieder heraus zu kommen, war offen— 
bar nur ein Manöver geweſen, ihn los 
zu werden. Er biß die Zähne aufein— 
ander und gelobte die vermeſſenſten 
Dinge. 

Eine Stunde ſpäter war er mit ſei— 
nen beiden Gefährten auf dem Bahn— 
hofe, wo ſie Fahrkarten nach einer klei— 
nen Station in Cornwall nahmen. 
Sie ſetzten ſich nicht zuſammen, ſon— 
dern fuhren jeder in einem anderen 
Wagenabtheil. Als ſie, ſcheinbar ohne 
einander zu beachten, und ohne ſich 
irgend wie bemerkbar zu machen, dem 
Zuge entſtiegen, herrſchte ſchon völliges 
Dunkel in der Umgebung der kleinen 
Station. Bradley, der die Führung 
übernahm, ging mit langen Schritten 
vorauf, blieb dann ſtehen und ließ erſt 
Hans herankommen. Und darauf war— 
teten die Beiden auf Lockett. Eine 
halbe Stunde Weges gingen ſie ſchwei— 
gend auf der Landſtraße weiter. Plötz— 
lich ſtand Bradley wieder ſtill. „Hier 
abbiegen, über's Feld,“ ſagte er. 

„Mir recht,“ brummte Lockett, „aber 
vor's erſte können wir noch nit an de 
Arbeit gehen.“ 

„Weiß wohl, der Alte ſoll ja immer 
ſpät aufbleiben; na, das kann der 
Junge uns am beſten auskundſchaften. 


Denk' aber, zu 'ner kleinen Stärkung 
iſt's alleweil Zeit, eh' der Spaß los- 


geht.“ 
Ab und zu, immer noch in einiger 
Entfernung von einander, 


ſchwer und neblig; 


kaum ſichtbar, tauchten Baumkronen 
oberhalb einer Hecke auf. Dorthin 
richtete Bradley ſeine Schritte, und als 
die beiden Anderen kamen, ſagte er: 

„Auf dieſem Stück Gartenland ſtand 
vor vier Wochen eine niedrige Holz— 
bude, unter Sträuchern verſteckt.“ 

„Dann wird ſie ja wohl noch da 
ſein,“ antwortete Lockett. 

Nicht ſo ſicher — fie war ſchon ſehr 
wacklig und kann ſeitdem zuſammenge— 
fallen ſein.“ 

„Laß uns nachjehen,” meinte Lo— 
dett, „ich möchte nachgrab’ ausruhen 
und was zu Abend effen.“ 

„Is auch,“ Enurrte Bradley und 
ftieg über die Hede. Er jhien das Ter⸗ 
rain bei Tage genau ftudirt zu haben, 
denn er führte feine Begleiter bald 
reeht3, bald linfS unter den Bäumen 
burch den bunflen Obfigarten richtig 
bi3 zu ber gefuchten Stelle. Der nie- 
dere Holzwerichlag glich einer Erbhütte, 
benn er ftedie in einer Bobenfjentung, 
fo da man nicht mehr Davon fah, als 
das jdhräg aufliegenbe Dad; und bie 
eine Seite, an ber eine ſchmale 
Ihür befand. Brabley Hordhie, ehe er 
öffnete, einen Augenblid, und glei 
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Sie mohnten | 


hielten | 
Bradley und Lodett imGehen inne und | 
laufoten. Der Weg war naß, die Luft | 
e3 reqte fich fein | 
Lüftchen in Baum oder Straud. Am | 
Rande der Telder, in der Finſterniß 


ben. ber bu 


darauf beiraten alle drei den tief- 
dunflen Raum. Xodett zündete ein 
Streihhölzchen an, und da gemahrten 
fe, daß an zwei Seiten einfache Brets 
terbänte angebracht waren. 

„Hübſches Plätzchen, Leute zu ver» 
ſtecken, was?“ ſagte Bradley. 

„Wer weiß?“ entgegnete Lockett. 
„Der alte Kaſten iſt gar zu morſch.“ 

„Das iſt ja grad' das Schöne | 
dran! Ein Stoß gegen den Balken, 
und 's Dach bricht ſammt der Baracke 
zuſammen — Alles ein Kladdera-⸗ 
datſch. Ein ſolches Gerümpel wird 
doch keiner durchſuchen.“ 

„Magſt recht haben,“ ſtimmte Lockett 
zu. „Aber jetzt her mit 'n Brodſack. 
Ich hab' einen Wolfshunger.“ 

Daß es ſich um etwas handelte, was 
mit Bradleys Angaben durchaus nicht 
übereinſtimmte, merkte Hans ſchon. Er 
ſtellte aber keine Fragen an ſeine Ge— 
fährten. Hören und Abwarien ſchien 
ihm das Klügſte. Bald wurde ihm je= 
doch Elar, daß fie ihn nichts Hören laj- | 
fen wollten. 

„Da, Hans, nimm dein Abendbrot 
und elle draußen,“ jaate Bradley. 
„Site aanz ftill, und merfit du, daß 
Semanb hier herumlungert, jo thuft du 
bloß einen fleinen Pfiff, der fih an- 
hört, al3 wenn 'ne Rate quiefte.“ 

Hana fehte fich, wie ihm aeheißen | 
morden, auf einen Stein unmeit bes | 
Verſchlags. Ringsum war Alles ſtill, 
die Luft lau, faſt drückend. Die drin- 
nen begannen leiſe zu reden. Hans 
wurde immer mißtrauiſcher. Ohne 
ſich ein Gewiſſen deswegen zu machen, 
ſchlich er zur Thür und horchte an ei— 
nem Spalt. Im Flüſterton, doch im- 
merhin vernehmlich, ſprach Bradley zu 
Lockett: | 

„Es hilft nun mal nicht, der Junge 
ilt zu fchlau, jagen mir’3 ihm lieber. 
Grit dacht’ ih auc,er follt’ nit von’s | 
Ganze Beicheid millen, hab’ mich aber | 
anders befonnen.“ | 

„Maa er denten, ma3 er mwill, ich | 
bin dafor, daß mir ihn bier laflen. Wir | 
zwei find, follt’ ich meinen, für ben 
Pfarrer genug.“ 

„Ei, wenn’3 meiter nichts wär’, mit 
dem mwürd’ ich fehon alleine fertig. 


Fälle qui, und darum fag’ ich, mir 
nehmen ihn mit. Lind je eher er ’rein- 
ſpringt, deſto beſſer.“ 

„Aber, grad' die Sach' von heut' 
Abend is for'n Anfänger gar zu ge— 
pfeffert.“ 

„Ach, was! Is er grad' bei ſo was 
mal 'reingeſprungen, gibt's kein Zurück 
mehr. 
heut' 'n biſſel übt, damit er uns mor— 
gen Abend nit nervös wird, wo's noch 
ganz anders kommt und wir alle 
Hände voll zu thun kriegen.“ 

„Willſt ihm denn gleich die ganze 
Geſchichte offenbaren?“ 

„Noch nit. Erſt müſſen wir ihn ſo 
weit haben, daß er nit mehr abſchnap— 
pen kann.“ 

„Ra, jo mag's denn ſein. Nu laß 
uns derweile Alles ordentlich noch mal 
durchſprechen, damit's nachher auch 
richtig klappt.“ 

Sie ſprachen noch leiſer, als zuvor. 
Dennoch konnte Hans, der ſein Ohr 
dicht an den Thürſpalt legte, ihr Ge— 
murmel ganz gut verſtehen. 

Vor dem Plan, den er jetzt erörtern 
hörte, ergriff ihn ein Schauder. Wäh— 
rend es ihn bald heiß, bald kalt über— 
lief, wurden die Erinnerungen an die 
Lehren ſeiner Kindheit wieder in ihm 
rege, ſein Gewiſſen erwachte, das nie 
ganz erſtorben war, und zugleich 
tauchte, wie in früheren Zeiten, das 
liebe Antlitz ſeiner Mutter vor ihm 
auf. Er ſchwankte keinen Augenblick, 
daß er um keinen Preis, wie immer es 
für ihn dann auch werden mochte, an 
dem für dieſe Nacht geplanten Verbre— 
chen theilnehmen durfte. Gemeiner 
Einbruch war ſchon ſchlimm genug, 
aber hier ſollte ein Geiſtlicher um eine 
Summe Geldes beraubt werden, die 
für Reſtauration einer Kirche und an— 
dere fromme Zwecke geſammelt wor— 
den. In ſeiner Empörung fühlte 
Hans ſich verſucht, vor die beiden 
Schurken binzutreten und. fich ihrem 
Beginnen zu mwiderfegen. Doch kämpfte 


den Zaufcherpoiten, um in einiger Ent— 
fernung, an einen Baum gelehnt, feine 
Lage zu überdenken. 

Sollte er von der Stelle fliehen, ein—⸗ 
fach davonlaufen? Die beiden Spieß— 
geſellen ihren verruchten Plan allein 
ausführen laſſen? Das Bequemſte 
wäre es für ihn geweſen, aber eine 
Feigheit, die ihm nicht minder unwür— 
dig erſchien, als den Einbrechern Bei— 
hilfe zu leiſten. Aber dieſe verrathen, 
den Angeber machen? Ein ſolcher 
Schritt hätte ihm unfehlbar das Leben 
gekoſtet. Verrath galt bei dem Stamm 
für eine Sünde, die blutige Vergeltung 
heiſchte, und keiner hätte auch nur eine 
Hand gerührt, ihn zu retten. Einen 
Ausweg gab es noch, es war freilich 
ein ſchrecklicher, doch immerhin nicht ſo 
ſchrecklich, wie Mitſchuld an dem Ver— 
brechen. 

„So ſoll es ſein!“ ſprach er zu ſich, 
die Zähne hart aufeinander beißend. 

Zwei Minuten darauf war Bradley 
wieder neben ihm. 

„Doch nichts Verdächtiges gehört, 
Hans, mein Junge?“ 

„Nicht einen Ton. Es war ſo ſtill 
wie auf einem Kirchhof.“ 

„Na, denn komm und paß auf, da— 
mit du dich nachher zurückfinden 
kannſt.“ 

„Ein ſchweres Stück bei der Dunkel— 
heit,“ ſagte Hans und zwang ſich zu 
einem kurzen Lachen. 

„Nit ſo gar ſchwer, wenn du deine 
fünf Sinne zuſammen nimmſt. Aber 
Zeit wird's, daß wir anfangen.“ 

Wieder machte Bradley den Führer, 
Hans ging dicht hinter ihm und Lockett 
folgte in einiger Entfernung. Bald 
f&himmerten ihnen die Lichter einer 
Dorfftrage entgegen. 

„Roh nit mal Alles zur Ruh,” 
Brummte Brablep. 

Iſt's denn Ion fo fpät?“ fragte 


nd, 
Lanbvolt fpät for’3 Zubettge 
ve fein mir Z Sifef 
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Aber zwei Auaen mehr find für alle 


Schabet au nir, wenn er fich | 
ſtoßweiſe hervorbringend. 
müſſen Sie mir verſprechen, daß Sie 


er ſeine Erregung nieder und 


aufgeregt, mein Junge.“ 

„Na, ob! Ich brenn' ja drauf, was 
zu thun. Geht's denn nicht bald 
los?" 

„jmmer fachte, mein Sohn. Aber 
eines mer!’ dir: Wer fich drüden mill, 
ift verloren!” 

„Drüden?” rief Hans gefränft. 
„Da fennt ihr mich fchlecht.“ 


N die ganze Gefchichte geträumt Haben? 


Aber nein, er war nur-jekt wie traums 
befangen, und als er fich von feinem 
Erftaunen über den jeltjamen Befuch 
bes rüthielhaften MWarner3 erholt hats 
te, gerieth er in feine geringe Aufres 
gung. Erjt mit der vollen Erfenntnif 
der Sachlage gemann er die nöthige 
Ihatkraft zu rafchem Handeln. Im 


„Bilt ein braver Junge! Halt’ dich | Oberftod hatte er in einem wadeligen 


tapfer und mad’ Alles aenau, 
dir’3 gejagt wird. Du folit au nit 


leer ausgehen, wenn du deine Sad | 


gut madhjit.“ 
„Sp jagt mir doch endlich, mas ich 
zu thun hab'!“ ſprach Hans eifrig. 


ivie | alten Geldfchranf mehrere 


| 
| 


„Kannit jett gleich den Anfang mas | 


Alfo, paß auf. Renn’ flinf den 


GSeitenmeg hier entlang, bis du an de | 
Kirche bilt. Du wirft ichon den Thurm | 


feben. 
Mea, da fommit du an ein weißes ©it- 
terthor. 
zur Pfarre. 
auf und ſchleichſt zum Haus. Da 
guckſt du, wo du etwa Licht ſiehſt, in 
die Fenſter und gibſt Acht, was die 
Leute drinnen thun. 


Von de Kirche, ſchräg übern 


Das iſt der vordere Eingang 
Machſt das Thor ſacht 


hundert 
Pfund baares Geld liegen, den Ertrag 
eines am Tage vorher geſchloſſenen 
Bazars zum Beſten ſeiner Kirche und 
Gemeinde. Die nächſte Bank war mei— 
lenweit entfernt, und daher hatte er 
vorläufig die Summe in Verwahrung 
genommen. Es war anzunehmen, daß 
die Diebe dies wußten und beabſichtig— 
ten, ſich ſofort über den Geldſchrank 
herzumachen. Er hatte alſo keine Zeit 
zu verlieren. Sollte er ſeine Frau und 
ſeine Tochter wecken? Doch Frauen 
ſind ſchrechhaft, und für den Augen— 
blick war noch keine. Gefahr vorhanden, 


da die Einbrecher jedenfalls erſt das 
Verlöſchen der Lichter abwarten wür— 


Spür hernach 


auch hinter dem Haus herum, ob noch ſe 
hinab zur Polizei, um die zwei Con— 


Jemand in der Küche wach iſt, ob ein 


viertel Stund' — halt dich nit länger 


Hund auf dem Hofe anſchlägt oder 
was ſonſt noch paſſiren mag. In drei-⸗ 


den. So ging er denn furz entjchlof- 
jen aus dem Haufe und die Dorfitraße 


ftabler, über welche St. Denver3 ver 
fügte, herbeizubolen. Die beiden 


ı Schutleute faßen gemüthlich in der 


auf — bring mir Befcheid, was du | 


ausfindiq gemacht haft.“ 


„Derlaßt eu auf mich,“ antwortete | 


Hans jchneidig und jchoh dann pfeil- 
fchnell den dunflen Weg entlang. 


warmen Wachtitube, anftatt daß einer 
bon ihnen fh auf Nachtmächterdienft 
hätte draußen befinden follen. Der 
PBaftor mar aber nur zu froh, fie bei- 
Jammen zu finden. So entaingen fie 


„Na,“ jaqte Zodett, zu Bradley her- | der Strafpredigt, die ihnen fonjt ficher 


„Ein famofer Bengel. | aewefen wäre. 


Fragt nit und thut was er fol. Wird | „Ih münfdhe, dab Sie Bei mir 
und 'ne Maflfe Lauferei abnehmen. | Wade halten,“ faate der Geijtliche 


Bis er wiederfommt, fünnen wir noch 
ein Pfeifchen rauchen.” 

\nztoifchen lief Hans, fo fchnell er 
fonnte, dem Pfarrbaufe zu. Er war 
pollftändig mit fih im Reinen. Wie 


| 


ohne Umſchweife. „Verdächtige Per- 
fonen find in den Anlagen gejehen 
worden. Mie Sie willen, habe ich das 
Geld aus dem Bazar im Haufe, und 
nun fürchte ich, daß ein Einbruch bei 


Schweres er auch zu erdulden haben | mir beabfichtiat wird.“ 


würde, e3 jtand für ihn unerfchütterlich 
feit, daß er fein Räuber und fein Feig— 
ling fein fonnte. Alle edlen Triebe, 
die in feiner Seele geihblummert hat- 
ten, wurden plöglid wa, und auf 
dem ganzen Mege war ihm zu Sinn, 
als fei die Mutter im Dunteln ihm zur 
Seite. 

Qor dem Pfarrhaufe angelangt, rif 
er heftig an der Klingel und wurde fo- 
fort zum Prediger Treherne geführt. 

„Was führt dich zu fo Später Stunde 
zu mir, mein Sohn?“ fragte der alte 
Herr freundlich. 

„Werd’3 Ihnen gleich jagen,“ ſprach 
Hans, noch außer Athen, die Worte 
„ber erit 
mich nicht verrathen wollen.“ 

„Wie joll ich das verftehen? Haft 
du etwas —“ 

„Ich habe ‘hnen etwas zu fagen — 
bon Michtigfeit für Sie. Bitte, per- 
fpreden Sie mir aber, daß Sie nie und 
zu feinem Menfchen darüber reden 
tollen, daß ich’3 Ihnen geſagt hab'!“ 

„Da3 mill ich dir mohl versprechen, 
ich denfe doch, daf ich es fan?“ 

„D, Sie fünnen e3!“ rief Han3 er- 
eat. „sch hab’ Sie noch nie gefehen, 
aber ich weiß, Sie find ein quter Herr. 
Und ich fomme ja ala Freund zu Ih— 
nen. Nicht mahr — und menn ich da= 
für in’s Gefängnif geftedt werde — 
Sie verfprehen, daß Sie mi nie— 
mals verrathen wollen?!” 

„Du fommit al3 mein Freund — 
und dafür Gefängniß?“ lächelte der 
Paltor. „Das überfteigt mein Bes 
griffsnermögen.” 

„Sie merden e3 begreifen. ber 
‘hr Wort, daß Sie e3 Niemand fagen 
wollen?” 

„Ih gebe dir mein Wort. Nun 
aber laß hören, waS du mir zu jagen 
haft.“ 

„Ein paar Männer, die ich fenne, 
wollen bei |hnen einbredhen und Sie 
beitehlen; jie haben mich mitgenom= 
men, ich Toll ihnen dabei helfen. Um 
mas es fich Handelt, das hab’ ich aber 
erft vor einer Stunde herausgefriegt. 
203 fann ih nun nit mehr von 
ihnen, ich muß wieder hin, wo fie auf 
der Lauer find, und muß auf mich neh- 
men, was danad) fommt. Wenn fie 
je dahinter fämen, daß ich ihren Ans 
fchlag verrieth, fo müßt’ ich, früher 
oder jpäter, dafür jterben.“ 

„Aber,“ fragte der Geiftliche lebhaft, 
„als du ihren geheimen Plan entvedt 
batteit, warum haft du ihnen da nicht 
erklärt, daß du nicht3 damit zu thun 
haben mwollteft und bift von ihnen fort« 
gegangen?“ 

„Dann hätten fie den Diebftahl ohne 
mich verübt. Sollte ich Sie berauben 
lajlen?“ 

„5a fo,” jagte der Pfarrer nad 
denklich. 

„Ich weiß mir nicht anders zu hel⸗ 
fen,“ fuhr Hans fort. 


| 


Den Poliziften wäre nichts Tieber 
gemeien. Keiner von ihnen hatte bis- 
ber Gelegenheit gehabt, fich auszuzeich- 
nen, und ein paar Einbreder — das 
würde noch ein Fang fein, der Iohnte! 
Do Tieken fie von ihrer lWeberra- 
Thung nichts merfen, und der, welcher 
feinen Nactbienit Hatte, Gendarm 
Bromn, gab jogar Sr. Ehrmwürden zu 


| verfteben, dat er nur aus Beforaniß, 


I 
I 
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Lanafinger möchten e3 auf die Bazars 
falle abaefehen haben, bei feinem Kas 
meraden aufaeblieben fei, und daß fie 
beide fo mie fo in zehn Minuten auf 
dem Prarrhofe gemejen mären. 

Aziifchen war Hans mieben bei 
feinen Gefährten angelangt. 

„Ei,“ fagte Bradley, „bift ja Flint 
tvie ein Reh; haft dich benn nur gehö- 
riqa umgejehen, mein unge?“ 

„Das mwohl, aber gefehen habe ich 
fehr wenig,” ermwiderte Hand; „gehört 
ihon gar nichts. Hunde find nicht 


in; auch fonft feine Aufpafs 


„Keine Menfchenfeele braußen. Am 
Haufe unten mar ein Tyenfter hell. ch 
fchlich hin und bemerkte, daf ihrer gmei 
in der Stube waren. Einen aber fonnte 
ich mir nur anjehen, einen Mann mit 
ganz weißen Haaren.” 

„Na ja, der Pafter und feine 
Frau.“ 

„Seine Frau nicht. Daß es keine 
Frauensverſon war, mit der er ſprach, 
konnt' ich ſehen.“ 

„Hm — ſtand der Paſtor oder ſaß 
er?“ 

„Sie ſtänden Beide.“ 

„ach fo! — Haben fih Gutnadt ges 
faat. Und weiter brannt’ fein Licht 
mehr im Hausa?” 

„Unten nicht. Aber’3 Syenfter oben 
iiber der Küche mar noch erleuchtet.” 

„Sp. Nun mirft aber müde fein, 
mein Junge. Ruh’ dich ’n bilfel aus.” 

Hans fehte fih auf einen Stein 
und lehnte den Kopf an einen Zaun. 
Nch war die Entfcheidung nicht ae= 
fällt. Bradley und ber Andere fpra- 
chen fein Wort — ob fie etma noch von 
ihrem Vorhaben abftehen mürben? So 
perging mohl eine Stunde, für Hans 
eine banae, jchredliche Frift, in tiefem 
Schmeigen. Dann fprang Bradley 
auf und alitt mie eine Kate im fyin- 
ftern längs den Heden bes Weges hin. 
Hans und Lodett folaten ihm fchleu- 
niaft, und fo waren fie beide bald vor 
der Rirche, mo er fie erwartete. 

„Du,“ Iprach Brablen, zu Hana ge- 
wendet, „lauf’ direct auf das Thor zu, 
und bernach Schleich” dich immer im 
Schatten dicht an den Gebüfchanlagen 
hin, bi du um da Hau herum bift. 
An der Hinterthür zur Küche triffft du 
Lodett und mid. Aber mad’ Ieife 
Schritte. 

Hans gehorchte der im Flüſterton 
gegebenen Weiſung ohne Zaudern. Es 


„Verhindern blieb ihm ja nichts Anderes übrig. 


kann ich ſie nicht, ſie haben es ſich feſt Das Herz klopfte ihm heftig, als er 


vorgenommen. Ich werd's verſuchen, 
aber machen Sie ſich auf jeden Fall ge— 
faßt auf unſer Kommen. i 


| 


Daß Sie | 


mich nie und unter feinen Umjtänden | 


verrathen, ift Doch ficher?” Und Hans 


| Stille. 


richtete einen ernften, flehenden Blid | 


auf das milde Antlik des Baitors. 


beim Pfarrhauſe, deſſen Fenſter jetzt 
ſämmtlich dunkel waren, einen Augen— 
blick ſtehen blieb und geſpannt lauſchte. 
Doch kein Ton unterbrach die nächtliche 
Es ſtieg ihm eine Beſorgniß 
auf, daß der Geiſtliche keine genügen— 


| den Vorfehrungen getroffen Haben» 


„Ich merde dich nicht verrathen, | 


mein Sohn, aber ich bin betrübt bei» 
netmegen.” 

„Roh ift e3 ja möglich, daß mir 
nicht fommen — aber ih muß jebt 
fort. Und wenn wir fommen jollten 
— e3 bleibt dabei, was Sie mir ber= 
fprochen haben!“ 

Wenige Minuten fpäter mar er wies 
der in der Duntelbeit und eilte zurüd 
nach der Stelle, mo die beiden Zigeuner 
auf ihn warteten. 


Behntes Kapitel. 


Ein neuer Typus für den 
Paftorvon St. Denver. 


Pfarrer Treherne rieb fih die Aus 
gen, alö Hans verfehwunden war, und 
blidte verwundert nach der Stelle, mo 
ber frembe Junge nach foeben geiten» 
den und ihn mit den großen ehrlichen 
Augen tief erregt, do& furctlos in’s 
Antl hatte. Sollte er eima 
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möchte. Bradley und Lockett waren 
äußerſt verwegene Geſellen. 

Am Kücheneingang fand er die Bei— 
den ſchon damit beſchäftigt, die Fen— 
ſter zu unterſuchen. Sie gingen, 
ſcheinbar ohne ihn zu beachten, um das 
Haus herum, während Hans, fiebernd 
vor Aufregung, des Weiteren harrte. 
Endlich kehrten ſie zurück und blieben 


| por dem neben der Küche befindlichen 


Fenſter, 
ſtehen. 


dem zur Speiſekammec, 


(Fortfegung folgt.) . 


— Einflottes Leben Na, 
ſagt Veitel ig zu Schmul Levinſon, 
laß der erzählen, wie gut e3 mir gebt. 
Vorgeftern, börfte, war mei Geburt3- 
tag. Gott, e Geburtätag iS immer 
was Schenes. Norgeftern hab’ ih bie 
Sili, mei Schwefter, verheirath’, ge» 
ftern hab’ ih Eoncur3 angefagt, heut 
i3 meine Rofaleben, Gott hab’ fe 1e- 
Iiq, geftorben und fo jagt bei mir im- 

anügen dad andere. 


über einem Bude einge fin und mer ein Ber 





= 


nur furze Zeit — 


py,illig! 


(Ton der Aifogiirten Preſſe.) 

Yonden, 29. Ju. An biefigen Rhederkreifen er» 
wartet man auberfichtlich eine Beilegung de8 Paija» 
ersftate-Krieges als Yolge der Konferenz, die in 
zc.ton am 7. Kuli ftattfindet zwijchen Lord Anver» 
clyd+, Brafident Der Gunard Co. und dem General: 
Tireftor Balin von der Hamburg-Amerika-Linte. 
Es wird beftätigt, dab Diele Yujammenkunft fait 
ausichlichlich auf Veranlafiung des König Ediward 
ftattfindet, dejjen Anregung bon Kaifer Wilhelm 
warm unterftütt wird. 


Kauft fchnell! 


Berfaunfe Tifet3 über alle Linien etwa 
4 Wocden im Voraus. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags vffen bis 12 Uhr. 
30jn,dofriadi 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 burch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaflen, Poſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Ben- 
fionsfadyen, Notariats- und Redtsburenn, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Eften Biß 6 Uhr Abends. Sonntag biö 12 Ur. 
2ono,mifafe? 


Sreie Kotten! 


Wenn Ihr vorſprecht oder Euren vollen Namen 
einſchickt, dann werden wir Euch eine Warrantee 
Deed für eine Kot 25)5199 Fuß an Higgins Lake, 
Mich., geben, dem ſchönſten Inland-See in den Ber. 
Staaten, feines Fiſchen, Jaad und Baden. Unge— 
fähr 100 Cottages und zwei Hotels werden ietzt ge— 
baut. Die Lotten koſten Ench nichts, und wir wer— 
den vierzehn Blocks dieſer Lotten verſchenken, von 
— neun bis ſechsundvierzig, die dritte Addition 
der Michigan Central Company iſt abſolut frei, 

den Reſort zu annoneiren. Die einzige Aus 
beträgt 531 füt das Ausfertigen des Warranty D cd 
amd Kennt nißnahme jeder Lot, und nicht mehr als 
Lotten an eine Verſon Die meiſten —5 
arenzen an der State PBarf:fonıpler. Dieje- 
nigen, welde zuerjt einfchiden oder vorjpreche n, kon⸗ 
nen Eck-Lotten und die angrenzenden haben. Di 
iit cine Gelegenheit Eurer Lebenszeit. Schicht. eg 
nicht auf, da fie nicht lange vorhalten werden. Fer 
ner fünf, zehn und iwarzig Ader Frucht: und Ge» 
flügel-Farmen, 81 per 
AUder den Monat, rings 


Nichisan Central Park (o., 


ze, 


fünf 
Lotten 


um den ſchönen See. 


5227 Central. 115 Dearborn Str. 
Exkurſions-Raten nach dem See jeden Tag. 


IVbig 
Cafes: 


105 Of 


2tadifon Ht. 
151 Weſt 
Dadifon Ht. 
79-81 Of 
Ban Buren St. 
RBETWCERERT ET EREREESTEN 


Unjere Cafes 
Lincoln Park 

find jegt für Gäjte offen. 
Nadymittags Kaffeekränz⸗ 

den unjere Spezialität, 

Sar. 2069 oder Dearborn 3741. 
lin, 3mo,jodidoja 
— — — — * 


Immer populär 
ESEERTT IE FERNER 


229-231 State Str. 


Suformat. Tel. 


we Muftfür Goncertina. Preistifefrei. 
OTTO GEORGIT, 


663 Groß Ave. 437 Milwantee Ave. 
2ifeh,ion,il 


Gröftes deutiches 
Muſikgeſchäft 
an der Weſtſeite. 


Allerlei Muſik⸗Inſtrumente. 
Konzertinas eine Spezialität. — 


R. Wunderlich, 


261 Blue Island Ave. 
Tel. Lonmis 321. 
1mai, ſonsmo 


— — 


Telephone North 1326 Etablirt 1554 


GEO. A. KYLE, 
Ze chindeldächer : Eronlraklor 


Aftfveies California Rotbhuls und Wafhingtog 
Roth⸗Zeder. Die einzigen Sıindeln eriter Kiafe 
fe. Butter, Tud Bointing. Dächer — und 
Voranſchläge geliefert. ap11,6m3 


80 HUDSON AVENUE. 


Nidhard Wagner als dlevolutionär 


Ein neues, bisher nicht peröffentlich- 
te8 Dofument über die außerordentlich 
lebhafte Antheilnahme Richard Wag- 
ner3 an der politifchen Bewegung des 
Sahres 1848 ilt joeben befannt gewor= 
den ıfıd hat auf einer Handjchriften- 
auftion in Berlin einen ftarfen „Weit- 
lauf“ der SKaufluftigen verurfadt. 
Aus Dresden, der Heimath, die Wag- 
ner al3 Ausgemwiefener verlaffen muß=- 
ie, fchrieb er am 19. Mat 1848 an ben 
Profeffor Wigand, der damals Abge— 
ordneter aus Sachſen bei der deutſchen 
Nationalverſammlung war, einen 
hochintereſſanten weiſeitigen Brief, 
in welchem er ſeine etwas phantaſti— 
ſchen und überaus revolutionären 
Pläne zur Löſung der innerpolitiſchen 
Lage auf das Ausführlichite ent» 
twidelt. 3 heiht da: „.... Der vierre 
Schritt fei nun: die Ierritorialfrage 
der deutjchen Staaten. Die Frank— 
furter Verfammlung muß zunädjft die 
Hand an die Ungleichheit der Binnen: 
Staaten legen; fie muß Starter unter 
3 und über 6 Millionen Bevölkerung 
nicht mehr zulaffen. Das if endlich 
ber entjcheidende Moment, ohne defjen 
Herbeiführung al unler Wert lid: 
merf fein würde. Nun hängt e3 irn 
dem Benehmen der Fürften ab, welches 
203 fie fich bereiten wollen; beginnen 
fie feindjelia, jo itnd fie fammt und 
fonders in Anklagejtand zu verfegen 
und die Anklage gegen fie ift auf völ- 
liq biftorifher Baris zu begründen.“ 
Diefe Auslaffung läht e3 einigerina- 
Ben begreiflich erfcheinen, iwie der von 
Spionen umwimmelte Kapellmeiſter 
in ben Ruf eines ganz heſonders ge— 
fährlichen Revolutionäs kommen 
lonnte. 


ickKkets 


Ader Unzahlung und $1 per | 


Die Preis⸗Konkurrenz. 


Humoreske von M. Foltart. 


Es war noch vor dem fünfzehnten; 
aber in meiner Kaſſe war leider ſchon 
große Ebbe. Und ich armer Buchhal- 
ter hatte doch gar feine Ausficht, vor 
dem Erften Geld zu erhalten. Wäh- 
rend ich jorgenvoll vor meinem Haupt⸗ 
buch) faß, zermarterte ih) vergebens 
mein Hirn, um zu ergründen, mobon 
ich bis zum Erften leben würde. Die 
Kollegen unterhielten ich lebhaft; 
denn der Alte, wie der Chef allge 
mein genannt wurde, hatte dasBureau 
ſchon verlaſſen. Plöglich hörte ich den 
Heinen Mente, unfern Reifenben, die 
Bedingungen für ein Preisausfchrei- 
ben aus der Zeitung vorlefen. Eine 
Badpulverfirma münfchte ein Pud- 
dDingrezept, zu dem ihre yabrifate ver- 
wendet werden fonnten. Für das beite 
Nezept in poetifcher Gemandung mar 
ein Preis von 1000 Mark ausgefebt. 

„Unfinn!“ fagte der luftige, Eleine 
Menke, warf das Blatt hin und ging 
pfeifend davon. Jch war aufmerfjam 
geworden. Taufend Marf! Mer 
fonnte die beifer brauchen als ich? Sch 
mar fein Stieffind der Mujen. Flotte 
Verie hatte ich oft gemadt. — Eilig 
brachte ich meine Bücher in Ordnung, 
jtedte das Blatt in die Tafche und 
ging. Sch lenfte meine Schritte der 
nahen Villenporftadt zu, wo Toni El— 
mers, meine damalige Flamme, in eis 
ner wohlhabenden Familie die Stel- 
lung einer Stüße inne hatte. Da ihre 
Herrin verreijt war, erwartete Toni 
mich jeden Abend, und ich ftellte mich, 
mit Hinblid auf meine fchwachen Kaf- 
jfenverhältniffe, gern und pünktlich ein; 
denn Toni hatte ftet3 ein Abendeffen 
für mich bereit. ch traf fie heute beim 
Baden eines duftenden Eierfuchene. 
Sshre vollen Wangen glühten von der 
Hite des Herdes, als jie auf mich zu= 
fam, um mich zu umarmen, Danad) 
deutete fie auf den fi) bräunenden 
Zeig in der Pfanne und jagte: „Mit 
dem jungen Salat, den ich angerührt 
habe, wird der Dir fchmecen!“ 

„Du bijt rührend liebensiwürdig, 
mein Schaß; ich bin wirklich ganz ge— 
rührt davon,“ Tagte ich, ihre Fleifchige 
Hand drüdend. Aber ic) war do 
nit ganz zufrieden. Ein blutiges 
Beeflteaf wäre mir, der ih Mittag 
nur eine Schale braunen Kaffıe ge- 
nommen hatte, lieber gewejen. \ndej- 
fen ließ ich mir den Gierfuchen Doc 
jhmeden und zeigte der guten Ddiden 
Toni meine Enttäufhung nicht. Wäh- 
rend ich ihn verfpeiite und auch dem 
zarten Salat zuſprach, wobei Ioni 
glüdftrahlend zufah, lobte ich meines 
Mädchens Kochkunft, und auf den Reft 
des Kuchen: deutend, der fchnell ver- 
ſchwand, fagte ih mit Nachdrud: 
Wenn Du einmal ein Kochbuch her- 
ausgäbeft, liebe Toni, das müßte ein 
Meiiterwerf werden!” 

„sh und fchreiben? ch denfe nicht 
daran!” lachte fie. 

„Sit aud) vorläufig gar nicht nöthig. 
E3 handelt fich jegt nur um ein einzi- 
ges Rezept, das ich Dich bitte, mir 
mündlich mitzutheilen. ch werde es 
aufichreiben und fogar in Berfe brin- 
gen, wofür ic) taufend Marf zu erhal: 
ten hoffe.“ 

ch z0a das Zeitungsblatt aus der 
Tafche unnd zeigte Toni die Anzeige 
des Preisausſchreibens. Sie ſchüttelte 
den Kopf. „Ach, das iſt ja dummes 
Zeug!“ 
„Nein!“ beharrte ich, „die tauſend 
| Mart werden Sicher ausgezahlt." — 
„Aber Dir niht. E83 gibt jo viele 
hungriae Dichterlinge, die fich um die 
Summe bewerben werden.” 

Da hatte ich’E. ch machte eine Gri=- 
mafe, aber die richtige Anficht der 
praftifchen Toni hatte mich doch etivas 
verblüfft. Um die Wirkung ihrer 
Worte abzuſchwächen, goß fie mir 
Schnell einen ganz feinen Kognaf ein, 
einen, den fich der Hausherr für jei- 
nen eigenen Gebrauch rejerpirt hatte, 
lopfte mir die bärtige Wange und 
fagte: „Mit dem Dichterling meinte 
ic) Di nicht, Bernharbhen. Du halt 
eine Stellung inne, die Dir ein reichli= 
ches Einkommen gewährt. Du braudjit 
feine Schulden zu machen.“ Ich räu— 
fperte mich vernehmlich. — „Wenn Du 
nebenbei dichteit, finde ich das jogar 
fehr jhön, und ich wiirde mich jehr 
freuen, wenn Du mich zu meinem Ge- 
buristaa, — Du weißt mohl Tchon, 
daß er Anfang des nädlten Monats 
ift, — durch eine poetifche Gratulation 
erfreuen würdeſt.“ 

„Hm, ja, aber ficher, Herzchen,“ jagte 
ich gedantenvoll. Diejer Geburtstag, 
pon dem ich abfolut feine Ahnung ge= 
habt hatte, — mar ich doch erjt vor 
zehn Wochen bei einem Sommerver- 
gnügen mit Toni befannt worden, — 
erweckte den ſchwarzen Gedanken in 
mir, bald mit ihr zu brechen. Ich habe 
das zuweilen ſo mit meinen Verhält— 
niſſen gemacht. Es war wohlfeiler; 
überhaupt, weil manche der Damen die 
üble Gewohnheit hatten, mehrere mal 
im Jahre Geburtstag zu feiern, obwohl 
ſie mit den Jahren immer jünger wur— 
den. 

Auf alle Fälle war es das beſte, daß 
ich das Puddingrezept heute ſchon mit— 
nahm. Außerdem mußte ich Toni um 
mindeſtens zehn Reichsmark anpum— 
pen, die ich ihr, gleich nachdem ich mei— 
nen Gehalt erhalten hatte, kurz vor 
dem Bruch wiedergeben wollte. Ich 
wurde ſehr zärtlich, gab ihr tauſend 
Koſenamen und ſetzte es durch, nicht 
nur ein prächtiges Pudding-Rezept zu 
erhalten, bei dem weder Roſinen noch 
Mandeln geſpart waren, ſondern auch 
zehn Mark bar. Mit warmen Dankes— 
bezeugungen und unzähligen Küſſen 
verließ ich das dicke, gute Mädchen, 
und noch in derſelben Nacht hing ich 
ihrem Rezept ein poetiſches Gewand 
um. Erſt nachher ſah ich die Einſen— 
dungsbedingungen durch, wobei ich zu 
meiner großen Enttäuſchung bemerkte, 
daß der Spruch der Jurhy erſt in drei 
Monaten veröffentlicht werden ſollte. 
Da hätte ich mich gar nicht zu betheili— 
gen brauchen. Da das Opus indeſſen 
einmal fertig war, ſandte ich es ab. 

Gleich nach dem Erſten kam mein 
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Sountagpon, Chicago, Paar Den 3. Zuli 1904. 


Schneider mit einer fangen Rechnung. 
Sch fah fie durch und bemerkte, daß ich 
einen Winterpaletot nothwendig hätte. 
Der Meiſter zog gleich ein dickes Pro— 
bepacket hervor und ließ mich wählen. 
Dennoch räuſperte er ſich und bat um 
Bezahlung der kleinen Nota, da er 
Geld brauche. Es ſeien nur 154 Mark. 

„Lieber Freund,“ ſagte ich mit ge— 
winnendem Lächeln; denn wenn ich 
nicht zahlen kann, bin ich immer ſehr 
liebenswürdig. „Es geht mir gerade 
ſo. Ich brauche auch Geld. Aber war— 
ten ſie nur drei Monate. Dann kriege 


ich eine große Summe ein und bezahle | 
Shnen die ganze Rechnung ohne Hans | 
| Bortiersloge, und die Stimme des mir 


del.” Die Lüge ging mir ganz glatt 


bom Munde; ich felbjt war jtarr dar= | 
: nach meinem Begehr. 


Er jchob die Rechnung | 


über. Auch dein Meifter hatte ich Jicht- 
lich imponirt. 
ergeben in feine Tafche und nahm mei— 
ne Beltellung entgegen. Acht 
jpäter war ich im Beſitz eines fefchen 
Paletots. — Toni hatte ich aleih nach 
dem Erjten die zehn Mark zurüderjftat- 
tet und ihr einen Veilchenstrauß per: 
ehrt. Gleichzeitig hatte ich ihr mitge- 
theilt, ic müfje auf unbejtimmte Zeit 
zu meiner fchwer erfranften Mutter 
reifen. Sie fah mich ein wenig un- 
gläubig an. Da ich aber fehr traurig 
auzjah, weil ich gerade einem meiner 
Gläubiger einen Wechfei hatte afzepti- 
ren müffen, zmeifelte jie nicht länger an 
meinen Worten, jondern verfuchte mich 
zu tröjten. Ste nahm mir auch das 
Deriprechen ab, ihr gleich nach meiner 
Ankunft zu Haufe Nachricht über mei= 
ner Mutter Befinden zu geben. Denn 
meine ntereflen feien doch auch die 
ihren, meine Mutter werde einft die 


ihre werden, und natürlid) Itimme fie | 
alles traurig, was mir Schmerz berei= | 
' Fuhrwerf, war Hausbefiger —“ 


te. — ch verfprach alles, waS fie woll- 


habe aber nichts mieder von mir | 


hören laflen. 


Einige Zeit darauf lernte ich eine | 
andere junge Dame fennen, die Paula | 
hieß; ein fefches Mädel mit auter Ioi= | 


lette, das mich zu lieben behauptete. 
Uber ihre Liebe muß doch weniger in- 
nig und warm gemefen fein, als die 


der guten Ioni, denn — Paula hatte | 
Viel: | 
ı Hintritt 
| then. 


nie für mein Abendbrot geſorgt. 
mehr wünſchte ſie das ihre in guten 
Reſtaurants einzunehmen, und als ich 
ſie anpumpen wollte, 


ihrer Verhältniſſe vorgekommen. — 
Natürlich brach ich mit ihr. 
Von den zarten Beziehungen, 
in der Folge noch anknüpfte, zu reden, 
lohnt gar nicht. Sie waren ſämmt— 
lich vorübergehend, und ich habe oft 


bedauert, der quten Tont und ihren ae= | 


füllten Fleifchtöpfen fern geblieben 5 
fein. 

Inzwifchen mar meine Schuldenlaft 
unheimlich gewacfen. Außer Schnei- 
der und Schufter Jchuldete ich verfchie- 
denen Manichären Summen, welche im 
Vergleich zu denen, die ich erhalten 
hatte, enoem waren. Gelbjt wenn ich 
den Preis für mein poetifches Pud— 
dinarezept erhalten hätte,wäre das nur 
ein Tropfen auf einen heißen Stein ge- 
weſen. Trotzdem tröſtete ich meine 
Gläubiger immer noch mit den großen 
Summen, die ich zu erwarten hatte, 
und als nach drei Monaten der Ter— 
min zur Preisvertheilung aufs Unbe— 
ſtimmte hinaus verſchoben wurde, ver— 
tröſtete ich ſie wieder auf ſpäter, was 
mir natürlich ſehr theuer zu ſtehen 
kam. 

Es war mir längſt klar, daß die 
Sache ſo nicht weiter gehen konnte. 
Meine Gläubiger wurden ungeduldi— 
ger. Sie drohten, meinen Chef zu be— 
nachrichtigen und meinen Gehalt mit 
Beſchlag zu belegen. 
Achſeln, denn ich war am Ende meiner 
Weisheit. Woher ſollte ich Geld ſchaf— 
fen? 


auch ſeinen Lauf. Ich wurde ins Aller— 


rere von meinen Gläubigern einge— 
gangenen Briefe vorlegte. Vor Schreck 
wurde ich ſo blaß, daß der Alte mit— 
leidig auf einen Stuhl zeigte, auf der 
ich kraftlos niederfank. 

„Sie werden einſehen, daß Ihres 
Bleibens in meinem Bureau nicht län— 
ger ſein kann,“ ſagte er, „denn da der 
größte Theil Ihres Gehaltes geſetzlich 
Ihren Gläubigern gehört, wären Sie 
faſt mittellos. Wie konnten Sie bei 
Ihrem auskömmlichen Gehalt ſo 
ſchlecht wirthſchaften?“ — Ich hüſtelte 
nur, um meine Gedanken nicht auszu— 
ſprechen. Denn über die Auskömm— 
lichkeit ließ ſich ſtreiten. Mein Chef 
verlangte auch gar keine Antwort, ſon— 
dern fuhr fort: „Die Kündigung zum 
en Erſten iſt ungefehlich, Deshalb 

laffe ich Ihnen noch für den fommen- 
den Monat Nhren Gehalt auszahlen, 
ohne hre Dienfte in Anspruch zu neh— 
men.” — Er winite gqnädig. Ich ftam= 
melte einige Danfesiworte und ver- 
Ihmand. MWUitimo erhielt ich zwei Mo 
natsgehälter und war entlaffen. X 
yatte meinen Blan für die Zufunft 
Ion gemadt. Nach Amerifa wollte 
ich aehen! Dort wo Niemand Forde- 
rungen an mich hatte, fonnte mir das 
Süd noch blühen. Dort fonnte ich fo- 
gar reich werden. Xn diefem Falle 
follten auch meine Gläubiger, die bor- 
läufig leer ausgingen, befriediat wer- 
den. Großmüthiger Weife verfäumte 
ich es nicht, mir ihre Namen tie die 
Summen, die ich jedem fchuldete, zu 
notiren. AS anitändiger Menfch 
nahm ich mir vor, fie voll auszuzablen, 
jobald Fortuna mir lächeln würde. Ob 
nich indeilen dieje launenhafte Dame 
je ihrer Gunft würdigen würde, 
war zmeifelhaft. 


Un meinem erjten freien Tage jtu= | \ 
'nnung zu bringen, 


dirte ih im Kursbuch die Verbindun- 
gen mit Hamburg und Bremen, ferner 
die Preife der verfchiedenen Dampfer- 
gejelichaften. Dann ging ich beifer zu 
Mittag jpeifen, als ich es mir lange 
gegönnt hatte und befann mich, wen 
ich wohl Abjchiedsbefude zu machen 
hätte. Aber es fiel mir Niemand ein, 
denn meine wenigen Freunde wollten 
mich zur Bahn begleiten. Mit den 
Freundinnen aber hatte ich endlich ge- 
brochen megen chronifcher Ebbe im 
Portemonnaie. Nur der guten Ioni 


Tage | 
' breite Hand entgegen, während er las 
' chend jagte: „So geht's; 
arme Fräulein jich über die Ireulofig- | 


behauptete fie | 
gar, fo etwas fei ihr noch bei feinem | 
| richtig leid, und ich möchte der jungen 
| Frau gerne mein Beileid ausfprechen. 
die ich | 


| zwinferte mit den Augen 


jetzt zwei 


Ich zuckte nur die 


Preisvertheilung wirklich erfolgt. 
ı ter der enormen Fülle der Einſendun— 


: fänden 
; gleichiverthige, daß die Jury fich nad | 
dahin geeignet | 


ı te feit und unnerbittlich. 
das | 
ı jehr vernachläfligte Buchführunng des 


gebadhte ih plößlich wieder mit Sehn⸗ 
ſucht, und als ich ſie im Geiſte vor mir 
ſah, dick, blond und freundlich mit der 
blüthenweißen Schürze und dem Koch— 
löffel, wie ſie mich gewöhnlich empfan— 
gen hatte, empfand ich ein heißes Ver— 
langen, das liebe Mädchen, ehe ich Eu— 
ropa verließ, noch einmal an mein 
Herz zu drücken. Unwillkürlich zog es 
mich in die Gegend, wo ſie gewohnt 
hatte. Als ich mich vor der Villa be— 
fand, die ich friiher jo oft betreten hat— 
te, jtand ich unfchlüffig am Gartengit- 
ter. Sollte ich eintreten? Was würde 
ih Zoni fagen? — Während ich noch 
überlegte, öffnete jich das Fenſter der 


bon früher befannten Zerberus fragte 


„Sb ich Fräulein Elmers jprecdhen 
fönnte?“ fragte ih. Da erkannte er 
mich und job mir gemüthlich feine 


feit ihres Liebhabers die Augen rot) | 
gemeint und nun, vo es fich endlich ge- 
tröftet und aut verheirathet hat, fommt 
der flatterhafte Herr wieder. Num tits 
zu pet. e 

„Zoni hat jich verheirathet?” fragte 
ich jehr enttäufcht und voller Äntereffe. 
„Und mit wen, wenn ich fragen darf?“ 

„Richt mit joldem Windhund mie 
— pie der anüdige Herr iit!“ Tagte der 
Portier würdevoll, wobei er mir einen 
bernichtenden Blid zumarf, unter dem 
ic) Ihuldbemußt den Kopf fentte. „Mit 
einem mohblhabenden Schlächtermeilter 
bat Sich das Fräulein verheirathet,“ 
fuhr er fort. Erft wollte die Gute ibn 
durchaus nicht nehmen, aber ich habe 
fie zugeredet. Der Wann hatte eigenes 
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„Er hatte? — Er war? Ja, tit er 
e3 denn nicht mehr?“ unterbrach ich 
den Redejeligen. 

Er jchüttelte bevächtig fein fahles 
Haupt. „Der arme Mann! Das geit- 
liche hat ihn aejegnet, Schon nach hald- 


' jährlicher alücklicher Ehe, im fünfund- 
: jechziglten Lebensjahre.“ 


„Alſo iſt Toni — Wittme?“ Bei 
nahe hätte ich meine Freude über den 
des alten Schlächters vera— 
Das wäre unvorſichtig geweſen. 
Ich machte daher ein recht ernſtes Ge— 
ſicht und ſagte: „Das thut mir auf— 


Darf ich um die Adreſſe bitten?“ 
Der Portier lächelte verſchmitzt, 
und ſagte 
„Kleiner Schäker! — Na, verdient ha— 
ben Sie es nicht, aber die Frau wird 
ſich freuen, die hat nun mal 'nen Nar— 
ren an Ihnen gefreſſen.“ Und ver— 
traute mir Tonis 
ich noch ein wenig mit dem Manne ge— 
plauderi hatte, fuhr ich direkt zu Toni. 
Als ich durch die große Spiegelſcheibe, 


? —J } tle 8 3⸗ ⸗ 
hinter welcher Rinderfilets und Kalbs— ——— 


immer noch nicht! 


keulen hingen, in den Laden blickte, in 
dem die Waare appetitlich zur Schau 
geſtellt war, bekam ich Luſt, mir zum 
Abendeſſen eine ſchöne Wurſt zu kau— 
fen. Ich trat ein, wandte mich an die 
Verkäuferin, und während dieſe mit 
der Stange mehrere Würſte von der 
Wand nahın, blickte ich mich im Laden 
um. An dem Kaflen-Berfchlag zahl: 
ten mehrere DVerfäuferinnen. Hinein | 
fonnte ich von meinem Pla aus nicht 
fehen. Ich erblickte nur eine fleifchige | 
Damenhand, die feine Münze heraus- 
gab. Dieje weiße volle Hand, an der 
Itarfe Goldreifen glänzten, 
Schnell trat ich zur 
Sie blidte 


fannte ich genau. 

Kaffe und jtand vor Toni. 

auf und erichrad. 
„Bernhard!“ rief jte bald vormurts- 


| voll, halb freudig. Sch aber fahte über 
ollten den Zahltiſch fort nach der Hand, die 
— Das Verhängniß nahm denn 


mir ſo viel Gutes geſpendet und zog 


ch Ich w die grübchenreiche an meine Lippen. 
heiligſte, d. h. ins Privatkontor zum 
Chef beſchieden, wo derſelbe mir meh- 


Endlich war die ſo oft —— 
Un— 


gen hieß es in der Veröffentlichung, be— 
ſich ſo viele vorzügliche und 


reiflicher Ueberlegung 
hatte, den Preis zu theilen. 
Einſendungen waren mit je zehn Mark 
prämiirt worden. Weitere zweihun- 
dert, darunter auch die meine, 
eine lobende Erwähnung erhalten. 
Das war zwar wenig, aber immerhin 
etwas. Als ich dieſe meine poetiſche 
Begabung anerkennende Nachricht er— 
hielt, ſaß ich gerade mit meiner lieben 
Frau beim Frühſtück. Toni hatte mich 
nämlich mit Ablauf ihres Trauerjah— 
mit ihrem molligen Händchen beglückt. 
Aus meiner Amerikafahrt war infol— 
gedeſſen nichts geworden, und wir be— 
fanden uns gerade in den Flitterwo— 
chen. Nachdem ich meine Frau von der 
ehrenvollen Ausz zeichnung, die mir zu 
Theil geworden war, in Kenntniß ge— 
ſetzt hatte, muſterte ſie mich von oben 
bis unten, um ihre Lippen zuckte ein 
ſpöttiſches Lächeln, und 
kennbarere Ironie ſagte gt „Na dieſes 
glänzende Reſultat wird Dich freilich 
nicht in die Lage ſetzen, Deine Gläubi— 
ger zu befriedigen, Bernhardchen!“ Ich 
zuckte verſtimmt zuſammen, denn die 
Deu an meine noch immer un- 
ezahlten Schulden war mir peinlich. 
Verfohiehne Male hatte ich meine Frau 
Ihon gebeten, meinen Oläubigern me- 
rigitens eine Abfchlaaszahlung au ge 
mähren; aber die fonft jo nachjichtige, 
gute Iont, die e& mir perfönlih an 
nicht3 fehlen Tteh, mar in diefem Bun: 
Auh nicht 


meine erfolgreichen Bemühungen, Die 


großen Schlächtereibetriebes in Orb- 
ftimmten fie um. 
E3 blieb mir daher nichts übrig, als 
die Hoffnunng, daß Toni nicht ewig 
meinen Bitten würde twiberftehen fön- 
nen. 

Vorläufig fuchte ich meinen Gläu- 
bigern gefchidt auf der Straße auszu- 
weichen, twas fchwer genug war, denn 
fie verfolgten mich wie die Erinnyen 
die Frevbler. 

Die Furcht vor ihnen war der ein— 
zige dunkle Schatten, der den heiteren 
Sonnenſchein eines jungen Eheglückes 


zn | 


hatten | 
— zett. 


erſt hat das Yun: 


trühte. Aber auch das follte fich än- 
bern, ehe ich es noch zu hoffen magte. 
An meinem Geburtstaggmorgen über- 
reichte mir meine Frau, nachdem fie 
mir Glüd gemünfcht Hatte, mit ge- 
heimnißpoller Miene ein großes verfie- 
gelte Koupert mit den Worten: „Dies 
ift mein Gefchent. ch denke, es wird 
Dir Freude machen.“ ch öffnete er- 
mwartungspoll den Umjchlag und hielt 
die Schuldfcheine, die ich meinen Gläu- 
bigern gegeben hatte, in der Hand. Ge- 
rührt jchloß ich die qute Toni in meine 
Arme. „Sch habe dafür zwar nur 
fünfzig Prozent bezahlt,“ jagte fie, fo- 
bald fie den Mund frei hatte, mit 
einem tiefen Seufzer, „aber jte fojten 
immerhin noch viel, und ich fann nur 
mit Redht fagen, daß Du mir fehr 
theuer bilt, Bernhardchen!“ 


Bittoria, Die Berle. 
reife von Tau 


(Hermann Dartmwıge. 


Der Landgerichtsrath Feldner 
ſiand am Fenſter des Speiſezimmers 


und trommelte mit den Knöcheln den 


Pariſer 
duldigen Scheiben. 


‘und 


; licherweife das 


ı rath jtieg von Minute zu Minute, 
Adrefjfe an. Nachdein | 


Arbeitszimmers, 
gung der tödtlich 


| 


| then; 
halb Zwei — die Köchin hatte jchon | 
Effen | 


i 
I 
| 
! 
i 


| 


| 
I 
! 
i 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


t 
| 
| 
| 


| 


| Gebrüll, 


| 


| 
| 


| iiber 
| feines Sohnes aanz fprachlos, 
| aber 


| lendem 


| 
| 
| 


mit under= | \ 


| 
| 
| 
J 


| wiederholt gefragt, 
| nicht 


ſie, 
| Eulalia.‘ 


Sinzugsmarjch wider die ge= 
Wenn der L.nd- 
gerichtsrath Flopfte, war Sturm im 
Unzug. Das mußten die Sinder 
bemühten fih gegen ihre Ge- 
mohnbeit ruhig und artig zu fein. 

Das vierzehnjährige Minden, ein 
niedlicher, phantafievoller Badfiich, 
hielt es für angebracht, fich wirth- 
Ichaftlih zu bethätigen und an dem 
gededten Iifch mit Meifern und Ga= 
beln zu £lappern. 
ter anjcheinend feinen Sinn 
Ihätigfeit jeiner Iochter hatte, 
fehrte fie zu ihrem Buch, der won- 
nigen „änfeliejel“ der Nataly von 
Eichitruth, zurüd und tauchte in die 
Welt der Dichtung unter. 

Der Iertianer Peter jah auf der 
Kante eines Schaufelftuhl®e und 
dachte anajterfült daran, daß der 
Vater noch ein „Vidi“ unter 
Geographie = Ertemporale jeten inüf- 
fe, in dem er den in feiner 
beſtehenden Rekord geſchlagen hatte: 
ihm war es gelungen, in dreißig ge— 
ſiellten Fragen zweiunddreißig Feh 
ler zu machen. Der einzige, der 
noch von keiner Sorge beſchwert 
war, war „Puhlpütz“, wie unerklär— 
dreijährige 


für die 


genannt wurde. 
Zeit des Wartens damit, 
ſen der Portiere mit 
verknoten, eine Arbeit, 
gemein viel Fleiß und 
keit verwandte. 
Die Ungeduld 


die Fran— 
einander zu 
auf die er un— 
Aufmerkſam— 


des 
er 
hatte vulgären Hunger, ſehnte 
nach dem bequemen Diwan 

da ihn die Erledi— 
langweiligen 
chen ſeines Reſſorts am 
Und die Gattin kam 
Beim 
Novembermorgens gegen 
halb Neun, Sturmgebraus und Re— 
gengüſſe mißachtend, war ſie ausge⸗ 
zogen, um ein Hausmädchen zu mie— 
nun war es in fünf Minuten 


licht eines 


ob ſie das 
am Ende doch bringen 
hatte ſie der Hausherr 


ſolle 
„Nein,“ 
gebrüllt, 
beleidigt zurücfgezogen. 

In Mindens Roman war 


Da aber der Vas ı 


an? ichtsratha bewohnten, 


und die friederife hatte jich | 


ſo 
tel anzuziehen. 
hinzu und half ihm mit holdſeligem 


Das war Viktorias Entree 
J 
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Gleihaewidht des Körpers und Gehirns 


ift notbivendig für Alle, die im Kampt um’ 8 Dafein erfolgreich jein wollen, und diefer Suftenb 


wird nur erreicht durdp verfekte Verdauung. 


iMARROW 


der feinften Malz: Gerite und 
beraeitellt. Die TonicsFigen 
* —* jien dieſer Beſtandtheile belien dem 
E Diagen bei der Werdau ung und % 
lation der Nabrung und jind be 
bei Schaffung verlorener Gewebe 
ruhiger —* 3. 

_Ielenbo n 


ift von 
Hopfen 


Schidt Ü mw ' 
S ncnt Mbviicians of rbe Weit.‘ 


Meivoy Malt Extract Dept., 


CHICACO. 


und mwenn’s fchon 'ne Perle | 
fein fol, das find die Ihlimmiten — 
ra, ib bin ein chriltliher Mentch, 
ich Ächike mich in alles, bloß Viktoria, 
das fann fie nicht verlangen, da 
brennt ja deriveile die Suppe an, ich 
wer ihr Dore nennen.“ 

Am Nachmittag traf die 
fie fonnte 
entiprecben; ein aefundes, frifches 
Kind des Volies, ein wenia —— 
durch den Dienſt bei Frau Meyer 
chendorf. 

Der Landgerichtsrath ſtand 


Junge 


a 


Perle ein — 


bei dem 


Lächeln. 
—es hatte den beſten Eindrucd hervor— 


gerufen. 


ſein 
muſ⸗zimmer 
Klaſſe 


Fritzchen 
Es vertrieb ſich die 


ſchlaf aufſtand. 


Landgerichts-⸗ 
J 

ti menen I 
‚Nic | 
jenes | Gen war gerad 
= | der Neuen als Vertraute 
Sa-⸗ 
Vormittag | 


Dämmer: | 


| einem Dezemberabend um Die 
| Heinen Harzer Käschen 


| ten paffirt 
gerade | pall 


eine jenjationelle Wendung eingeire= | 


ten, die die junge Leferin mit fleinen | Falls 
ı ren in der Gegend ftattgefunden 
| te. 


' befannt 


Entzückungsſchreien begrüßte. 

„Du biſt wohl plötzlich überge— 
ſchnappt?“ erkundigte ſich der Vater. 
Dieſe ungeſchminkte, in rauhem Ton 
gehaltene Anfrage kränkte 
derart, daß ſie ihre ſtets ziemlich loſe 
ſitzende Thränenfluth 
Puhlpütz ſekundirte der Schweſter 
ı einige Minuten fpäter mit 


denn der Vater hatte ihn 


Minden | 
entfejielte. | 


lautem |! 


an den Ohren von dem 75eld seiner | 


Das all: 
Schluchzen 


Thätigkeit hinweggezogen. 
mählich in ruckweiſes 
übergehende Geheul 
ſtörte Peters mühſam 
Seelenfrieden, und mit 
ſchrei: „Ich habe auch 
Big Fehler im 
porale“ vervollitändtate 


behaupteten 
3mweiunddrei- 


er das 


| heuer 
‚ im Beariff war, 


der Geſchwiſter 
dem Auf-⸗ 
Geographie Extem- 


Ier= | |! N 
| Ganz furdtbar 


Der Vater war für den Augenblid | 


die wiſſenſchaftliche 
die Kataſtrophe 

klingelte es, und mit 
Lächeln erſchien die 
und Mutter. 

„Ihr habt wohl ein bischen warten 
müſſen,“ meinte m fröhlich. 
„n bischen, na, ich Dante! 
„sa, e8 2 nicht anders. 
nan eine Werle befiten will, 
man fih umihın, 
Berle ——* Viktoria 
ſie iſt jung, 
bildungsfä 
ſie vor drei 


konnte, 


tu 


heißt ſie— 


fin 
ihig. Paſtor 


Jahren 


Mümmelberg, 
der konfirmirt 
hat, 
Zechendorf gibt ihr das beſte Zeugniß.“ 

„Alſo eine Perle haſt Du, Anna, 
da gratulire ich, und Viktoria heißt 


„In finde „Viktoria“ reizend,“ 
laubte ſich Minchen zu ber nerfen, 
jih ingmifchen getröftet hatte 
Puhlpügens Nafe, die Neigung zum 
Leden zeigte, mit Energie jäuberte. 
Das war ihr Amt, fie wurde für die 
Reinlichfeit des Kleinen Puhlpüß ver- 
antwortlich gemacht. Peters niederge- 
drücdter Seelenzuftand wurde febernd 
in die Höhe gejchnellt, al3 der Vater 
bemerkte: „Na, gib den Wifh rur 
ber, die Keile friegfte das nächfte Mal.“ 
Er brachte fchleunigit fein Heft, und 
der Vater unterfchrieb unter inieber- 
holtem Schütteln des Kopfes. 

Die Hausfrau bereitete Tyriederife 
die langjährige Köchin, auf Viktoria 
bor. riederite war em Charafter, 
fhmwierig und prächtig zugleich, der 
mit Vorficht behandelt werden mußte. 

„Ah Frau Landgericht” — Lanb- 
gerichtärath war ihr zu lang, Rath 
zu allgemeine — „nu wieder jo ’ne 


die 


lobt fie jehr und Frau Weyer: | 19 Da en 
ı ria nicht mehr zu Bejorgungen zu ver- 


| menben. 
| den Mipderftand der 


warum nicht gleih Melufina oder , DU 
| fein, das feine Furcht kenne. 


Leijtung | 
bevor | 
ausbrechen | 
ſtrah⸗ 
Gattin 


| Für Mu ifregu ngen und llebe 


in 
Verfolgungen war ſie 
Wenn 

muß | 
und ich habe eine | 


itart, hübjch, gefund und | 


| 
ers ı 


| 


Viktoria bewährte fich auch in der 
Folaezeit in ihrer Eigenfchaft als Per: 
fe. Nie wurde der Staub im Wohn- 
jo gewicht, nie glänzten die 
Stiefel fo, nie war der Tifch fo Hübich 
aededt, wie zu Wiftorias Zeiten. Frau 
Landgericht hatte nur nöthig zu jagen: 
„Der Herr fann das laute Auftreten 
nicht vertragen,“ und die Perle ver- 
wandelte fih in eine Spiphide. Der 
mittäaliche Aufwafch, bei den Verfloſ— 
jenen immer mit einem Qärm, wie bei 
einem ländlichen Polterabend ver= 
fnüpft, aing beinahe unhörbar vor fidh, 
fo daß der Herr Landgericht immer in 
befter Caune von feinem Nach mittags⸗ 

Es waren ideale Zuſtände, und die 
Hausfrau ging an beſonders vollkom— 
agen umher, als ſei Viktoria 
eine ſpezielle Erfindung von ihr. Min— 
ezu begeiſtert, da ſie von 
eines tief— 
traurigen Herzensgeheimniffes erforen 
wor. Für Minchen hatte diefe Ehren- 
ftellung den Reiz der Neuheit—fie fo- 
itete noch einmal ale Schauer der ver= 
floffenen Unglüdsfälle dur). 

Da begab es fi, daß Viktoria an 
auten 
in die Stact 
aefhikt wurde, die der Hausherr jo 
gern aß. 

Eine Stunde verging, Viktoria fehr- 
te nicht zurüd. Die Villa, die Landge- 
lag vor dem 
Ihore, einfame Schmudanlagen muß— 
mwerden, bevor man die 
Stadt erreichen konnte. 

Ssriederite wußte fih eines Lleber- 
zu entiinnen, der vor zehn Jah— 
bat- 
Freilich mar fie damals noch nicht 
geweſen, aber die brave Ko- 
cin erzählte davon in behaalicher 
Breite und füllte das Herz der rau 
Landaericht mit Graufen. Mindhe 
faß auf der Kiihenbanf und a 
ihre treue Natain von Ejchitrutg mit 
heißen Ihränen. 

Als die Spannung anfına, unge= 
zu werden und die Hausfrau 
den Rath ihres Gat: 
ten anzurufen, erfchien plöblich Die 
Nermibte auf der Bildfläche. . Muher 
Athen war jie noch und aanz verjtört 
und erzählte, daß ein Mann mit ei: 
nem aroßen Jehiwarzen Bart fie ver: 
folat und ihr den Wea verlegt habe. 
habe fie ftih geäng— 
und danfe Gott, * ſie wieder 
bei den lieben, guten Landgerichts— 
raths ſei. Viktoria wurde von allen 
Seiten aufs tiefſte bedauert, ſie ſtand 
im ——— t des Intereſſes, und. die 
Köchin mußte ihr Warmbier kochen. 

Von diefem Taae ab forate Viktoria 
rraſchungen 
Allen möglichen 

ausgeſetzt, blieb 
ſtundenlang bei Beſorgungen weg und 
kam dann wie ein gehetztes Reh zu 
Hauſe an, um hier alles in Unruhe zu 
verſetzen. 

Männer 


ſtigt 


der 


Familie. 


aller Art traten ihren 
Schilderungen nach als Räuber mit 
drohenden Gebärden in ihre Pfade, 
ſo daß die Hausfrau beſchloß, Vikto— 


Hierbei ſtieß ſie aber auf 
Verfolgten ſelbſt, 
die erklärte, ein deutſches Mädchen zu 

Der Landgerichtsrath war als Ju— 
riſt über die allgemein herrſchende Un— 
ſicherheit auf Wegen und Stegen aufs 
Tiefſte empört — bis er eines Abends 
die hübſche Ziktoria im vertraulichen 
Geſpräch mit Bröſecke, dem Schuhtz— 
mann des Reviers, antraf. Als ſie 
ſpäter zur Rede geſtellt wurde, erröthe⸗— 
te ſie tief, ſagte aber ſchnell gefaßt, ſie 
habe Herrn Bröſecke das Signalement 
eines der Verfolger aufgegeben. 

Dieſe Auskunft ſchien genügend. 
Die Familie verſammelte ſich im 
Speiſezimmer, um das „Plückfiſch,“ 
ein Gericht, mit dem Friderike von je 
Triumphe gefeiert. Der Hausherr 
war gerade beim beſten Schmauſen 
als Viktoria und Friderike wie aus 
einer Piſtole geſchoſſen zur Thür her— 
einfielen. 

„Es hat ſo an das Küchenfeniter 
gebullert, und gerufen hat es auch“ 
— und die beiden ſtarken Perſonen 


gerade wohin int Du?“ 


Kleiderhalter, um feinen Mans | 


Viktoria fprang eilig | Hopfen. 2 


den fühniten Erwartungen | 


freifchten, alS ob man fie bereit beim 
ı MWidel hätte. 

Der Landgerichtärath verfchludte fich 
noch fchnel an einer Gräte, die heim- 
tückiſch im Plückfiſche ſtecken geblieben 
war. Durch energiſches Klopfen auf 
den Rücken, an dem ſich die ganze Fa— 
milie betheiligte, wurde aber die Er— 
ſtickungsgefahr glücklich beſeitigt. 

Stillſchweigend zog der Vater fei- 
nen Pelz an und ergriff den Revol— 


ver. 


„Vater, Mann, um Goitteswillen, 


„Dem Klopfer mal auf die Finger 


Die Mutter und, Minchen zeterten, 

der tapfere Peter konnte nur 
mit Mühe zurückgehalten werden, an 
dem Kriegspfad theilzunehmen. Die— 
ſer verlief natürlich reſultatlos, wenn 
man nicht ſo optimiſtiſch ſein will, 
die heilloſe Wuth des Hausherrn als 
Reſultat zu bezeichnen. Es war 
nämlich nicht nur knuſperig kalt drau— 
ßen, ſondern auch ſtockfinſter. Der 
unfreiwillige Wildtödter war wider 
einen Baum gerannt, hatte ſeine 
Pelzmütze verloren und nicht wieder— 
gefunden. Eiſig war eC über ben 
Mondichein, der auf feinem Haupte, 
ftatt am Himmel prangte, bhingeftri= 
chen, und er prophegeite fich nun felbft 
für den nädlten Tag die fchönften 
Kopfichmerzen. 

Am näcften Morgen erflärte ber 
Vater, dab Viktoria foßprt mit ihm 
auf die Polizeiwache müffe, um ihre 
Angaben zu machen. Da aber warb 
Viktoria bleich wie eine Wand und 
theilte unter furcdhtbarem Schluchzen 
mit, fie fönne ihre Angft vor der Bo- 
lizet nicht bemeijtern. „Ueberhaupt 
weiß ich gar nichts zu jagen, e3 war 
ja immer dunfel, wenn die Mär: 
ner famen, und das Klopfen hat Trrie- 
derife zuerjt gehört.” Dagegen vers 
mahrte fich die Köchin mit aller Raub- 
heit, die ihr zu Gebote ftand, und die 
beiden Feen hätten eine ergibige Re- 
defchlacht ausgefochten, wenn der Herr 
nicht mit einem Donnermwetter dazıpi= 
Ichen aefahren wäre. 

Die araftvolle Weigerung der Perle 
erfchien dem Hausherren nun doch ber= 
dächtia, er befann fich auf feine Eiger:= 
Ichaft als AJurift und inquirirte die 
arme Berfolate. 

Nah zehn Minuten hatte er ber= 
aus, daß Bröfede, der Schumann 
des Reviere, VBiltoria’s „Bräutigam 
jei ıımd fie zu em Märchen von ben 
Ueberfällen cnaeftiftet habe, um zu 
romantifcher Stunde Zeit zum Buf- 
fieren zu erlangen. 

Die Empörung war allgemein, nur 
Mincen fand in innerfter Seele die 
Geſchichte Spannend und reizvoll. 

Die Berle follte jofort mit Proteft 
aus dem Haufe und der Schugmann 
mit den quten Rathichlägen zur An— 
seine gebracht werden. Aber Viktoria 
hatte auch die Gabe des unermüdlichen 
erfolgreichen Bittens. ES blieb bei 
ernithaften Ermahnungen, ja, Zand= 
gerichtsraths hatten am Ende fogar 
die Schwäche, den Beſuch Bröfedes in 
der Küche zu geltatten. 

Die Frau Landgerichtärath aber 
nimmt das Wort „Perle“ jeit jener 
Zeit nicht mehr in den Mund. 

— + ——— 


Die Inſel Triſchen. 


Die kleine Inſel Triſchen an der 
Dithmarſcher Küſte zwiſchen den 
Halbinſeln Frederick VII Koog und 
Büſum iſt, wie den Hamburger Nach— 
richten geſchrieben wird, im Laufe der 
Jahre aus einer kahlen Sandbank zu 
einem grünen Weideland geworden. 
Ununterbrochen ſetzt die Nordſee hier 
Schlick ab, ſo daß die Inſel jetzt be— 
reits eine Größe von 120 Hektar er— 
reicht hat. Sie iſt bisher unbewohnt, 
weil ſie bei Hochfluthen faſt vollſtändig 
unter Waſſer geſetzt wird. Um ſie be— 
wohnbar zu machen, wäre die Errich— 
tung eines hohen Deiches nothwendig, 
der ſich vorläufig noch nicht rentiren 
würde. Triſchen wird für den Som— 
mer an Heerdenbeſitzer verpachtet, de— 
ren Schafe und Gänſe dort ſaftige 
Weiden finden. Auf dem höchſten 
Punkte der Inſel hat man eine Ret— 
tungsbake errichtet, die wöchentlich 
einmal von Büſum aus mit Schiffs— 
zwieback und friſchem Trinkwaſſer ver— 
Tehen wird. Bon Seehundjägern wird 
die Anfel im Sommer viel befudht. 
Die Lefer von Guftan Frenffens Ro— 
man „Die drei Getreuen“ werben in 
Irifchen unschwer die Infel Yladel- 
bolm miedererfennen, die den Haupt= 
fhauplat der Handlung bildet. Der 

ter bat fich dort oft aufgehalten, 
weil fein Bruder die nel zur Zeit 
aepachtet hatte. 
—ñi 

—Renommage. — Bertha: „Ra, 
haſt Du Deiner neuen Gnädigen durch 
Deine Kenntniſſe und Fähigkeiten ges 
börig imponirt?“ — Rofa: = f 
Dir, die getraut fih nur 
Herzflopfen in bie ie 





—— — 


(Gür die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


nSefeh und Friede. — Cin Gemälde, das feinem 
Ucheber Drangial jichafit. — Die Laufbahn eis 
nes Pdealiften, Ein Gegenftüd dazu. 
Driscold Ausitieg und Sturz. 


Daß die Büchlein manchmal 


ihre 


Schidjale haben, ijt fehon den alten | 
Römern nicht unbelannt gemwejen. Die | 
Kulturgefhichte und auch die Krimis | 


nalgejoyichte lehren, daß das Schidjal 
oft auch mit Gemälden jehr jonberbar= 
ih umjpringt. Da war 3. B. Das von 
Gainsborough gemalte Stonterfei ber 
ebenjo jchönen ivie wilden Herzogin 
bon Devonfhire. Dasjelbe wurde von 
einem aus New Yorker und Chicagoer 
Gaunern beſtehenden Synditat aus 
einer Londoner Gemälde-Gallerie ge— 
ſtohlen im Auftrage eines Menſchen— 
freundes, dem die Diebe das Bild als 
Fauſtpfand für den Betrag einer 
Bürgſchaft ausliefern mußten, mit— 


ſtrafenden Juſtiz entzogen hatte. Erſt 
nach mehreren Jahrzehnten und nach— 
dem ſich die tüchtigſten Kriminalpoli— 
ziſten zweier Welten vergebens beinahe 
die Augen ausgefucht nach dem Ge 
mälde, tauchte diefes—hier in Chicago 


— ipieder auf, hergegeben von einem | 


Mitglieve des Syndifats als Preis 
dafür, daß eine einflußreiche Detef- 
tive-Agentur 
für die Freilallung 
der Geſellſchaft 
jahrelang hinter Kerkersmauern ge— 
aber willens 
Zwang mit der Geſellſchaft in 
zu leben. 

In einem großen Ladengeſchäft an 
der State Straße mar por Kurzem in 
ber Kunſt-Abtheilung desſelben ein 
großes jymbolifches Gemälde 
ftellt, betitelt: „Gele und Friede”, ein 
Name, der nicht jehr gut gewählt iſt 


nd 


Fried en 


und eigentlich „Durch das Geſetz zum 


Frieden“ lauten müßte. Das Bild iſt 
eine Arbeit, für die ſich der kaliforni— 
ſche Landſchaftsmaler Arthur Beſt 
mit unſerem Chicagoer Kunſtveteranen 
Louis Kurz vereinigt hat zur Aus— 
führung eines Entwurfes des Herrn 
Guſtav Fuchs, eines Mannes, der 
während des größeren Theiles ſeiner 
Lebenszeit als Handlungsreiſender 
die Vereinigten Staaten durchquert 
hat und der dennoch ein Idealiſt ge— 
blieben iſt. An dieſem Bilde nun hängt 
—mit den letzten Faſern gewiſſerma— 
ßen—das Lebensſchickſal dieſes ſchon 


jenſeits der Schwelle des Greifenalters | 
ftehenden Mannes. Derfelbe fan auf | 


eine lange Reihe won quten Tagen zu: 
rüdbliden—zurüd. Wenn er um fi 
blickt, jieht er nur in graue Nebel, die 
fich immer dichter und drohender um 
ihn zufammenziehen. 

Buftad Fuchs hat fich feinen Ge- 
Tchäften immer nur gewidmet, meil jie 
ihm die Mittel für feine Zwecke liefer- 
ten—Zmwede aber waren ihm die Für- 
derung der Kunjt, die Pflege 
Schönen. Er hat feiner Zeit Tchweres 
Geld verdient, aber nur um es 
pollen Händen mieder auszugeben für 
die gedachten Zwecke. Seinen Ge- 
ſchäftsfreunden kam er deshalb wie ein 


Phantaft vor, der er ja auch war, und | 


den man deshalb troß all’ feiner ge= 
Tchäftlihen Tüchtigfeit und Umficht 
nicht ernjt nehmen durfte. Al3 er die 
Vierzig jhon meit überfchritten, 
machte Fuchs die Betanntichaft eines 
bildhübfchen, aber gänzlich ungebilde— 
ten jungen zen Er dadıte an 
das Blümlein, da3 der Dichter im 
MWalde fand, und wie der Dichter, fo 
arub er’3 aus und nahm’3 nach Haus, 
um e3 forglich zu pflegen, damit es für 
ihn nur blühe und fein Herz erfreue. 
Zur Hochzeit des Paares, die erft ae- 
feiert wurde, nachdem die Braut auf 
Koften des Bräutigam in verfchiede- 
nen Bildunasanftalten abgejchliffen 
tar, liefen, aus allen Iheilen des 
Sandes fommend, über taufend Glück: 
wunfch-Ielegramme bei dem Bräutt- 
aam ein, und diejer verficherte unter 
Freudenthränen, das mwäre der alücd- 
lichſte Tag feines Leben2. 

Das wird denn wohl auch) To geiwe= 
fen fein, obgleich der junge Ehemann 
fich auch inder Folge noch oft jehr wohl 
gefühlt hat. — Aber es kamen andere 
Zeiten. Undere Gebahrungen ariffen 
in dem Gejchäftszweige Plab, dem 
Fuchs ſich gewidmet, 
des Mannes verringerten ſich immer 
mehr, und doch ließ derſelbe ſich's 


nicht nehmen, die Umgebung, in die er 


ſein „Waldblümchen“ verſetzt 
Prächtigſte zu ſchmücken. Bei dirpf 
iſt denn das Pf —— in's Kraut ge— 
ſchoſſen. Als der Pfleger den Anſprü 
chen, die er ſelber groß gezogen, nicht 
mehr zu genügen vermochte, ſuchte ſich 
das Blümchen einen anderen Gärtner, 
den alternden Gatten einſam zurück— 
laſſend. — 

Aber nicht um das nette Pflänzchen 
handelt es ſich hier, ſondern um das 
vorerwähnte ſymboliſtiſche Bild. 
die Hervorbringung desſelben 
Fuchs ſo ziemlich ſeine letzten Mittel ge— 
wendet. Er glaubte damit in doppelter 
Hinſicht Erfolg haben zu können. Es 
ſollte ihm Ehre einbringen und Geld 
Nachdem er's hier in Chicago ausge— 
ſtellt, wollte er's nach St. Louis und 
ſpäter nach anderen Städten nehmen, 
um zunächſt mit der Ausſtellung des 
Kunſtwerkes eine erkleckliche Einnahme 
zu erzielen und dasſelbe dann viel— 
leicht zu hohem Preiſe zu verkaufen. 
Die Spekulation ſcheint eine verfehlte 
geweſen zu ſein. Der Eigenthümer des 
Bildes hat hier auf dasſelbe hin ver— 
ſchiedene kleine Schulden gemacht, und 
da er nicht in der Lage iſt, dieſe Ver— 
bindlichkeiten abzutragen, ſo hat man, 
kraft des Geſetzes, ihm das Bild ge— 
pfändet. Friedlos irrt er nun umher 
und vergebens wendet er ſich, ſoweit 
er ſie erreichen kann, an die tauſend 
Freunde aus ſeiner Glanzzeit um Bei— 
ſtand und Hilfe. 

* * " 


auf's | 
lese 


\ 





ausge⸗ 


des | 


mit | 





| tahrern wurden höhere 
ichmachtet hatte, auf feine alten Tage | 
geworden mar, auch ohne | 


| rem Berbands-Setretär wählten, 


der Fuhrhalter 


ſein 
Driscoll iſt ein vielſeitiger Mann. Ein 
ſehr erſchrocken. 


dem er ihm Zahlung eines 


| folate eine zweite 





An | 
hat 


| 


Nur wenig mehr hört man in jüng» | 


fter Zeit von einem Manne, deffen 
Name vor kaum Nahresfrift täglich 
mehrmals in jeder Chicagoer Zeitung 
zu finden war. Er hatte fich als eine 
Art von Genie gezeigt, diefer Dann, 


| befleideten. 
weigerte Tich, mit den Fuhrintereffenten | 
die Eintünfte | 


| geariindeter 


| halb faate ich, 


ſchieden. 


und ſich eine Mechtſtellung zu ber- 


ſchaffen gewußt, über deren Bedeutung 
ſich gerade die zumeiſt intereſſirten 
Perſonen erſt nachträglich mit einem 
gewiſſen Entſetzen und großer Ent— 
rüſtung klar geworden ſind. 

Es war um die Zeit, da Albert 
Young, zur Zeit Präſident der bis 
dahin wenig zahlreich geweſenen und 
faſt jeder Bedeutung baren Kohlenfah— 


rer-Union dieſe zum Ausſcheiden aus 


dem Internationalen Verbande der 
Fuhrleute zu bewegen wußte. In dem 
Internationalen Verbande waren als 
Mitglieder auch Fuhrwerksbeſitzer ge— 
duldet worden, ſofern ſie nicht über 
mehr als fünf Geſpanne verfügten. 
Young wollte in ſeinem Verbande nur 
Lohnarbeiter haben, und mit Hilfe 
der Organiſatoren des Zentralverban— 
des der Gewerkſchaften gelang es ihm 
bald, die Mitgliederzahl der Kohlen— 


m 1 | fahrersUnion gewaltig in die Höhe zu 
telö der er einen aus ihrer Schaar der 


bringen. Um diejelbe Zeit war auch in 
den Reihen der stohlenhänbler e ein Orts 
ug ag thätig, ‚sohn C. Driscoll, 
ein bis d 

jener junger M — der ich 0 als Slert 
in einem Stohlengefchäft mit einem 
Monatsgehalt von $55 hatte begnügen 
müfjen. &8 gelang Driscoll, die Koh: 
lenhändler zu überzeugen, daß ſie aut 


— Oetet- daran thun würden, ſich zu vereinigen 
an maßgebender Stelle 
eines Mitgliedes 
ſich verwendete, der 


und zugleich, auf fünf Jahre hinaus, 
einen Vertrag mit der Union der Koh— 
lenfahrer abzuſchließen. Den Kohlen— 


zere Arbeitszeit zugeſtanden, aber die 
Sünbler famen Durch entfprechende Er= 
höhung der Fuhrpreiſe dabei ſo gut 
auf ihre Rechnung, daß ſie aus Dank— 
barkeit Herrn Driscoll, den ſie zu ih— 


ſehr anſtändiges Gehalt auswarfen.— 
Inzwiſchen hatten ſich auch Fuhrleute 
anderer Betriebsklaſſen zu organiſiren 
angefangen. Driscoll ſeinerſeits fuhr 
ebenſo eifrig mit der — — 
fort und damit, 
zum Sekretär der 
gungen wählen zu laſſen, bis er dieſe 
ſchließlich in dem Verbande der Fuhr— 
intereſſenten beiſammen hatte, als de— 
ren Sekretär er ein Jahresgehalt von 
*8000 zog. Und das keineswegs 
ei nziges Einkommen. John C. 


Innr 
war 


beſonderes Talent bewies er bei der 
„Schlichtung von Arbeiterwirren. 
Daß er nicht aus Liebe zur Kunſt ar— 
beitete, fanden beide Seiten ganz in 
der Ordnung, ſtutzig wurden ſie erſt, 
als ſie zu entbede n bermeinten, daß 
Driscoll die t, welche er fpäter 
fo qut —— herftand, 
auch ſelber hervorgerufen hatte. 
verſtand er es meiſterlich, ſich in Stre 


— 


tigkeiten einzum iſchen, welche eigentlich | 
die Fuhrleute nicht das Mindeite ans | 
| deshalb mußte die ganze Klaffe nach 
| vier Uhr in der Schule bleiben. Nach 


ginaen, mobei eö dann mohl vorfam, 
daß die Fuhrleute, nachdem fie auf fei- 


nen Vefehl eine drohende Kundgebung | 


auch 


veranſtaltet, auf 
wieder friedlich ihren Beſchäftigungen 
nachgehen — Man begann zu 
munkeln, daß dieſe Kundgebungen und 
der darauf folgende friedliche Rückzug 
nichts mehr und nichts venig ger ſeien, 
als einträgliche Finanz⸗ es 
die Driscolf mit Hilfe feiner Gefell 
bon den Fı ihrleute Ver 
—— ſetze. In den Kreiſen der anderen 
Gewerkſche often wurden mehr und mehr 
hmm en laut, daß auf Die Fuhrleute 
in keiner Weife Verlaß wäre; ihre Be— 
amten ſeien willenloſe ae in 
den Händen Dris cold, der mit ihnen 
umfpringe, mwie’3 ihm gerade im den 
Kram affe. — nn famen die Un 


jeinen Befehl 


Da 


flaaen, welche von Beamten des Zen⸗ 


tralverbandes der Schlachtha i8arbei⸗ 
ter gegen Driscoll erhoben wurden: er 
hätte einen der Ihrigen unter ſeine 
Botmäßigkeit zu bringen verſucht, in— 
Nebengehal— 
anbot. Die erſte Unterſuchung, 
welche dieſerhalb von dem Zentralrath 
der Gewerkſchaften angeordnet wurde, 
verſtand Driscoll in ein Weiß— 
vaſchungsverfahren — Es 
die mit einem ent— 
ſchiedenen Nerdamı unge urtheil für 
Driscoll endete. Dann marfen Die 
Fuhrleute-Unionen—eine nad) der ans 
deren — die Driscol’fchen Wafallen 
aus den Beamtenftellen hinaus, die fie 
Die Laſtfahrer-Union 


tes 


zu verhandeln, jo lange diejelben ihr 
Driscoll in der Rolle des NWermittler3 
ne verſuche. Der ſchon er— 
ſchütterte Standvunkt Driscolls wurde 
bamit unbaltbar. Zur Zeit it der 
Mann nur noh Sefretär des von ihm 
Nerbandes 
| Fuhrtwerf3-Befiter, aber feine — 
erwählung iſt zuletzt nur mit ſeh r ge⸗ 
ringerStimmenmehrheit erfolg —J— 
wird er ſich auch in dieſer verhältniß— 
mäßig beſcheidenen Stellung ſchwerlich 
— können. —sgs. 
— — — — 
Der blaue — — 


Die Erzählung eine® Meinen Knaben, 
Kranz Herezen. 

Sch münfchte vorgeftern aus auten 
Gründen mit meinem lieben Bapc 
| nicht zufammenzufommen und dee 
ich müfle forrepetiren 
und aina on um ein Uhr in die 
Schule. (Die Frauen zu Haufe mwiflen 
nicht, ma3 forrepetiren eigentlich iſt, 
und wenn ich fortgehen will, faae ich 
es ihnen immer.) 

In der Klaffe war nur Steffi Riff- 
fp, mein quier Freund. Vifftn pflegt 
immer jpät in die Schule zu fommen 
und auch) diedmal mar er nur irr- 
thiimlich da, weil ihre Uhr jchlecht 
ging und Statt eins ſchon zwei gezeigt 
hatte. 

Sch weiß jchon gar nicht mehr, wer 
von uns angefangen bat, aber da mir 
ungefähr gleich ftarf waren, obgleich 
Stefft um zwei Jahre älter ift, blieb 
unfer NRingfampf lange Zeit unent- 
Schlieglih nahm Viſſky zu 
einer verbotenen Lilt Zufluht und 
jtieß mich abfichtlich fo itarf an den 
Rand der Bank, daß mir der Rüden 
noch jegt weh tut. Da ergriff ich in 
meiner Entrüftung einen Gegenjtand 
und warf ihn Biflty an den Kopf. Zu 
unferem Unglüd hatte fich Bifftg ge- 


bon 


Löhne und fürs | 
| Tonnte ic 


ein ı 


Tich | 
Fu hrhaltervereini= 


ı e8 
e8 


zumeiſt 


- | die Unterfuchung, 


| ſprache. 
ſo ſagte er—als unzweifelhaft erſchei— 
reinigungen in's | 


der Roblen: | 


dudt, jo daß i nicht feinen Kopf 
traf und der Gegenſtand auf die 
große Wandkarte von Ungarn flog. 
Der Gegenſtand war eine Doppel⸗ 
flaſche blauer Tinte ,welche Viſſky im 
Auftrage ſeines Vaters gekauft hatte. 
Das Tintenfaß fiel auf die Komitate 
Nograd und Gömör und das ganze 
Blautintenmeer ergoß ſich über das 
ungariſche Tiefland, viele Tintenflüſſe 
liefen nach Serbien, einige ſogar nach 
Bosnien. Darüber erichrafen mir jo 
ſehr, daß mir eiligft unfere Bücher zu= 
jammenpadten. Biflfy fing an, vor 
Schreden heftig zu glüdfen und fagte, 
ich hätte lieber feinen Kopf treff en fol= 
len, denn den fann man mit Zitronen 
abwafchen, aber Ungarn fanı niemals 
mehr reingewafchen mwerden. Dann 
gelobten wir mit unferem Chreniwotte, 
dat mir alles, fogar auf der Folter- 
banf, in Ubrede jtellen werden. 

Unter dem Fenfter des Herrn Diret- 
tor3 it eine Kleine Banf, auf die jich | 
feiner von uns zu jeben pflegt, denn 
die Nepetenten behaupten, fie märe di=- 
reft zu dem Zmef gemacht imorden, 
um die Gymnaſiaſten anzulocken. 
Setzen ſie ſich hin, ſo iſt der Direktor 
in der Lage, ihr Geſpräch zu be— 
lauſchen. Wir ſetzten uns alſo jetzt ab— 
ſichtlich dorthin und da das Fenſter of— 
fen war, fingen wir an laut zu ſpre— 
chen: 

Ich: Sage mir, lieber Freund, wel- 
chen Lehrgegenſtand haſt du am lieb— 
ſten? 

Viſſty: Die Geſchichte Ungarns. 

Ich: Auch mir geht es ſo. Früher 
h ſie nicht ausſtehen, aber jetzt 


wäre ich froh, wenn wir Tag undNacht 


ungariſche Geſchichte hätten. 


Viſſky: Und warum haſt Du die Ge— 
ſchichte ſo lieb? 
Ich: Weil ſie der Herr Direktor vor— 


trägt und er ſo zu ſprechen verſteht, als 


wenn er lauter herrliche Märchen er— 
zählen würde. Man ſieht för nlich die 
Helden und die Roffe, mie fie galoppi= 
ren und Schlachten aegen den eind 
beitehen. 

Der Direktor hatte fchon eine Zeit: 
lang über unjerem Kopfe aeichnarft. 

Dann rüttelte er plößlih an demFen⸗ 
ſter, als wenn er erſt jetzt gekommen 
wäre. 

Wir ſprangen ſofort auf und thaten 
Unſere Augen ſchlu— 
gen wir nieder und unſere Kappen riſ— 
fen wir vom Kopfe. Auf dem Ges 
fichte des Direktors fpiegelte fich wie 


' gewöhnlich Zorn, aber deshalb war er 
ı nicht wirklich böfe, jondern 


er Jaate, 
ipäre gut, wenn tir hineingingen, 
denn es jet fehon zwei Uhr vorüber. 
Als wir in die Klafle traten, mar 
wer denn Ingarn 
befhntuht hatte, im volliten Zuge. Die 
Buben aber leugneten hartnädig, und 


»eit Famen auch derHerr 
Direktor und noch einiae Brofeljoren, 
die und nicht unterr -ichten, und alle 
ftanden fo tr aurig vor der Karte, als 
wenn Ste bei einem Beqgräbnilfe wären. 

Der Herr Direktor hielt jodann an 
die Klaffe eine jehr beaeilterte Uns 
Die Umitände laflen eg — 


der Unterrichts 


nen, daß wir hier einem vorbedachten, 
mit kalter Berechnung ausgeführten 
Attentat gegenüberſtehen. Das Atten— 
tat galt nicht jo fehr der Landkarte 
Ungarns, als der Ehre der KHlafle, auf 
welche e3 einen dülterenSchatten wirft. 
Die Achtung der Geſellſchaft können 
wir uns wieder erringen, wenn wir die 
Uebelthäter namhaft machen. Verſäu— 
men wir dies zu thun, dann wäre der 
Direktor gezt vungen, die ſchwerſten 
Retorſionsmittel zu ergreifen, die er 
während ſeiner vieljährigen Laufbahn 
jemals in Anſpruch genommen hatte: 
nämlich die Sache dem Miniſterium zu 
unterbreiten. 

Der Herr Direktor gab der Klaſſe 
zehn Minuten Zeit, um den Uebelthä— 
ter zu ermitteln und ging mit den Pro— 
feſſoren hinaus. Viſſky und ich mach— 
ten uns über die Buben her und faq 
ten, jegt nüge nichts mehr, wer e2 
gethan, möge es eingeitehen. Da nie= 
mand aeltehen wollte, ing ich in den 
Berathunasfaal und mac chte davon 
Meldung. alle wieder 
herein und der Diren or fagte. er arei= 
fe jet Schon zum äußerjten Mittel und 
iverde ein Vrotofoll aufnehmen. Da 
Nifffn eine auteSchrift hatte, fo jchrieb 
er ed. Der ireftor aber ging 

f ab und diftirte ihm. 

Huszarla maß den 

—* der Breite 

- Iafel den 
Umfang. rt fo aufgerest, 
daß er zweimal ) fehler machte. 
Auch das wurde in das Protokoll aufs 
aenommen. Spatet ſagte der Profeſ— 
ſor mit etwas Logik ließe ſich der 
Uebelthäter leicht ermitteln. Das At— 
tentat wurde mit blauer Tinte ver— 
übt, welche die Schüler nicht benutzen 
dürfen. Man müſſe alſo die Schreib— 
hefte abverlangen und prüfen, wer mit 
blauer Tinte zu ſchreiben pflegt. Da— 
rauf lachten ſie alle und nickten beifäl— 
lig. Herr Profeſſor Huszarka ſchien 
auf d diefen Einf all ſehr ſtolz zu ſein und 
lief ſelbſt in den Berathungsſaal, um 

die Schreibhefte zu holen. 

Es ſtellte ſich heraus, daß nur ein 
Schüler trog mehrfaherErmahnungen 
mit blauer Tinte zu fchreiben pflegte: 
Zoltan Benyei. 

„Ich wußte ſofort, daß er 
rief der Herr Direktor. 

Auch der Herr Profeſſor ſagte, er 
habe gewußt, es könne kein Anderer 
geweſen ſein, als Benyei. 

Wo iſt Benyei? 

Es ſtellte ſich aber heraus, daß 
Benyei ſchon ſeit zwei Wochen nicht 
in der Schule war, weil er wegen 
Schafblattern das Bett hüten mußte. 
Da ſchnitt der Herr Direktor Geſichter 
als wenn er inen ſauren Apfel gebiſ— 
ſen hätte. Auch die übrigen ſchnitten 
ähnliche Geſichter, und ProfeſſorHus— 
zarka ließ den Kopf hängen und ſprach 
kein Sterbenswörtchen. Das Proto— 
koll wurde zerriſſen und der Herr Di— 
rektor begann das Ganze von vorne zu 
diktiren. 


Herr D 


nah und ID 


chen 


echen 


es war,“ 


| ung, 


monyi geſ 


der 


Ehrliche one. 


Die Spezialiften in der weltberühmten „State 
Kiedical Tispenfarh“ furiren alle Männerfrants 
eiten fäneler al3 ale anderen Spesialiften ım 
ordmenien. 
ift eine Spezialität, und »iefe Dispenjarh bat 
mehr Gerötbicniten und Apparate zur Bebands 
lung bon Männerfrantheiten, al3 alle modernen 
Ereszialiiten im Nordmweiten aufammengenommen. 

Die günſtieſten Be ingungen. 
Männer mit ſchwachem, ſchmerzenden Rücken 
und Nieren, Schmerzen in ben Hoden, geſchlecht⸗ 
lide Schmwäde, ichmerzbaftes Uriniren, nädts 
lihe Nerlufte, eingefrumpfte anentwidelte Kürs 
pertbeile, Gedädinikihwäce, Nerböfität, Schmere 
zen in der PBruft, Nierenleiden, 
Cag im Urin, Fleden vor den Auaen, Pedrücds 
Melancholie umd andere Shmoptome, aus 
melden Entarture. Wahnfinn und Iod berbors 
sehen, vyermanent geheilt. 

Geheime Krankheiten, unnatürlihe MDflüffe, 
Blurdergiftung, Varicocele, für immer geheilt, 
Aneüfte Setlung fur ihwahe Männer, 
Zunge Männer, duch QAugendfünden, 
arbeituna und Gram ſchwach geworden, 
nigen Wochen geheilt. 

Schreibt für einen Fragebogen. 


Blaienlatarrb, 


Uebees 
in we⸗ 


Sie können zu 


Die Behendlung Ihwader Männer | 


Saufe behandelt werden obne Abbruch bom Ges | 


KHäft. Etinden bon 10 bis 4 Uhr und 6 bis 8 
br. Sonntags und an allen Yeieriagen nur 
bon 10 bis 12 UÜbr. 

Koufinitation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


GB. Ele State u. Pan Buren St., Chicago, IE 
Eingang 66 &. San Suren Str. 


— 


⸗ Nachm 


hatte. 


nittag zuerſt die Klaſſe betreten 
Michael Koczo und Peta Si— 


in derSchule w 
Kirche ſeien ſie 


varen. 


Er begann jetzt nachzuforſchen, wer 

tin oo. 
| Mädchen war flatterhaft und | 
Itanden, daß fie al3 die eriten | 
Bor der jerbifchen | 
zufammengelommen | 


und dann von dort aus mitfammen in | 


die Schule gegangen. 
damals 


„War ſchon 
der Landkarte?“ fragte der Direktor. 

Koczo ſagte ja, Simonyi behauptete 
nein. 

Der Herr Direktor wandte ſich zu 
Koczo und ſchrie: — 

„Du warſt es, Elender!“ 

Koczo fing an zu weinen 
leugnete beharrlich. 
tor nahm zu Protokoll, daß Koczo der 
Uebelthäter ſei und diktirte Viſſky ſo— 
fort das Urtheil. Er verurtheilte ihn 
zu einer Freiheitsſtrafe, einer Rüge 
zweiten Grades und zum Erſatze des 
Schadens. 

Herr Profeſſor Huszarka, der jeden 
Sonntag mit Koegos Vater auf die 
Jagd zu gehen pflegte, meinte, es 
würde nicht ſchaden, den Schuldiener 
zu verhören, ob der Tintenfleck nicht 
ſchon vorhanden war, als er den Lehr— 
ſaal lüftete? Der Herr Direktor machte 
wieder ein ſaures Geſicht und ſagte: 

Wenn Herr Profeſſor Huszarka 
ſeinen Antrag aufrecht erhält, können 
wir auch den Schuldiener verhören, 
wenn ich dies auch für vollkommen 
überflüſſig halte. Das verlegene Be— 
nehmen Koczos könnte jeden Pädago— 
gen von ſeiner Schuld überzeugen. 

Das Geſicht des Herrn Huszarka 
wurde blutroth und er ſagte, er binde 
ſich nicht um die Welt an ſeinen An— 
trag, er habe dies nur für einen geſun— 
den Einfall gehalten und ihn nur er= 
mwähnt, um ficher zu gehen. Doc der 
Herr Direktor gab jet nicht nach und 
ich lief zu dem Diener hinunter. Der 
alte Efainbo fagte, er habe fünfzehn 
Minuten nah ein Uhr Kreide in die 
Klafle gebracht, und da fei der Tinten» 
flet jchon auf der Karte gemwefen. 
Koczo und Simonygi wären aber um 
halb zwei in das Schulgedäude gefom- 
nen. 

Der Herr 
böje geworden. 


Direktor war jebt ſehr 
Er faate den beiden 
Buben, Tie follten Fih aufihren Plaß 
paden, dann zerriß er ivieder Das 
Protofoll und fing an, ein neues zu 
diktiren. 

„Alſo dann iſt das Attentat nach 
dem Vormittagsunterricht verübt wor— 
den!“ 

Nach längerenNachforſchungen ſtellte 
es ſich heraus, daß Hugo Abeles der 
Letzte war, der die Klaſſe verlaſſen 
hatte. 

m 11 — 


hr Gin 


ſchrie 
zu leug— 


„Komm hervor, npel, 
der SER: Wagſt Du es 
ß Du es warſt?“ 

Jawohl, ich wage es!“ entgegne 
Abeles ſo unverſchämt, daß die gan 
Klaſſe darüber entrüftet var. 

Schwetge!” donnerte der Direktor. 
„Ich muß Dich nur anſchauen, 
kann ich an 

Schuld nicht me hr zweifeln.“ 

F Herr Direktor diktirte 
das Urt 

Abeles wurde zu einer 
Freiheitsſtrafe, n 
Grades und zum 
des verurtheilt 
lefen worden ivar, 
erregt: 

„Bitte, Herr Direltor, ic) war gar 
nicht der LZette in der Klaffe! Als ich 
fortging, da blieb noch Herr PBrofeijor 
Huszarka ‚port, um einen Brief zu 
ſchreiben!“ 

Da blickte jeder Prof efor Huszarla 
an. Er, der als ftrenger, aber mahr- 
heitsliebender Mann Sefannt war, ſag⸗ 
ie, es ſei wahr, er ſei noch eine halde 

Stunde in der Klaſſe geblieben. Der 
Ser Direktor madhte 
jauereres Seficht als fonft und fchaute 
den Herrn Profeſſor an, als wenn er 
Meinung geweſen märe, 
jeit habe die Karte beihmußt. 

Das Gefiht des Herrin Profefjors 
Huszarka wurde blutroth und er mußte 
nicht, was er jagen jollte. Der Direktor 
zerriß wieder dasProtokoll und diktirte 
ein neues. Sodann verkündete er das 
Urtheil. 

Die ganze Klaſſe wurde zur Rüge, 
zum gemeinſamen Erſatz des Scha— 
dens und zur Unterbreitung an das 
Miniſterium verurtheilt. Ich und 
Viſſky aber wurden protokollariſch von 
der Strafe ausgenommen, da durch 
die perſönliche Erfahrung des Direk— 
tors feſtgeſtellt werden konnte, daß 
wir zur Zeit, als die Schandthat ver- 
übt worden war, nicht auf dem That— 
orte jein fonnten . 

ala Vifftg und ih nad Haufe gin- 


* 


Deiner 
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idagoge 
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heil. 


der led auf | 


und | 
Doch der Diref: | 


| 


und 


I nur! Sei doch vernünftig, 


noch ein viel | 


biefer | 


gen, dachten wir barüber nad, ie er 
feinem Vater über die zerbrochene Yla= 
che referiren follte. Auch dazu fand fich 
ein Ausweg. 

Viſſty wühlte ſich im Straßenſtaub 
herum, dann rieb ich ihn mit einem 
Ziegelſtein das Geſicht und die Hände 
ein. Als wir zu dem Viſſtky'ſchen Hauſe 
kamen, fing Steffi zu heulen an, ſo 
daß das ganze Hausgeſinde zuſam— 
menlief. 

Viſſky ſagte, ein ſcheu gewordenes 
Pferd habe ihn niedergeworfen. Auch 
ich wäre bald überfahren worden, als 
ich den Steffi retten wollte. (Das 
ſagte ich.) Steffis Papa erſchrak da— 
rüber ſehr, betaſtete ſeine Hände und 
Füße und fragte ihn etwa zehnmal, ob 
ihn nichts ſchmerze. 

Mein Freund ſagte, es ſchmerze ihn 
nichts, aber die Tintenflaſche ſei zer— 
brochen. 

„Der Teufel hole die d Fla— 
ſche!“ ſagte Steffis Papa. 

So war es nun gelungen, die Sache 
gut zu erledi: gen 

Steffis Mama gab mir ein Stüd- 
hen Kuchen und ließ mich dur das 
Stubenmäbchen nah Haufe begleiten, 
damit ich nicht von einem fcheu gewor- 
denen Pferde niedergemorfen werden 
fünne. 


dumme 


— — — n — — — 
Unter der Haube. 


Sklizze von ———— Gomulicki. 


Dis 


unbeſtim 


s8 Gat— 


nt, ob Ihefla Heinrich: 
würde. 

Das 
ſcheu, 
man nahe daran, 


wie eine Bachſtelze. Schon war 
es einzufangen und 
an den Flügeln feſtzuhalten, aber 
plötzlich entſchlüpfte es den Fingern 
und flog weg, indem es verſchmitzt mit 
dem Schwänzchen ſeines mit Spitzen 
beſetzten aſchmirkleides nickte. 
Heinr rich war in Verzweiflung, und 
dies verichlimmerte noch feine Lage. 
Denn Solche 
Ihella, ranten fih am liebftien um 
jtruppige, aber rüſtige Bäun ne 
Heinrichs Onkel, ein Junggeſelle lle, 
pflegte ihn Tölpel zu nennen. 
jollte loslegen—meinte ber Onkel — 
„mein "Fräulein, die { Dreherei ien müller 
jet aufhören! Wenn ih Dir gefallen 
babe, aib mir einen Kuß ‚damit die 
Angel egenheit zu Ende aeführt wird; 
in ich nicht nach Deinem Gejchmade, 
dann gib mir einen Korb, und ich wer=- 
de mir — — eine fchönere ausſuchen!“ 
Über der junge Mann mit rothen 
Baden (Heinrichs Gefiht mar roth wie 
ein Paradiesapfel) erbebte jchon 
dem bloßen Gedanken daran. 
Iheflas Unbeftändigfeit war um fo 
auffallender, ald fie mit Heinrich be= 
reits verlobt war. 


&3 gab Stunden, in denen Thefla 


mit entzüdender Rejtanation ihm leife | 


und fanft auflüfterte: 

„sch bin —— 

Es gab wiederum Tage, an denen 
aus ihr en Kirfchenmündchen ein ge= 
heimnißvollee: „Sch weiß nicht“ her= 
ausfam. 

&3 gab auh Wochen, 
in eine muthwillige Nire verwandelt, 
beinahe in einen Mephiito (wir mitffen 
aber hinzufügen: in 


reifem Weizen 
Bitten, allez 
nur Die 


einem goldblonden, 
ähnlichen Haar) auf alle 
Sureden und alle Ausbrüche 
einzige Antwort hatte: 

„Nein, nein und.....nein!” 

Gerade in jenen fehreflichen Wochen 
ſaß dieſes unausſtehliche Weſen im 
Salon, auf einem niedrigen, mit perſi— 
ſchem Stoff überzogenen Buff und 
widelte zum Zeitvertreib feine gold= 
farbenen Haarloden um feinen Finger; 
neben ihm aß eine ganze Rotte tapfe- 
rer rauen, welche fih borgenommen 
baden, entweder zu fiegen, oder....Ttch 
an den Nachmilitagsfaffee zu machen. 

E35 waren dies: Iheflas Mutter, 
ihre * ihre Kouſine, auch Hein— 
richs Mutter, ſeine Tante und ſeine 
Kou fine. 

Auch die alte Nähterin, welche Thef- 
la's Ausſtattung beſorgte, befand ſich 
daſelbſt. 

„Sag' mir, mein liebes Herz, was 
mißfällt Dir eigentlich an meinem 
Heinrich? Falls Du den Schnurrbart 
nicht leiden kannſt, ſo wird er einen 
Bart tragen, wie ſein ſeliger Vater.“ 

So ſprach die eine Mutter. 

„Bedente nur, liebe Thekla, daß ei— 
ner jeden Frau die Ehe vorbeitimmt 
it. Hätte ih aus Eiaenfinn Deinem 
Dater den Korb aeaeden, was wäre 
denn heute aug Dir geworden?“ 

= ſprach die zweite Mutter. 

Die Tanten jammerten in verſchie— 
denen Tonarten: „Ueberlege es Dir 


ZT 
u“ 


KRoufinen fühten Ihella redhts und 
—* ab und baten ſie ring fie 


* Erbarmen mit dem „armen 


„Er iſt fo zübſch, dieſer kleine Hein⸗ 
ſang 
im Hintergrund des Zimmer? eine alte | 


10 


rich, mie eine reife Menette! 


—— Einfädeln einer 


par. 


Dame, welche mit 
Nähnadel beichäftiat 
Uber Ihefla Fe wie ein Felſen— 
ſtück, und nur ihrKöpfchen, welches ſich 
nach rechts und links drehte, ſprach ei— 
genſinnig: 
„Rein, nein und... 
Infolgedeſſen rief 
verzweifelt aus: 
„Weshalb denn?“ 
Und der weibliche kleine Satan löſte 
nervös ſein Haar auf, hielt ſich das— 


u 


„nein! 
das Weiberchor 


Der befannteite dDeutidhe Argt in Amerifa 


Dr. Pusheck, 
192 Walhington Str., 


Behandelt ale Krautheiten 


EI” Spredftunden von & 
— bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags bi3 9 Uhr Abends, um Sol— 
ben zu dienen, bie tagsüber nicht ab» 
tommen tönnen. Sonntags geihloiien. 


Allerärztliher Bath 
freiziiris in der Office oder per 
—— Was Deine Krankheit auch 
——jei—hole Dir Rath oder jhreibe. 
#7 Push-kuro jowie Cold-Push m} 
Dr. Buihel's Hausturen find hier zu haben. 


* legten ° A lugenbli ck blieb es 


Beſeitigung des Umſ 


Windeblumen, wie 


| jen tit 


— Er 


| um, fie 
bei 


in denen fie | 


einen Mephifto | 
mit munderichönen blauen Augen und | 


und bie | 


| und „Marter[n“ 
i vielleicht Iohnend, einmal auch die To- 
| besanzeigen in den Blättern zu durch— 


MRS A. COOK. 


Frau 2. Coof, 746 Greenleaf Ave. 
mus, war nidt im Stande fi felbit zu beifen 


Chicago, faat, 


Wir bezaflen $109.60, wenn 
Krupp’s 


"SAL-LAC” 


nicht deilt. 


Die bartnädigftien Fülle bejonders 
erwünicht. 
Eine der Taufenden Dant⸗ 
baren. 


fte_Titt feit Jahren an Rhenmatis- 


und batte große Schmerzen. Eine Flajde Sal 


Lac bewirlte Wunder und fie ift jegt döNig Turirt. 


SAL-LAC wird von ven 


eriten Upothefern verfauft. 


Chidt Eure Adreffe ein nah einer Frei:-PBrode— Gemadt bon 


Krupp REMEDY 60. 


GkicAG0, ILL. 





jelbe wie eine Maste vor fein Geficht 
und zijchte in fchmollendem Tone: 
„eil ich nicht will!” 
Es 
lienzwiſt auszubreche 
Augenblicke wurde ein Brief 


der Siegel und 
chl lags wurde aus 
ine 


Entfernung 
dem Karton zunächſt 
engliſchen Seidenpapiers heraus 
men, 
Haube zum Vorfchein kam. 

Ich werk es nicht, wer dieſes 
Dina -sthaffen hat, auch nicht, 
raus es gemacht wurde, 


‚genomz 
wo⸗ 


Schofẽens wahrhaft begeiſtert war. 
Est nög ich, 

gung der Haube 

Gewebe und 


türkiſches ſeidenes 
ind echte franzöſiſche ae 
verwendet bat, aber es ift auch nicht 
ansgejchloffen, daß er mit Hilfe einer 
wunderthätigen ee diefes Meiiterftüc 
aus Spinngewebe, das die Sonne mit 
ihren Strahlen vergoldet, gejponnen 
hat...... 
Die Mutter, die Tante und Die 
Ko ufine n reichten fich dDasGefchent her= 
fie bewunderten es, glätteten die 
zerinit tterten Spiben und prüfien mit 
den Fingern den Stoff. 

Sm eriten Augenblid wollte Thefla 
nicht einmal binfehen. 

Aber es kann jemand fchmollen, |o= 
viel er Luſt hat, 
müth haben, 
gierde nicht widerſtehen kann. 
Mädchen ſah daher nach der Haube zu— 
nächſt mit ſeinem linken Auge, ſodann 
mit dem rechten, ſodann gleichzeitig 
mit beiden Augen, und endlich nahm es 
die Haube mechaniſch mit den Enden 
ſeiner geſchmeidigen Finger und ſetzte 


id 


| fie ebenfalls mechanifch auf den Kopf... 


Kaum hatte es ich diefelbe auf die 
richtige Uri und Weile aufgejeßt, als 
das MWeiberchor mit Entzüden ausrief: 

„lc, Ihekla! Wie fleibet Dich doch 
dieſe Haube wunderſchön!“ 

„Du ſiehſt wie eine Roſe aus! 

„Wie ein Engel? 

„Wie ein Pariſer Journal!“ 

„Du ſiehſt ganz eben ſo aus, wie 
Deine Mutter vor achtzehn Jahren 
ausgeſehen hat!“ 

„Wie. . ein Kupferſtich“ —fügte von 
der Ecke her die alte Nähterin hinzu. 

Thekla erhob ſich mit der Geberde 

einer für Huldigungen unempfängli— 
chen Königin (dieſes ſonderbare Mäd— 
chen beſaß in ſeinem Repertoire alle 
möglichen een) und ging mit qe= 
meſſenen Schritten zum Spiegel. 
Se länger fie in den Spiegel hin- 
einifchaute, um fo deutlicher erftrahlte 
ihr Untlig von einem mwunderfchönen 
Slanze 


ru 


Die launenhaften Falten verfchmwane | 


den von ihrer Stirn, ihreugendrauen 
zvaen jich auseinander 
ſich wieder 
ſan bläuliches Licht auf, 
Mund umkreiſte endlich ein leiden— 
ſchaftliches Lächeln, welches die Geſich— 
ter der Hirtinnen auf altem ſächſiſchem 
Porzellan ziert 

Auf dieſe Weiſe 
ohne die Haube, 
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verwandelt und 
welche aleichfam ein 


Diaden ihres Königthbumz mar, von | 


ihrem Kopf zu nehmen, trat fie vor 
Heinrichs Mutter hin, büdte fi vor 
ihr nieder und indem fie ihr ihren ge= 
rötbeten Mund zum Kuffe darreichte, 
jagte fie: 

„sn einer Woche bin ich 
Chmieaertodter.....” 

Und als die Frauen fih ihr mit 
au sorücen der Dankbarkeit und zätt- 

icher ——* ig näherten, endete ſie 
heiblaut zu ſich ſelbſt: 

„Denn nur dadurch werde ich das 


Ihre 


Recht erwerben, dieſen wunderſchönen 


Putz zu tragen.“ 
se 


Die, wohlverdiente Aſche“. 


Man ſchreibt aus der —— 
Kulturhiſtoriker haben ſchonh äufig 
ihre Aufmerffamfeit den Grabfteinen 
geſchenkt. Es wäre 


gehen. Man würde dabei wahrneh— 


men, wie gedankenlos Wendungen, die 


für alte Leute richtig ſind, auch für 
junge gewählt werden, auf die ſie nicht 
paſſen und wie oft das Beſtreben der 
Trauer recht wortreichen Ausdruck zu 
geben, zu Gefhmadlojigteiten führt. 
Ein Beifpiel dafür, wie aus der Kom= 
bination verfchiedener Redensarten 
Unjinn entitehen fann, liegt uns heute 
in einer Todesanzeige bor. Tief: 
trauernde Hinterlafjene theilen den 
ZIod einer jungen rau mit und fchlie= 
ben die Anzeige mit dem Wunid: 
„Gott gebe ihrer mohlverdienten Ajche 
ben ewigen rieben!“ 


drohte fhon ein Kleiner yamis | 
n diejem 
und ein | 


ichöne | 


ich bin jedoch | 
| überzeugt, daß es ein Künitler gemes | 
und dab er im Auaenblid des | 


dah er zur Anferti= | 


und dennodh ein Ges | 
das der Macht der Neus | 


Das | 8äl 


und glätteten |: 
‚in ihren Augen loberte ein | 
ihren | 


Seid Ihr 
krank? 


on a 
Wollt Ihr 
——— 
verden? 


gefund 
:5balb 


Spezigliſten 
—** zaltſter 


alle Krankhei 
betit? 


Menge | 


worauf denn eine reizende kleine 


M FJ m? r 
Taten nTbei 


und Kehllopfkra 


mMathada 
durch neue Methoden. 


ihm, und 


a; ietT 


"Dr. —— — 


456 und 458 Milwaukee Ave., 


> 


Gfe Chicago Ave., 2. Floor. 
Sprehitunden: 9 Borm. bis S Abends 
tags von 9 LYorm. bis 2 Nadım. 


er wird 


Leiden ill 


Sonn⸗ 


Notiz! — Dieie Woche heraßgeiegte Preiſe! 


N 

Wır liefern 

berühmtes $ Set Zähe 
3 ne — gerade jo gut wie 

die anderwärts verkauf: 

ten $12 und 

15 Sets für 


ermögs 

es uns, t iedrigfte Breife, Hr die alferbefte 

zu ver lander i gebören nicht zu der 

Klcfie von bBilli rz 


Kromen- und Brifen-Arbeit eine Spezialität. 
Es wird deutſch geſprohen. Dffen bis 10 Abds. 


MceCHESNEY BROS,, 


Ede Clark * Randolph Str.—Phone Cen. 2047. 
Offen Sonntags bis 12 Uhr. 
din,mifrfonmo* 


Seit 23 Jahren in Chicago efadfick. 


Politiv dad beite Gebif Zähne in 
| Ehicago für fünf Dollars. Alle Arbeit 


| GARANTIRT. 


Beſte — Südoſt⸗Ecke — Arbeit 
ashington und Glark Str, 


Wichtig für Männer, 


Penn Merite oder Arzeneien Eu nit 
belfen, berfudt unfere ficheren, erprobten 
Heilmittel welhe niemals feblichlagen in 
folgenden aebeimenr Aranlbeiten: Formulare 
Nr. 1 nıd 2 ren jeden noch fo barträdigen 
Fall von acbeimen Nrankbeiten u. Urinleiden. 
Preis 31.00 ver Flaihe.— Doktor Tuckers Blut 
Specific Yurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 
Dre eis 82.00 per Rlaiche.— Prof. De Bots Paitil- 

; Vigorateur beilen Wännerfchioäde, fchlaflofe 

Küchte Nervöfität Sab im Urit, Melandoli e 
und nicht zufriedenſtellendes Ebe eleben. Preis 
$1.00 die Schachtel. 3 für 82 ‚>0.— Die obigen 
Heilmittel find nur bei uns au baben. Behlle's 
Dentihe Npothete, 441 Süb State Strafe, 

Ghicago, IU- 13ms;,t&,ti 


Fell Eu Eich Telil 


ten und unnatürliche Entleerungen ‘Ger Harn 
Organe ‚be rider Geſchlehter. Volle Anweiſun g mit 
jeder islafhe. Preis $1.00. Verfauit don ©. a, 
Etayl Drug Co. ‚over nad Gynpiang des Preifes 
ber Expreß verfandt. Udreile: & 2. Stahl 
Drug Go mpanı, 153 Lam Buren Sir, 
Rialto Bidg., Ede Sherman Str., Chicago. 
10mz,didofon® 


French 
Specifio 
u. I Is 


Gine ante Probe. 
: i eine Probe Eures 
Korgenurins und ih werde 
Fuch eine atoeiin chentli he 
Bebaı idlung frei — Wenn 
yi iefelbe nüst, fo wird Dies 
ivels 


DR. J. MH. GREER, 
deuticher Urzt, 52 Deardorn Eir., 
derühmter Spestalift in der Behandlung 
allır geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Schwädhe, Baricocele und 
Blntyergiftung. -—- Dffice-Stunden: Zäg- 
J lich bis um 8 Uber Übendd. Sonntags 5i3 
4 12 Um wi Se 2 


WoRLo’s MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 


Die Uerate diefer Anitalt find erfahrene Maul 
fe Spesialiftien und betradten es als eine = 
te, Ihre leitenden Mitmenihen fo fhnel als 

öglih dem Idren Sebrehen au beilen. Sie bei» 

— unter Garantie, alle geheimen 
anlbeiten ber Männer, rauenleiden u. Die» 
ationäftörungen ohne Cprration, Sautfrank- 
eiten, eigen don Beldftdeiledung, veriorene 
nanbarfeit etc. Operationen bon erfter Hlaffe 
Opverateuren, für rabitale — 
den, Rrebd. Tumoren, Vvaricocele eic Aonfultirt 
uns bebor Ihr beirathet. Wenn nd Bi plazi⸗ 
den vie Pütienten in unfer ®ridatboipital 
tauen werden dom Sirauenarzt (Dame) 
ft. webandlung in!l, Medisinen 
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Grieshuber: So, nun haben 
wir ihn ja glücklich wieder! 
Quabbe: Wen denn? 
Grieshuber: Na, den Dowie! 
Charlie: 
uns beinah’ noch futjch gegangen. 
Duabde: Wie das? 


Gharlie: Haben Sie es nicht gele- 


ſonſt wat is —bloß viel muß et find 


| un die Hauptfache iS, det feine Jlaubis 
| jen ooch ordentlich dran 


jlooben 


müſſen. 


Zu guter Letzt wär' er 
gedanke Bryan's 


Grieshuber: Na, wenn der Silber— 
zum Silberglauben 
bei uns ausgewachſen wäre, hätten wir 


auch ordentlich dran „glauben“ müſ— 


ſen? Bei der Ueberfahrt von England 


wollte er ſich wieder einmal mauſig abbe: A ‚ven 
| von allen Seiten der Mund veritopft 


machen— dag fidele Leben im Rauch— 
rgerte ihn, und als er 


zimmer ärg 


Herren, die da rauchten, tranken und 


die | 


fen. 
Duabbe: Al3 Rufer im Streit, dem 


wird, tanzt Bryan jeßt auch nicht ge— 


| rade auf Rofen. 


ipielten, nach feiner beliebten Manier | 
Stinttöpfe und Teufelsbraten Iyimpfz | 


te, hätte nicht viel gefehlt und fie hät» 
ten ihn über Bord geiworfen. 


Lehmann: Det war übrijens 'n | 


famoſer Jedanke von af 
Schade, det je ihn nich” ausjeführt ha= 
ben. ß doch, woran 


Denn wüßten wir two 
varen. War’ er 


wir mit den Doimte ı 
perfoffen, jut un bene; ihm wär’ mohl 
un uns wär’ mohler. Hätt’ ihm aber, 


wie feinen Kollejen in’2 Propheten- 


die Baffagiere. | „ 
N izum Feinde jemant zu haben. — 


Kefchäft, ven Sonas, ein Walftich ver= | 


Schluet un mohlbehalten in New ort 
an’ Rand jeſpuckt, denn wär' doch 
ſeine Echtheit über jeden vernünftijen 
Zweifel nachjewieſen. 

Charlie: Das Ausſpucken haben die 
New Yorker fräftigjt beforat, als er 
fernen 


a, Dowie hat fo feine 
eigene Manier, Gott und den Menjchen 
au danken. Den dien Edeward, ber 
ihn doc ganz aut für fein Schimpfen 
und für fein Aufheben von britifchen 
Untertbanen in Wuftralien beim 
Kanthafen hätte friegen fünnen, nann= 
te er aelenentlih viejes „Danfgottes- 
dienſtes“ den größten Lumpen, 
noch je einen Thron verunziert hat! 


hielt. 
Grieshuber: J 


{ 


Kulide: Kein Wunder, daß er 
chlechtem Jumor war ganze 
rip war eine kompliehte Fehljer. Er 
yat gegen zwei Milljen 
Irak! 

Eharlie: Aber in ber 
ſein Schäfchen in's Trockene gebracht. 

Grieshuber: Du meinſt, aus der 
Schweiz hat er ein Mädchen 3 
noch lange nicht 
ſitzen braucht. 
Waiſe, der er, und wenn es ſein muß, 
3 Millionen Franken abknöpfen 
will! — Schand' und Spektakel, daß 
ſolch' gemeiner Bauern- und Seelen— 
fang noch im 20. Jahrhundert gedul 
det wird! 

Lehmann: Laß man jut ſind! 
die andern Ländern ſe 
ziemlich uff die Sprün: 
noch immer jerade jo mit 'n 


ihre 


maren 


blaues 


mn 148 pr —— 8 . 
Dollars einge ı Fraten in St. Zout8 zufammen-= 


: | Konvention vielleicht eine Rolle 
berüchtigten Dankgottesdienſt a af ; 

einen berüchtigten Daı aottesdien! | großer Beveutung fpielen wird. 
für die glücdlich üderftandene Reife ab> | ' 


Lehmann: Bechooael un Unjlüds- 
rabe eriter Küte, mie er is, ein jropet 


| Slüd i8 ihn Doch jerade in jeinen tief- 


ten Uintlücf widerfahren. 
Örieshuber: Und das mare? 
Lehmann: Det Klüc, fich den Burfe 


Mer Burfe’3 Feind is, fann fein 
Tchlechter Menfh nich find — um ’n 
Mihtrauenzvotum von Burke und 
Konforten iS for ihm bei anftändige 
Menichen ein beſſeres Leumundszeug— 
niß, al3 ’n polizeilich bejloobtgtes 
Führungsatteſt eines ſittenſtrengen 
Seelſorjers. 

Charlie: Ihr ſprecht von Bryan als 
einem, der vollſtändig abgethan iſt, 
und doch munkelt man in gewiſſen 
Kreiſen, daß er auf der St. Louiſer 
von 


Quabbe: Auf Ueberraſchungen aller 
Art dürfen wir uns bei der kommen— 
den demokratiſchen Konvention über— 
haupt gefaßt machen! Wenn die 


‘ Sprinagfielder ‚Konvention der Schat: 


— 
Di, 


ten war, den das aroße Louiſer 


Ereigniß vorauswarf, können wir er— 
warten, daß es bei dem Aufeinander— 


der 


in | 


platen der Geilter böje in der Gtabt 
des heiligen Qudemiq zugehen wird 
Wie friedlich dageaen famen bier in 
Chicaao die republifanifchen Staat$- 
männer zuſammen 
Lehmann: Ra, 


wiſſenſe, Quabbe, 


leicht jenung werden ooch die Demo— 


Ifommen, aber dei Wiederauseinan 


Schweiz hat er | 


über ’3 | 
Maffer aebracht, To daß er vorläufig | 
auf dem Irodenen zu j 
Sie ift eine elternlofe | 


mr , + ! 
Durch eine Heirath mit ſeinem Soh te gar ) jut. " 
urch eine Heirath mit ſeinem Sohne, Polizei, wo noch vom Vierten her in 


die U 


derkriejen wird ein heilloſes Stück Ar— 
beit ſind for den Sheriff, die Polizei 
un wat ſonſt noch zum Friedenſtiften 
berufen is. 
! An welchem Däht wird 
ı die Konwentichen miethen? 
Lehmann: Un 6. Juli, un det paßt 
&t i3 namlich denn for die 


Vebung is, nich fo ſchwer, ooch mit 
diefe bösen Radaubrüder und Stören 


| friedriche fertig zu werden! 


Doie mit feine Schwindeleien Durchjes | 


rutſcht. 


Kulicke: For den Rieſen gleicht er ” 
, F m: ı blahmen. 
aud Amerifa am beiten. Hier kann er | Plabmen 


die Piepels ännie Teim behumbuggen | 
und braucht nicht ein Bitt afrahd zu | 
fein, daß die Othorities mit fein Biß- | 


niß interfihren! 

Charlie: 
ilt er ja auch fehr mohl mit 
DOpbriafeit zufrieden. Er hat jich foaar 
berbeiaelaffen, öffentlich zu erklären, 
daß er Roofevelt’3 Kandidatur unter- 
ftüben will. 


hätte er eijentlich for dem Kandidaten 
der Temperenzpartei in's Zeug jehen 


follen, — denn neben fein Jejchäft als | 
| mar der NRiejen, 
Dahler, wie ecksſpecktet, 
mich | 
joll Teddy | 
ausaerufen haben, als er von Domie’s | 


Dahler: und Seelenjäaer macht er doch 
oo) Stark in Waſſerheiligkeit! 

Grieshuber: „Gott bewahre 
por foldhen Freunden,“ 


Empfehlung hörte. 

Charlie: Und mit qutiem Grund! 
Sedem andernKandidaten hätte Dotie 
durch feine Ilnterjtübung das Genid 
gebrochen. —Roofevelt ijt aber fo ftarf, 
daß ihm felbft der Segen des Prophe- 
ten nicht zum Fluche gereichen fann. 

Grieshuber: Freund Bryan wünfht 


auch den Dotie dahin, mo der Pfeffer | 
| hat fich für den 4. Juli etwas Befon- 


Hat er den Bryan oodh | 


wächſt. 

Lehmann: 
mit ſeinen Sejen uff die Hühneroojen 
jetreten? 


Grieshuber: Diefes meniger!— Aber | 
früheren | 


Namen haben bie 
Freunde und jebigen Feinde Bryan’3 
demfelben aufgehängt — er heikt jebt 
allaemein: „Der Domie der demofra= 
tiſchen Partei!“ 
Quabbe: Das iſt allerdings ſchmerz⸗ 
haft, ent, denn die 
Unkenrufe Bryans über die Kalami— 
tät, der wir in den letzten 8 Jahren 
ſchon unter der republikaniſchen Re— 
gierung entgegengehen ſollen, ſind 
ebenſowenig eingetroffen, wie die Pro— 
phezeiungen des falſchen Propheten 


Dowie's 


hor 
aber 


unſer Herrgott in allernächſter Zeit 


Grie Alſo, bei uns wird's 


shuber: 


In heuer am 4. Juli wieder zugehen, wie 
ihn | immer - — die „Gi 
e——er is man | Ctation” hatte e3 aut 
ı aber e8 fam ba 


ty Amuſement Aſſo— 
genug vor — 
lt „annerſch“. 
Quabbe: Défticiente pecu—'s 
an Geld gefehlt! 
Kulicke: Ich kann 


h at 


die Bois nicht 


Grieshuber: Natürlich nicht; die 

Jungens haben doch kein Geld! 
Quabbe: Aber die Alten, und die 

wollten nicht mit den nöthigen chriſt— 


Ya, allem Unfcheine nad | lichen Linfen beraugrüden. 


unferer | 


Kulide: No, no, die Bois find die 


| Mätter!— Sie haben die „Stuhl Bois 


19 — — 
Amjuſen 


A 
geſtartet, 


Forth-of-Dſchulei — 
ent Aſſoziäſchen“ 


und jedes Member hat die Pledge neh— 


Lehmann: Von recht3= un jottwejen | men müflen, Daß 


es 
Däddie kickt, wo einen Zent 


gegen ſeinen 
zu den 


Fong von die Oppoſiſchen Amjuſement 


ner, die 


thut. Das 
ſtatt 50,000 


bloß 12,000 


Aſſoziäſchen kontribjuten 
daß 


Dahler kollektet wurden. 

Grieshuber: So ganz Unrecht kann 
ich Jung-Amerika nicht geben. Eigent— 
lich iſt es ſogar ein Zeichen löblicher 
Beſcheidenheit von ihm. Der patrioti— 


ſche Junge vom Jahre 10904 iſt zufrie— 
den, daß er ſich auf dieſelbe 


einfache 
Art, und ſein ſeliger 


wie ſein Vater 


Großvaier vor dieſem, die Naſe ver— 
brennen 


und die Finger abſchießen 
darf. 

Charlie: Unſere Abwaſſerbehörde 
deres geleiſtet 

Quabbe: Ja, ſie hat die Philippi— 
jetzt Amerika bereiſen, eingela— 
den, um ihnen das Wunderwerk, unſe— 
ren Kanal, zu zeigen 

Lehmann: Ick wünſchte, det unſere, 
uns anjejliederten neuen Mitbürjer 
dabei ein recht dummes Jeſicht machten 
oder noch beſſer, det ſie die abjewäſſer— 
ten Kommiſſäre zeijen dähten, wie 


ſchnuppe ſie der janze Kanal is. 


Pech, Schwefel und Brimſtone auf die 


ſündige Menſchheit regnen laſſen wird. 

Lehmann: Falſch un oberfaul wie 
ihre Prophezeiungen ſind, der Dowie 
und der Bryan jehen dabei beide von 
janz verſchiedenen Jeſichtswinkels 
aus. — Der Bryan erwartet det Heil 
der Menſchheit von det alleinſeligma— 
chende Silberjeld, während es den 
Dowie höchſt ſchnuppe is, ob der Re— 
zu3 nerbum old, Silber, Kupper ober 


Quabbe: Das tft auch ein Wunich! 
Lehmann: Erloobenfe 'mal; der 
Munich iS jehr bereihtigt!— Die Hat- 
fiſche von der Kanalabwäſſerungsbe— 
hörde werden in nächſter Zeit von die 
Stadt for det, aus 'n Kanal 'rausje— 


Elias in Erfüllung gehen werden, daß drückte Licht 'n Heidenjeld 'rausſchin— 


den — 

Quabbe (einfallend)....und desivegen 
follen die Philippiner dumme Gefid- 
ter machen? 

Lehmann (ärgerlih): Nee, zum 
Donnermwetter, nee! Nich besivejen, 
fondern um die Kanal-Kommiffäre 
det Innladen bon er....er....erodifche 
‘äjfte zu verefeln, fonjt friejen fe et am 
Ende noch fertig, for den nächjten 4. 
Juli die Mardbemohner innzuladen, 
benn die find boch troß die jroße Ent: 


| 


| 
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fernung mejen ihr vorzügliches Kanal— 
ſyſtem die nächiten dazu! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Um auf ein anderes The= 
ma zu fommen: Wie dentt hr über 
den Krieg? 

Grieshuber: Nun, es wird endlich 
intereffanter. E3 fieht fich jegt wenig- 
jtens mie Krieg an. 

Duabbe: Meine Prophezeiung trifft 
ein, die Rufjen werden auf der ganzen 
Linie gefchlagen. 

Kulide: Schur, die Dihäps liden 
die Rufchiens wie heil! 

Charlie: Wunderbare Kerle, 
kleinen Japs. 

Lehmann: Un wat die nich allens 
fertig kriejen. Ick ſtudire, wie ſich det 
ja ooch for'n alten Exmilitär mit 'ne 
Seneralftabsausbildung 

Grieshuber (einfalend): Du Auf: 
Schneider, marft Kommißſchneider 
beim Schwamm 

Lehmann (unbeirrt fortfahrend)..... 
Sseneralitabsausbildung, Tage ich, je= 
bört, die Schlachtenberichte, die In— 
jinuationspläne und fo meiter p. p. mit 
jeradezu relijiöfe Semilfenhaftigkeit 
un "intelltjentes Sachverftändniß, un 
allens ift mich ooch flar und mehr oder 
menijer benafibar, bioß wo mid 
ber Verftand bei ſtill ſtehen bleiben 
duht, det i$ det Kunftftüd, wo die Ja- 
paners elle die dodten Ruffen herfrie- 
jen, um ihnen zu bejraben. 

Griezhuber: Mein Gott, das ift do 
ungeheuer Elar: Sie jchlagen Sie ein- 
fach todt 

Lehmann: So ſchlau bin ick ooch! — 
Aber wie reimt ſich det zuſammen, 
frag' ick Dir, det die Japaners nach 'n 
amtlichen Ausweis faſt immer nach 
jede Schlacht beinah' doppelt ſo ville 
dodten Ruſſen bejraben duhn, als wie 
ihnen nach den ruſſiſchen amtlichen 
Ausweis vor die Schlacht jejenüberje— 
ſtanden haben. 

Charlie: Ja, das iſt 'n merkwürdi— 
ges Rechenexempel—faſt ſo wunderbar 
wie das, deſſen unerklärliches Endre— 
ſultat wir allmonatlich ſo um den 15. 
herum von der Gasgefellſchaft in's 
Haus geſchickt bekommen. 

Grieshuber (zu den Uebrigen): Jetzt 
woll’n mwir den Gasgauner ’mal är- 
gern. (Zum Charlie): Bring uns vier 
Glas Wein!—(Zu den Uebriaen) nach: 
dem Charlie den Mein gebracht hat: 
die Gas-Kompagnie fol leben! Hoch! 
—(Zum Charlie): Und du...du...di... 
bring uns fohleunigft—die Karten! 

— — — 


Für die Rüde. 


Enten mit Rothmwein — 
Cine junge Ente wird, nachdem ſie ge— 
hörig zurechtgemacht worden iſt, in et— 
was ſteigende Butter gelegt und hell— 
braun gebraten, dazu fügt man 1 Qt. 
iocgendes Waffer, eine Siwiebel, ein 
Stückchen Yıtronenfchale, etwas Salz 
und einige Gemwürzförner, läßt bie 
Ente 12 bis 15 Minuten darin däm- 
pen, verbict die Sauce mit etwas in 
Butter braun geröftetem Mehl, gibt 1, 
Quart Rothiwein dazu und würzt fie 
dann noch mit einigen Tropfen Zitro- 
nenjaft. 

Kalbsbruftmit Champig- 
nonfüllung — Eine Kalbsbruft 
wird forgfältig von allen Knochen und 
Stnorpeln befreit, ganz auzeinanderge- 
legt, geflopft und mit menig Salz be- 
freut. Yon einem Theil feingehadtem 
und durch ein Sieb aeitrichenem Ralb- 
fletfh, das man mit Peterfilie und 
einer Handvoll Champignons — bei- 
des fein gehadt — in etwas Yutter 
Ichnell auf dem Feuer durchdünſten 
läßt, macht man eine Farce, würzt ſie 
mit Salz, Gewürz; und feingehaäckter 
Sitronenfchale, beitreicht die Kalbs— 
bruft recht gleichmäßig damit, mwieelt fie 
zufanmen, bindet gebrühten Binpfa- 
den darum und leat fie in jteigende 
Butter in die Bratpfanne, brät fie un 
ter gehörigem Begießen und Nachgießen 
von Wafler 115—1%4 Stunde, nimmt 
fie dann heraus und entfernt den 
Bindfaden. Die Brühe fchmecdt man 
ab, verfocht fte mit etwas Sahne und 
Kornitärte un? reicht die Sauce zum 
Braten. 

Sunge Kohlrabi mit 
Schinfen — Man fbält die jun- 
gen Knollen, fchneidet fie in möglichit 
gleihmäßige runde Scheiben, brüht Sie 
mit fochendem Waffer, diinftet fie als- 
dann mit frifeher Butter ziemlich weich, 
ftaubt etwas Mehl darüber und atießt 
Tleifchbrühe dazu, um fie recht furz 
einfohen zu laffen. Hierauf beftreicht 
man eine Schüffel mit Butter, jchüttet 
eine Lage von den Kohlradi darauf, 
beleat diefe mit dünnen Scheiben von 
rohem Schinken und wiederholt Dies, 
bis die Schüffel fait gefüllt if. Dann 
zerguirlt man Fidotter mit 
Fleiſchbrühe, gießt die Miſchung über 
die Kohlrabi und ſtellt die Schüſſel in 
einen nicht zu heißen Ofen, um ſie nach 
einer halben Stunde ſofort aufzutra— 
gen. 

Gemiſchter Pudding (GVer— 
legenheits-Pudding). Die Pud— 

ingsform wird gut mit feiner Butter 
ausgeſtrichen, dann belegt man den 
Boden mit kleinen Kuchen, darauf ein— 
gemachte oder kandirte Früchte (im 
Nothfall große und kleine Roſinen und 
etwas würfelig geſchnittenes Zitronat) 
und obenauf zerbrochene Makronen ſo, 
daß der dritte Theil der Form gefüllt 
iſt. Nun quirlt man 3 Pint ſüße 
dicke Sahne mit ſechs Eigelb, zwei Eß— 
löffel Zucker und einem gehäuften Eß— 
löffel Mehl zuſammen, gießt dieſes 
gleichmäßig über Gebäd und Früchte, 
verfchließt die Form aehörig und läßt 
fie 14 Stunde im Waiferbade fochen. 
Wird am beiten mit Weinfhaumfauce 
jerpirt. 

Ungefodter S9imbeer- 
faft. — Die ausgelefenen, reifen 
Himbeeren werden in einer Schüffel 
oder in einem Steinqutnapf aut zer- 
quetfcht und darauf an einem fühlen 
Ort 3—4 Tage aufgejtellt. Nach diefer 
Zeit preßt man die Maijche durch 
ein reines leinened® Tuch und fäht den 
gewonnenen Saft einige Stunden jte= 
ben, damit fiy die diden Theile zu 
Boden jegen können. Der Elare Saft 


dieſe 


Y m 
— 7) 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


twird vorfichtig abgegoffen. Auf 1 Pint 
wird 1 Pfund feingeftoßener unge= 
blauter Zuder gegeben, diefer eine 
Stunde lang mit dem GSafte nad) einer 
Seite hin verrührt und das Ganze in 
eine Glasflafche gefüllt, die man 3—4 
Tage leicht zugeftöpfelt in die Sonne | 
ftellt. Hierauf wird der Saft filtrirt, | 
in reine Flafchen aegoffen, die man gut | 
berforft und berpicht und aufrecht jte= | 
hend im Keller aufbewahrt. 

Getohter Himbecrfaft. — 
Auserlefene Himbeeren werden zer— 
quetfeht und bleiben 5—6 Tage mit | 
dem Safte an einem nicht zu warmen | 
Drte ftehen, doch forge man dafür, daß | 
durch öfteres Umriühren die oheren 
Schichten nicht zu lange mit der Luft | 
in Berührung bleiben, denn dadurch 
erhält der Haft einen Stich ins Dio- | 
fette. Der Saft wird nun bon der 
Maifche adgegoffen. Der abgegoffene 
Saft bleibt wieder folange jtehen, bis ı 
er fich wirft, d. h. bis er anfüngt zu 
gähren, man jhaumt ihn forgfältig ab : 
und nimmt nur den hellen Saft zum 
Einkochen. Man febt nun pro Quart | 
Safı 2 Pfund Zuder ;u, nimmt beides ı 
in einen reinen Rupferteffel und focht 
ihn fünf Minrten lang, entfernt aber 
forgfältig allen aufiteigenden Schaum. 
Den erfalteten Gaft bringt man in | 
Ylafchen und bemahrt ihn gut ver | 
Ichloifen an einem füglen Drte auf. 
Sp zubereitet, behält der Saft das 
volle Fruchtaroma, meiches bet länge: | 
rer Gährung, ivenn auch nur zum ges | 
ringen Theile, verflüchtet, und hält fich 
fehr lange. 

Sobannisbeeren- Shrup.| 
— Drei Pfund Beeren, gezupfte, wer= | 
den mit einem Liter Waffer und 2:3 | 
Unzen Weinfteinfäure in eine Schüffel | 
geihan, 24 Stunden ftehen gelaffen. | 
Der Saft wird nun gemeffen; zu eis | 
nem halben Liter Saft ein Pfuno Zu- 
cker stehen la'fen, bis es Kar ift, etwa | 
zweimal 24 Stunden. Die Beeren dür- 
fen nicht zerbrüct werden. E3 bildet 
ji) dann eine Dede, die jorafältig ab= | 
genommen terben muß. Der Saft | 
toird in SFrafchen gefüllt, mit einem fei: | 
nen Mouffelineläpphen verbunden | 
und an einem fühlen Ort aufbewahrt. 
Aus den zurücgebliebenen Beeren, die 
nicht alizuftart ausgedrücdt imerbden, 
gibt es noch eine prächtige Gelee, na | 
gewohnter Urt bereitet. Der Johannis- | 
beerfaft darf nicht gekocht werden. | 

Brombeer = Gaft. Die | 
Beeren müffen fehr reif fein und gut | 
erlefen werden, dann fehüttet man fie | 
in einen Steintopf, in welchem aber | 
noch niemals Tyett war, dedt denfelben | 
zu, ftellt ihn in ein Gefäß mit fochen- 
dem Maffer umd läßt die Beeren fo 
eine Stunde dinften, damit fie mög- 
lift viel Saft entwideln, dann preßt 
man fie durch ein Tuh und fest dem ! 
Saft auf je ein Pfund 34 Pfund Zus | 
der zu, läßt beides zu einem didlichen 
Sprup einfieven. Erfaltet füllt man 
ihn in Flafchen, die man qut verforft 
und verpicht. 

Fruchteffig it immer ein fehr 
angenehmes, tühlendes Getränf und 
namentlich bei fieberhaften Krankhei: 
ten Sehr zu fhäten. Man madt bejon- 
ders Brombeer-, Himbeer-, Zitronen 
und Erbbeereffig. Folgendes Ptezept ift 
ausgezeichnet: 14 Bfund Beeren, gleich- 
piel welche Sorte, werden meich zer- 
drüdt und mit 2 Quart3 gelochten 
Weineſſig vermiſcht. Iſt letzterer 


zu 


roth geworden, ſo gießt man die Flüſ— 
ſigkeit ab, läßt ſie etwas ſetzen, und 
filtrirt dur.) Fließpapier in fleine 
lafchen, die man feit mit Pergament- 
papier verfähließt ‚und in den Keller 
auf den Sand leat. Bei Gebrauch aibt 
man davon 2 Ehlöffel in ein Glas 
Waller. 

Grüne und Wadhsbohnen 
inBüchfen. — Die Bohnen werden 
abgezogen, gemwafchen, in jchmwachen 
Salzwafjer halb weich gefoht, man 
nimmt fie mit dem Schaumlöffel ber=- 
aus und preht fie aufrecht ftehend, ne- 
beneinander in die Büchfe, oder was 
leichter ift, man drüdt fie liegend feft 
übereinander, übergieft fie mit falten, 
venia geſalzenen Waſſer und | 
läßt die Büchfen qut zulöthen. Hierauf | 
die Büchſen in das Waſſer— 
bad und läßt ſie Z bis 1Stunde je 
nach ihrer Stärke und Menge kochen. 
Das Gefäß wird dann kühl geſtellt, 
und wenn erkaltet, nimmt man die 
Büchſen heraus, wiſcht ſie trocken ab 
und prüft, ob keine Oeffnung oder 
Wölbung ſtattgefunden. 

Grüne Bohnen in Eſſig 
und Zucker. — Man nimmt dazu 
kleine, junge Bohnen, zieht ſie ab, kocht 
ſie in vielem Waſſer und etwas Salz 
in einem unverzinnten Geſchirr halb 
weich, läßt ſie in kaltem Waſſer abküh— 
len und auf einem Siebe abtropfen. 
Dann kocht man auf je 1Pfund Boh— 
nen 1Pint Eſſig mit 6 Unzen Zucker, 
mit Nelken und einigen Stücken Zim-— 
met auf und gießt ihn heiß durch ein 
Tuch über die Bohnen. Am andern 
Tage wiederholt man diefes Verfahren. 
Am dritten Tage läht man die Bohnen 
einmal in dem Effig auffochen, padt ! 
fie in Gläfer und übergießt fie mit dem 
nod) etwas eingefochten Effig. 

— — — — 
Das corpus delifti. 


"ara 
reinem, 


fi.11 er 
teilt man 


Humoreste don 9. Abt. 


„Nun, ioie gefall’ ich dir?“ | 

Ale Schelmengrübchen ihres rofigen | 
Gelichtes Jachten ihn an, mie fie ın der | 
neuen Sommertoilette graziös fofett | 
fi vor ihm hin und her drehte. | 

Mie fie ihm gefiel! | 

Mit einem Entjegensjchrei mehrte 
fie feine ftumme Antwort zurüd. 

„Um Gotteswillen, du zerdrüdit 
mir ja alle Kreppvolants!” 

Und wenn er fie zerbrüdte, was lag 


Ceit über fehzig Jahren. 


Fin altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup. 
ſen fechzig Jahren von Millionen Müttern beim 
ge ihrer Kinder mis beftem Erfolge augeivaner. 
r berubigt das Kind, ermweiht das Yabnfleij. 
fiir die Schmerzen, beilt Windsfolit und ift bas 
befte Mittel *ir WUbmweichen. Berfauft von Wpothe: 
fern in der ganzen Welt. ar s 
Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 
und nehmt nichts Anders. 25 6 die fFlaiche, 
la, frjoni.1f 


du befiehlit, 


-...M 
is te”. ® 


m u m nn 


daran! Daß vielleicht andere fie ein 
Atom meniger reizend fanden! 


„Zhurann,“ nannte fie ihn, „Bafcha.“ | 


Über waren e3 mohl tyrannifche 
Paſchagelüſte, wenn ihm ihr gegen- 


| 


| 


über immer bon neuem iieber Das | 


Gefühl eigenen Unmerthes fam, wenn 
er noch immer faffungslos 
Größe des Glücdes ftand, daß fie, Die 
Herrlichite von allen, aus allen Erben- 
fühnen nur gerade ihn erforen! 


por der | 


Ge: | 


wiß, er mar ein ganz jtattlicher, fchnei= | 
Diger Kerl und hatte auch nach ber in= | 


telleftueller wie nach der 


materiellen | 


Seite hin feine unleugbaren Zerdien- | 
fte, aber dennoch — es hätte ftatt fei= | 


ner ein anderer fein fünnen — e8 
hätte! 

Und zu deufen, daß diefer andere 
bielleicht irgend mo draußen herum= 
lief, daß — er ihm begegnen fonnte 
— daß Sie ihm begegnen fonnte! 

„Run mwird’3 aber Zeit, Männi, 


' daß mir aeben,“ mahnte Frau Elln 


und drüdte das fchiefgerutichte Hüt- 


; hen auf dem goldigen Kraushaar wie= 


„Allons, Tyrann.“ 
„Wenn's denn 


der zurecht. 
Er ſeufzte tief auf. 
wirklich ſein muß —“ 
Durch die Thiergartenſtraße bum— 
melten ſie Arm in Arm nach den Lin— 
den hinunter. Vor dem Cafe Bauer 
meinte Frau Elly: 
„Sollteſt du dich da nicht erſt mal 


ein bischen ſtarken, Männi?“ 


Er warf einen Blick in das gefüll— 
te Lokal, unterdrückte einen abermali— 
gen Seufzer, und ſagte galant: „Wie 
dauſi.“ 

Drinnen im Cafe war's die alte 


Geſchichte — aller Blicke wandten ſich 


der reizenden, eleganten Frau zu. 
aber ob auch Herr Theodor Schöller 
ſtatt ſeiner beiden ein halbes Hundert 
argusſcharfer Augen gehabt hätte, mit 
keinem einzigen hätte er wahrzuneh— 
men vermocht, wie ſeine — ſeine Elly 
auf die ihr gezollten Aufmerkſamkei— 
ten auch nur mit einem Wimperzucken 
reagirte. All ihr Intereſſe galt einzig 
dem Gatten, mit dem ſie fröhlich 
plauderte und dabei mit den weißen 
Mauſezähnen kleines Backwerk knab— 
berte. 

Er hatte begonnen, ihr aus der 
Zeitung irgend eine intereſſante Mit— 
theilung vorzuleſen. Mitten ir der 
Lektüre hob er den Blick 
aber was war das? Elly's Augen 
hingen nicht an ſeinen Lippen, ihre 
ganze Aufmerkſamkeit war von etwas 
anderem gefeſſelt, und jetzt klang's 
von ihrem Munde in ſchmelzender 
Zärtlichkeit: 

„Auguſt — aber Auguſt—“ 

Auguſt — Au—guſt — — — 


Die Zeitung fiel aus Herrn Theo— 


dor's Händen, mit rollenden Augen 
blickteer um ſich und ſah—ſah vor 
Frau Elly auf den Hinterbeinen ſte— 
hen und mit bettelnden Pfoten ſchön 
machend einen Seidenſpitz, deſſen 
kohlſchwarzes Fell durch einen 
um den Hals laufenden weißen Strei— 
fen eine höchſt ungewöhnliche Zeich— 
nung erhielt. Und nun 
junge Frau das ſtrahlende 
wieder dem Gatten zu. 
„Sieh nur, Theo, ift er nicht zum 


Antlig 


Iodtlachen fomifch? Die breite, meihe | 


Halsfraufe — der reine Clown.“ 

Herrn Iheo’3 Geficht bewahrte un- 
erichütterlichen Ernit. 
du den Köter?“ 

„sennen? Uber feine Spur.“ nd 
Frau Elly’s weiße Finger zauften in 
dem jeidigen Hundefell. 

„Nun — da du doch feinen Namen 
weint —“ 

„Auguſt?“ Wieder die ſchmelzende 
Zärtlichkeit in der Stimme und dann 
ein perlendes Lachen. „Das ſieht man 
ihm doch an, wie ſoll er denn ſonſt 
heißen als —“ 

„Auguſt!“ klang 
männliche Stimme 
wohl, du Schlingel!“ Und während 
ſchuldbewußt, mit eingekniffenem 
Schwanz, der Spitz zur Thür huſchte, 
trat hinter einer der 
ein blonder Apoll in der Uniform der 
Harde-Ulanen, der mit unverhohlen— 
ſter Bewunderung die Augen auf Frau 


verweiſend eine 
auf. „Wirſt du 


Elly ruhen ließ, während er mit ei— 


nem für ſeines Hundes Zudringlich— 
keit um Entſchuldigung bittenden Lä— 
cheln die Hand im Vorüberſchreiten 
grüßend an die Mütze hob. 

„Der ſchöne Brenken—“, ſo ſlü— 
ſterten, Herrn Theo's Ohren ver— 
nehmlich, an einem Nebentiſche zwei 
junge Mädchen ſich zu. Frau Elly 
aber, die mit leichtem Kopfneigen den 
Gruß erwidert hatte, kicherte: 

„Wie gut ich rathen kann — er 
heißt wirklich Auguſt! Zu komiſch.“ 


„Sehr koniſch — in der That —“ 


kam es mit Grabestönen von des 
GEatten Mund. 
Mit raſchem Blick ſah Frau Elly 


ihn an, und plötzlich tanzte in dieſem 


Blick ein kleines, boshaftes Teufelchen 


auf und ſie ſagte: 

„Geſehen hatte ich ihn übrigens 
wirklich ſchon früher. Ich traf ihn 
ein paar Mal gerade vor unſerm 
Hauſe, und er fiel mir auf.“ 

„Wen — trafſt du? Wer fiel dir 
auf?“ 


Ein gewitterſchweres und 


Fragen 


| barauf die findlih unfchuldige Ant: 
wort: „Nun— Nuguit“. 


„Kellner — zahlen!“ 

Ein ſchweigſamer Heimweg zu 
Smeien war's. Frau Elly fien es 
nicht zu empfinden. Still Tächelnd 
Tchaute fie vor fich hin. Als aber aud) 
beheim des Gatten Schweigfamteit 
anbielt, fragte jie mit jpigbübifchen 
Ausdrud: 


„Dentft du noch immer an — Xu- 


guſt?“ 

Ueber ſein Geſicht ſchlug es wie 
glühende Lavafluth. „Elly“ — er 
hielt ihre Hand gefaßt — „nicht wahr, 


du kennſt ihn von früher her — es 
iſt ja ſchließlich ganz natürlich, daß 


du vor — vor meiner Zeit noch einen 


oder den andern gekannt haſt — es 
iſt ja nichts dabei — und — nicht 


verheimlichen —? 
„Du biſt ein Narr,“ unterbrach ſie 
ihn überzeugt. „Wenn ich nicht ges 


zu ihr — | 


rund | 


wandte die; 


„Woher fennit ı 


Säulen hervor | 


iſt ein dunkles Bier der bayeriſchen Sorte. 
Ulmer iſt nicht. Es 


kat die natürliche Farbe eines ſtarken, 


Die meiſten dunklen Biere find gefärbte Tauſchungen, aber 


reinen Malz⸗Bieres. Wir garantiren. dab 


der feinſte und theuerſte Malz in Amerika und nichts anderes, gebraucht wird, um dieſem Gebträu ſeine 


Staärke und den wirklichen Werth als ein Muskel bildendes Rährmittel zu geben. 


Es iſt beſſer als die 


beſten importirten dunklen Biere und wird in erſter Kleſſe Vuffets für zZe das Glas vertauft. Es wird 


nur 
nur 


abgeliefert. 
Vergeht Died nicht „Little Marp’S“ willen. 


in der Brauerei auf Flaiihen gezogen und toftet Te per Dusend Flafhen, irgenpise in ber Stadt 
Aerzte verihreiben es für jäugende Mütter und Genejende. 
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rade dich gewollt hätte, hätt’ ich dich 
doch nicht zu nehmen brauchen.” 

Und Auquit war vergeffen. Bi2 er 
einige QIage fpäter fi felber wieder 
in Grinnerung bradte. Zu einer 
Stunde, die er für gewöhnlich in fei- 
nem Fabriffontor zubrachte, heimteh- 
rend, fühlte Herr Schöller, wie beim 
Deffnen der Hausthür ſich etwas zwi— 
ſchen ſeine Beine drängte, Auguſt. 
Ein Fußtritt des ſchon unter gewöhn- 
lichen Umſtänden nicht ſonderlich 
hundeliebenden Theo beförderte den 
aufquiekenden Spitz von der Thür— 
ſchwelle in weitem Bogen auf die 
Straße zurück. Dann 
ner Wohnung hinan. Beim Oeffnen 
des 
ren 
klappte. 


Ende deſſelben haſtig eine Thür 


zog er heftig die Klingel. 
„Gnädige Frau iſt 


kommen,“ gab die ein wenig athemlos 
herbeieilende Köchin Beſcheid. 
Theodor Schöller ſchüttelte den 
Kopf. Merkwürdig, das Mädchen, 
ſo was — Verhaltenes an ihr. — 
Und ſeine Frau — die ausging in des 
Gatten Abweſenheit — ſehr merkwür— 
dig! Und der Köter auf ſeines Hauſes 
Schwelle — — 

Im Nachſinnen über all dieſe Merk— 
würdigkeiten verbrachte Theo fünf 
dunkle Minuten, bis der Gattin Rück— 
kehr ihn aus ſeinem Brüten riß. Er 
ſtürzte ihr entgegen. 

„Wo warſt du, Elly?“ 

Sie ſtutzte einen Augenblick vor 
dieſen Inquiſitionstone, blinzelte 
ſchlau und ſagte mit reizendem Spott— 
lächeln: „Wiederſehen habe ich gefeiert 
— mit Auguſt.“ 
der Kehle, rückte ein paar Mal an der 
Krawatte und ſagte dann mit unna— 
türlicher Ruhe: 

Ich auch. 


bekanntſchaft noch zu lüften.“ 
„Ah!“ — ſagte Frau Elly nur, 
trat einen Schritt zurück und ſah den 
Gatten mit langem Blide an. 

Sie Ihmollte nicht, 
ı Jeidigt, war von lächelnder Xiebens= 


mürdigfeit; 


ftieg Herr | 
Iheodor mit rafchen Schritten zu feiz | 


Korridors hörte er, wie am hintes | 


„Nichts ift Iod. Mie ich vom Ein- 
faufen gelommen bin, ijt ein fremder 
Köter bier drin.“ 

tit einem faum noch menfchlichen 
Laut hat er die auffreifchende Köchin 
zur Seite gefchleubert. 

„Wo ift der Hund und — mo 
der Mann?” 

Mit ftarr aus ihren Höhlen treten» 
den Augen blidte er rund um, dann 
hat er plößlich in der Ede den geftid- 
ten Befenbehang zur Geite geriffen 
und fteht nun da mie ein zu Stein 
Verwandelter — der nur no eines 
fieht, empfindet — blau — blau — 
blau eine blaue Ulanen » Uni- 
form — — 

Bi3 eine Stimme erflang, ihm wie⸗ 
der Leben, Bewegung verleiht, feines 


tt 


Weibes ſtreng fragende: 


Er eilte in das Wohnzim-⸗ 
mer, dann durch die übrigen Stuben, 
und da er nirgends ſeine Frau fand, 


gusgega agen. weil gnädige Frau keinen haben woll⸗ 


muß aber jeden Augenblick wieder- 


Herr Theo fuhr mit der Hand nach 


Und ich hoffe, da3 ges | 
heimnißvolle Duntel diefer — Hundes | 


EN a ſchloſſen. 
that nicht bes | 


Tage beraingen und — | 


Frau Elly's unheimliche Yiebensmwürs | 


\ 


ı digfeit dauerte an. a3 war borge- 
ı gangen mit ihr? Was hatte fie 
verändert? Oder — hatte er fie über- 
haupt nie richtig erfannt? Lernte ein 
Mann denn überhaupt eine Frau je 
richtig kennen? 


ſtraft durch dieſe 


jo 


„Wie fommt der Soldat Hierher, 
Minna?” 

Und Minna, ba fein Qeugnen mög« 
lih: „Das tft mein Bräutigam. Und 
ten, mußt er immer heimlih Toms 
men.“ 

„Zu Bejenl, gnädtae Frau, bag tft 
meine Braut,“ bejtättgte ritterlich ber 
Blaue falutirend einen Schritt bortre= 
tend. „Frige Kulide, YBurfche beim 
Herrn Leutnant von Brenten. Und 
das ift unfer Spitel,“ deutete er mit 
dem Daumen auf Auguft, der jekt 
gleichfalls feinen Schugwall Binter 
dem Befen verließ. 

„So—" fagte Frau Ey und Tau 
te erwartungspoll den Gatten an, wie 
diefer das lette Wort in diefer Angele— 
genheit fprechen werde. 

Und Theodor Schöller fand das 
letzte Wort, indem er ſich zu Minna 
wandte und ſagte: 

„Alfo das ift Yhr Bräutigam? Na, 


| da holen Sie ficdy mal ’ne Flafche Wein 


und trinten mit ihm auf baldige Hoch- 
zeit!” 

Und dann drinnen in Frau Elly’3 
Zimmer ein Scham- und Reuezer- 
frirfchter, der ihr zu Füßen jtürzt — 

„Ely—tannit du mir verzeihen?“ 

Sie blickt auf ihn herab mit jchief- 
geneigtem Kopf. 

„sh Hatte mich aber doch einge: 
Möchteft du nicht lieber 
auch mein Zimmer einer genauen 
Hausfuchung unterwerfen?“ 

Er jtöhnt verzweifelt. „Sei nicht 
graufam, Elly. ch bin genug ges 
fürchterliche Bla— 
mage.“ 

Zweifelnd bewegt ſie die Schultern. 


„„Ob die heilſame Erinnerung daran 


Und — was wußte 


er denn von ihr? Was wußte er von 


all den Stunden, die fie allein ber= | 


brachte? 


Allein! Marum mußte er fie allein 


laffen !Warum mußte er den halben | 
Tag in feiner Fabrik figen? Er mußte | _ ; ein 
| deinem Geburtstag wollt’ ich dir mas 


hatte er don | malen. Zur ewigen Mahnung an bie- 


fich aefchleudert, war zu feinem Heim | '* = 
einmal die | Pelicti. 
Haar | 
als er | 
auf der Kofosmatte vor feiner Ylur= | 
Ein | 
in dem die Welt zu ver= | 
bligfchneller | 
Griff, und Auguft fühlte fih an fei- | 
ner weißen Halsfraufe hoch empors | fion erhalten, die in dem am Fuße des 
unfreis | 


nicht — hatte es nicht nöthia! 
Die Rechnungsbücher 


geeilt, drei Stufen auf 
Treppe hinan, die er um ein 
wieder hinabgetaumelt wäre, 


thür ſitzend — Auguſt erblickte. 
Augenblick, 
ſinken drohte, 


dann ein 


gehoben und hielt ſo ſeinen 
willigen Einzug in die Wohnung, an 


ſchend gekratzt. 

Zu ſeines Weibes Zimmer ſtürzte 
der Mann. Er war entſchloſſen. 

„Oeffne, Elly!“ 

Ein Laut der Ueberraſchung, 
kundenlanges Hin- und Herſuchen, 
dann ſtand mit etwas echauffirtem 


Geſicht Freu Elly in der geöffneten 


Thür, und wieder kam von ihren Lip- tend bewegt ſich der Zug nach dem an— 


pen 
den Gatten ſah und in ſeiner Fauſt 
den bisher ſchreckensſtarren 
der 
ein wahres Todesgeheul anhub, wäh— 
rend es von des Gatten Mund mit 
Donnerſtimme dröhnte: 

„Warum haſt du dich eingeſchloſ— 
ſen, Elly?“ 

„Weil ich nicht von dir geitört fein 
mollte.” 

Klipp und Klar und 
fam die Antwort. Den 
allgemeiner Mustfelerfchlaffung, 
Herrn Iheo darob befiehl, benugte Au- 


ohne 


jeßt, aus Leibesträften zappelnd, | 


borhalten wird.“ 

„Für's ganze Leben!“ betheuert er 
und breitet die Urme nad} ihr. Aber 
fie weicht zurüd und zieht Hinter der 
renftergarbine einen großen Gtid- 
rahmen hervor. 


„Daraum jchloß ich mich ein — zu 


f: Stunde — Wuguft — al corpus 


_— De) 9. — 
Der Pfingftritt in Kögting. 


sn jeltener Reinheit hat jich bei den 
Bemohnern des bairifchen Waldes ein 
alter Gebraudh, der feit dem Sabre 
1412 jedes Jahr ſich wiederholende 
Pfingſtritt, eine berittene Bittprozeſ— 


Kaitersberges gelegenen Markte Kötz— 


tung, AN ting ſtattfindet. Auch in dieſem Jahre 
deren Thür er noch eben einlaßhei- En , — 


hatte das Feſt ein nach Tauſenden zäh— 
lendes Publikum angelockt. 


An der 


| Spibe der Prozeflion befinden fich ein 


Kreuzträger und zwei Gignaliften, e2 
folgen zwei Zaternenträger, der Geijt- 


je | liche in Chorrod und Stola, dann die 


übrigen Iheilnehmer alle zu Pferde, 


| die mit Blumen und farbigen Bän— 


nur ein „Ah“ — als fie por ich | 


Auauft, | 


I 
} 


| 


| 
| 


dern reich gefhmüdt find. Laut $e- 


verthalb Stunden entfernten Orte 
Steinbühl, wo ein Gottesbdienft ftatt- 
findet, nach befjfen®Beendigung der Zug 
wieder nad Kögting zurüdfehrt. Art 
einem freien Plate nehmen bie Theil- 
nehmer Wufftellung, ein Geiftlicher 
hält eine Anipracdhe und e3 folgt die 
Ueberreihung de3 aus Golbfiligran 
gefertigten Tugendkranzes (in dieſem 


Jahre an den Bäckersſohn Joſef Irl⸗ 


guſt ſich der packenden Fauſt zu entwin-⸗ 


den und wie ein losgeſchnellter 
davonzuſchießen. 


ten, dahinein vom Flur her ein jäh 

aufklingendes Freudengebell, ebenſo 
jäh erſtickt von dem drohend geraun— 
ten „Paſcholl“ einer — 
ſtimme. 


Pfeil | 
ei | Begleitet von den 


nn j 
Männer: 2 
danner- zeutſchland, 


Auslande 


Grabesſchweigen zwiſchen den Gat- 


Mit tigerähnlichem Sprung ſtand 


Theodor Schöller draußen im Flur. 
„Wer da? Was geht hier por?“ 
Den Marktforb am Arm ftand die 
' Köchin vor der Küchentbür, mit "hrer 
ganzen Breite den Eingang dedend. 


bed). Ein Theilnehmer erhielt für 25: 


Aügern | Jährige Mitritte vom Magiftrat ein 
— | re -. . 

Augenblid | Ehrenfähnlein. 
bie | +9 .Y 
| forirte Jüngling 


Un diefe Fyeitlichkert 
reiht fich die Pfingfthochzeit. Der de— 
(Pfingſthochzeiter) 
wählt ſich ein braves Mädchen, meiſt 
aus der Verwandtſchaft, als Braut 
Beiſtändern und 
Signaliſten zu Pferd ladet er die Bür— 
gerſchaft zur Hochzeit. Es folgen dann 
Burſchen- und Brautzug und Abends 
der Ehrentanz. Dieſe Pfingſtritie wer⸗ 
den nicht nur aus Baiern und Norb⸗ 

fondern au auß ben 
beſucht. Jedenfalls iſt es 
merkwürdig, wie ſich der Gebrauch un— 


| verändert bon Generation auf Gene⸗ 


ration vererbt hat. 


Zefet Die „Abendpefe, 
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Europüiſche Kundſchau. 


FJrovingz Brandenburg. 


Berlin. Im Streit ſchwer ver—⸗ 
letzt wurde der Reſtaurateur Simke 
aus der Mirbachſtraße 39. Er holte 
bei einem Geſchäftsfreund in der 
Spreeſtraße 58 zu Charlottenburg 
einen Lotteriegewinn ab. Dabei ge— 
rieth er in einen Wortwechſel mit meh— 
reren Schmiedegeſellen, die ihn ſchließ⸗ 
lich ſo ſchwer mißhandelten, daß er 
lebensgefährlich verlegt vom Platze ge— 
ihafft werden mußte. — Aus dem 
Mafler gelanvset wurden die Leichen 
der 22 Sahre alten Näherin Meta 
Hirfihberg aus der Fehrbellineritraße 
52 und ber 2ljährigen Kutjcherfrau 
Meta Nachtigal aus der Felditraße 9, 
die feit Kurzem vermißt wurden. 
Meta Hirfchberg, ein bleichjüchtiged 
Mädchen, ging in die Spree, mweil ihr 
Bräutigam fich weigerte, ihr zum Be- 
zahlen Eleiner Schulden fünf Marf zu 
leihen, Frau Nachtigal jtürzte fich in 
den Spandauer GSciffahrtsfanal, 
meil ihre Schwiegereltern fich nach ih— 
rer Hochzeit mit ihrer Mutter unver= 
föhnlich verfeindeten. — Anicheinend 
in einem Anfalle von Wahnfinn 
ftürzte fi in der Elfäfferftraße der 
SYjahrige Schneider Jahnke mit ſei— 
nem 9 Monate alten Söhnchen aus 
dem dritten Stock auf den Hof hinab. 
Das Kind war ſofort todt, der Vater 
ſtarb bald darauf. Jahnke hatte in 
der letzten Zeit Zeichen von Schwer— 
muth gezeigt. — Beim Spielen auf 
der Straße ift der vier Jahre alte 
Sohn Alfred des Wrbeiter Lorenz 
aus ber Eotheniusftraße 2 um’3 Le= 
ben geflommen. Ein leerer Steinwa> 
gen ging ihm über die Bruft und ben 
rechten Arm, fo daß er fchwer verlegt 
liegen blieb. Er jtarb jpäter an Ber- 
blutung. — Sn feinem Bett erfchoß 
fih ber 22 Yahre alte Photograph 
Franz Selined, der mit feiner Mutter, 
einer Arbeitermitiwe, in der Kopens 
bagenerftraße mohnte.e Der junge 
Mann verlor vor drei Jahren jeinen 
21 Sahre alten Bruder, der an einem 
Zungenleiden ftarb. Als ihn nun die= 
felbe Krankheit befiel, alaubte er, daß 
er ebenfall3 unheilbar fei, und gerieth 
in Verzweiflung. — Der 70jährige 
Gärtner Karl Schöppfe feierte fein 
25jähriges Aubilaum als Gärtner 
beim Hausminijterium, Wilhelmftraße 
73. „Bater Schöppfe“, wie er allge- 
mein genannt wird, erfreut fich in der 
ganzen Gegend allgemeiner Beliebt- 
heit. Um gleichen Tage feierte er mit 
feiner Ehefrau das Felt der 40. Wie— 
berfehr jeines Hochzeitstages. 

Brandenburga. 9 Der 22 
Sahre alte Sohn Erich des Handels— 
manne3 ‘ehnfe aus der LZangeitraße 
46 in Berlin diente im zweiten Jahre 
bei der 5. Schwabron der hiefigen Ni= 
colaus - Kürafjiere und war Gefreiter 
aemworden. Als er Stallmadhe hatte 
und Futter vom Boden holte, trat er 
auf der Leiter fehl, jtürzte auf den 
Hof hinab und brad) das Genid. Na 
wenigen Augenbliden war er todt. Der 
junge Mann mar in feinem bürgerli- 
chen Berufe Schlächtergefelle. 

Rirdorf. Meil er zucderfrant 
mar und unbeilbar zu fein glaubte, 
hat fich der 50 Kahre alte Schneider- 
meifter Emil Körner aus der Berg- 
ftraße 143 daS Leben genommen. Er 
murde an der GStralauer Allee als 
Leiche aus der Spree gelandet. 


»#ropinz Oftpreußen. 

Königsberg. Profeffor BVöl- 
derling feierte unter großer Theil- 
nahme feinen 70. Geburtstag und 
nahm eine Menge Glüdwünjche ent= 
gegen. Bölderling jteht feit dem 1. 
April 1856 in öffentlichen Aemtern. 
— Aus einem Fenfter im britten 
Stod eines Haufes an der Magiiter- 
ftraße ftürzten zwei 11%= und 3jährige 
Töchter des Arbeiters Schöned in Ab- 
mejenheit der Eltern auf die Straße. 
Dad jünge.e Kind war jofort todt, 
9a3 ältere erlitt fchwere Verlegungen. 
— Dem NRegierungsfefretät Schulz 
wurde aus Anlaß feines 5Ojährigen 
Dienftjubiläums der Charakter als 
Nehnungsrath verliehen. 

Angerburg. Bor längerer Zeit 
berfchwand aus dem Dienite eines hie= 
figen Beamten die Dienjtmagb Aus 
gute Daunus. Yett wurde der Leichs 
nam in der Angerapp gefunden. Aus 
Furcht vor Strafe für ein Vergehen 
im Dienft hatte fie den Tod gefucht. 

Domnau. Mentier, früherer 
Gursbefiger Riemann, hat fi) in fei- 
ner Wohnung erhoffen. Die Berweg- 
gründe find unbekannt. 

Gumbinnen Im Wilpiſcher 
See ertrank der 23 Jahre alte Beſitzer⸗ 
ſohn Guſtav Hein aus Kaſenowsken, 
hieſigen Kreiſes. 

Heilsberg. Bürgermeiſter a. 
D. Salewski, welcher 30 Jahre an 
der Spitze der Stadt geſtanden hat, iſt 
geſtorben. 

Lasdehnen. Die Leiche des 
Beſitzers Schneider aus Galwoizen 
wurde mit einer Stichwunde in der 
rechten Unterleibsſeite, neben dem Lö— 
bell'ſchen Inſthauſe liegend, aufgefun— 
den. 


Provinz; Weltpreußen- 


Danzig. Das von der biefigen 
Stadt und Provinz errichtete, von 
Brofeffor Behrens = Breslau ausge- 
führte Kriegervenfmal wurde in feier- 
licher Weife en!hült. — Die 31% 
Jahre alte Iochter des GSchlofjers 
Bluhm wurde in LZangfuhr von der 
elettrifjhen Bahn überfahren und ge= 
tödtet. — Der frühere hiefige Stabt- 
baumeifter Otto ift in Qangfuhr ges 
ftorben. 30 Jahre lang war er im 
Baufah thätig, von 1874 bis 1894 
al3 angeitellter hiefiger Baume.fter. 

Dirfhau An dem Teiteflen 
aus Anlaß der 25jährigen Yubelfeier 
des Vaterländiſchen Frauenvereins 
für Stadt und Kreis Dirſchau bethei— 
ligten ſich gegen 530 Damen und Her—⸗ 
ren. Das Hoch auf das Kaiſerpaar 
brachte Landrath Geheimrath Doehn 
aus, die Feſtrede hielt Bürgermeiſter 
Eichhart. 

Elbing. Ihre goldene Hochzeit 
feierten Domänenrath Staberow und 
Gemahlin in Danzig, wohin ſie ſich 


begeben Hatten. Pfarrer Bury voll—⸗ 
30a bie kirchliche Weihe und übere 
reichte im Auftrage des hiefigen Ge- 
meinbefirchenraths von St. Marten, 
dem Staberom feit langen Jahren al? 
älteftes Mitalied angehört, eine gol- 
dene Hochzeitäbibel. Vom Kaifer ift 
dem Subelpaar die Ehejubiläumäme- 
daille verliehen morben.. 

Graudenz. Die Perfönlichteit 
eine® ertrunfenen Knaben, defjen 
Leiche nor einiger Zeit hier unterhalb 
des Teitungsberges gefunden wurde, 
ift nun feitgeftelt. E3 ift der Sohn 
Paul des Schiffseignerd Michael Ko 
lowsky aus Schmet. Paul ijt bereits 
am 29. Februar nom elterlichen Kahn 
in’3 Schwarzmwaffer geftürzt und er= 
trunfen. 

Frovinz Pommern. 


Stettin. Hoflieferant Orgel— 
baumeifter B. Grüneberg feierte jein 
50jähriges Jubiläum ala Chef der feit 
1782 hier begründeten Orgelbauan= 
ftalt. E&3 wurden ihm aus diefem Un= 
laß viele ehrende Dvationen darge— 
bracht. 

Bütow. Die geſammte Körner— 
ſche Holzbearbeitungsfabrik, Schneide— 
mühle, Dampfſägewerk, Dampftiſchle— 
rei mit acht Gebäuden und ſämmtli— 
chen Maſchinen wurde ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beträgt über 
34 Millionen Mark. 300 Bauhand— 
werker ſind brotlos. 

Griſtow (Kammin). Ein ſchwe— 
rer Unglücksfall mit tödtlichem Aus— 
gang ereignete ſich in der hieſigen Ce— 
mentfabrik. Der Eigenthümer Peter 
aus Kolzow wollte eine im Gange be— 
findliche Maſchine ſchmieren. Er kam 
hierbei dem Getriebe zu nahe, wurde 
erfaßt und buchſtäblich in Stücke ge— 
riſſen, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Kolberg. Die Fiſcher Franz 
Prey, Albert Vollendorf und Erich 
Neitzel waren in Ausübung ihres Be— 
rufes letztens auf See gefahren. Bei 
dem Wirbelſturm, der ſich plötzlich er— 
hob, ſchlug das Boot voll und kenterte. 
ne drei fanden den Tod in den Wel- 


en. 

Labe3. Der aus dem nahen 
Drnöhagen verfchmundene Mühlen 
bermwalter Vedau wurde bei Neuenha= 
gen als Leiche in der Rega gefunden. 
Die Revifion der Bücher hatte einen 
Vehlbetrag von 50,000 Mark ergeben. 

Pafemalf. Ein fehwerer Unfall 
ereignete fich auf dem hiefigen Bahn- 
hofe. Der Hilfsbremfer Hermann 
Meinfe gerieth beim Rangiren unter 
einen Wagen, mobei er eine fchmere 
Verlebung de3 Iinfen Beines und einen 
Bruch der Wirbelfäule erlitt. Der 
Berlehte mußte jogleich in’3 Kranten- 
haus übergeführt merben, mo ihm das 
Iinfe Bein bi3 zum Knie amputirt 
wurde. 

Provinz Schleswig:$bolftein. 

Altona. Gigarrenarbeiter Gund- 
lach ijt in einer Waflerlache in der gr. 

Bergitraße bewußtlos aufgefunden und 
nad dem Kranfenhaufe gebracht wor— 
den, too er bald nach) feiner Einliefe- 
rung geitorben ilt. Die Staatsanwalt: 
Ichaft hat eine Sektion der Leiche ange- 
ordnet. — Das 7Ojährige Jubiläum 
al3 Klausrabbiner feierte der jekt 96 
Sabre alte, jomwohl geiftig wie föürper- 
lich no recht frifche 3. M. Cohn hier: 
jelbjt. Dem ehrwürdigen Herrn mur= 
den viele Ehrenfundgebungen zu theil. 

Büfum. Das Feit der Diamant: 
Hochzeit begingen die Eheleute Voll: 
macht Hanfen und Frau. 

Grömih. Bei den Unterfuchune 
gen, welche Profejlor Haupt aus Kiel 
in der hiefigen Kirche anjtellie, wurde 
nach Entfernung mehrerer Kaltichich- 
ten ein aroßes Wandgemälde bloßge- 
leat, welches noch ziemlich qut erhalten 
ift und vermuthlich die Schöpfung der 
Melt darjtelt. Die Unterfuchungen 
follen unter fach- und funftverftändi- 
ger Leitung fortgejegt werden. Doc 
dürfte eine Renopirung der Kirche un 
ter vollftändiger Wiedergabe der alten 
Gemälde zu fojtfpielig und deshalb fo 
gut wie ausaefchloifen fein. 

Shehoe. Der veritorbene Graf 
MWalderfee hat dem hiefigen Artillerie- 
Negiment, deflen Chef er war, feinen 
Schwarzen Wdlerorden mit Brillanten 
teftamentarifh mit der Beltimmung 
permacdht, daß der Erlös zu einer 
Stiftung für das Regiment vermenbet 
werden fol. Das Regiment erhält fer- 
ner einen GSäbel, einen Wrtillerieoffi- 
cierärod und ein Paar Epaulett3 des 
Feldmarſchalls als Andenfen. 

Srovinz Schlefien. 

Breslau mn Oroflichterfelde 
bei Berlin erfchoß fih der Sohn des 
hiefigen Oberbürgermeijterö, der Stu= 
dent des Forftfahs Karl Bender, der 
beim zweiten Gardefchüben-Bataillon 
zur Zeit eine Hebung als Vice - Feld- 
mebel der Rejerve machte und lurz vor 
der Beförderung zum Officier ftand. 
Man nimmt an, daß Bender, ber jich 
geiftig überanftrengt hatte, die That 
in einem Anfull von Geiftesftörung 
beging. — Der am 2. März 1902 ge= 
borene Rabe Reinhold Herzig, Sohn 
einer Sadomaftraße 15 mehnenden 
PIE verin, fiel in einen mit kochendem 
MWafler gefüllten Topf. Die Ver: 
legungen, die das Kind hierbei erlit- 
ten hat, waren ehr fchmere, jo daß e3 
verkarb. — Aus der Ohle bei dem 
Margaretbendamm murde die Leiche 
der vermißten 18 Jahre alten Näherin 
Elfriede Stande von derftlofterftraße 
128 gelandet. Die Leiche wurde ın 
die Anatomie gebradt. 

Görlif. Der älteite Biefige 
Stadtverordnete, der weit iiber Görlig 
hinaus als Anmalt und Notar be- 
fannte AJuftizrath Sprint, vollendete 
feinen 80. Geburtstag. Er ijt Be— 
gründer und langjähriger Vorfigender 
des Nationalliberalen Wahlvereing 
hierſelbſt. 

Königshütte. Durch herab— 
ſtürzende Geſimmsſteine vom Mauer— 
werk der Walzhalle wurde in der hie— 
ſigen Hütte der Arbeiter Joſef Grom— 
nitzt getödtet. 

Leobjhük. Vor kurzer Zeit fiel 
der Geflügelhändler Strautwurft in 
feiner Behaufung die Treppe hinunter 
und zog ſich jchwere Verlegungen zu, 
denen der Verunglüdte erlegen tft. 
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Z#onntagpoft, Chicago, Sonntag, den 3. Iuli 1904. 


Zabrze. Auf der Guidogrube |e3 durch unermühlichen Eifer und ! Leo Rüdert, ift hier im 78. Lebensjah- 


bei Mafofchau, zur Königlichen Quife- 
grube gehörend, ftürzte eine Bühne zu= 
jammen, auf welcher fi mehrereZeute 
befanden. Vermißt werben bis jebt 
neun Mann. Todt aufgefunden mur= 
ben die Bergleute Zielontomsti, 
Gorny und Spujda. 


Provinz Polen. 


Pojen. Militäranmärter Stein- 
fraus, melcher feit etwa 8 Monaten bei 
ber Anfiedelungs = Commifjion be— 
fhäftigt war, ftürzte fich von der Ei- 
fenbrüde am Eichwald in die Warthe 
und ertranf. Er mar unverheirathet. 
— Der 40 Jahre alte Schneidermeifter 
Ludwig Lofinzfi von hier hat fich aus 
unbefannten Gründen auf dem Ye- 
ftungswall am Ritterthor erfchoflen. 

Bromberg. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe gerieth beim NRangiren eines 
Zuges der Bahnarbeiter Bubanz unter 
die Räder eines Wagens, mober ihm 


bon einem Arme die Hand abgetrennt, | 


außerdem beide Beine zerfchmettert 
wurden. Im Diakoniffenhaufe ift er | 
geitorben. 

Snomrazlam. Der penfionitte | 


außerordentlihe Ihätigteit gelang, 
fi vom einfachen Bergmann bi3 zum 


porzufchmwingen. 
Gelfenfirden. 
Körperverlegung mit 


zehn Jahren 


re gejtorben. Er war im Jahre 1826 


‚in Koburg geboren und ala fchlichter 
böchiten Grubenauffihtsbeamten em= | 
: Kreifen hoch geachtet. 


Der megen | 


Zuchthaus vorbeftrafte Bergmann UI: | 
rich überfiel im Streit feine alte Mut- 


ter und verlegte fie tödtlich durch Mef- 


Terftiche. 
Rheda. 


Sohn eines großen Vater3 in meiten 


Dfer. Seinen Verlegungen erlegen 
ift der auf der Wedelchen Holzitofffa= 
brif im Dferthale bei feiner Arbeit ab- 
gejtürzte Zimmermann Rud. Bode aus 
Goslar. Bode jtand im 44. Leben?- 


: jahre und war Familienvater. 


Das den Erben Hurle= 
| print gehörige ehemalige Grimmſche 


Wohnhaus ift aus unbefannter Urfas | 
ı le überfahren und fchmer verleßt. 


he bis auf die Umfaffungsmauern 
niedergebrannt. 

Balbert. Xrbeiter Deumer er- 
ta) während eines 


Shmölln Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurde beim Berfchieben ei- 
nes Wagens der Stredenarbeiter Rol- 


Weimar. Hier verftarb plöglich 


| am Herzfhlag der Geheime Hofrath 


Streites feinen | 


Gegner mit einem Tafchenmeffer. Der | e 
‚ Sabre lang al3 Leiter des Eifenadher 
Gymnaſiums gewirkt. 


Mörder wurde ſofort verhaftet. 
Rheinprovinz. 


Koln. Im Herbſt vorigen Jahres 


gründete ein gewiſſer Salomon Heu— 
mann mit ſeinem Schwager Nilſen 
hierſelbſt ein Tuch -Maßgeſchäft und 
bezog große Poſten Waaren und Sei— 
e, die er ſofort in Pfandhäuſern un— 
terbrachte. Hierauf ſtapelte Heumann 


Chauſſeeaufſeher Fuchs feierte bei kör- zwecks Täuſchung des Publikums mit 
Tuch überflebte Cartons auf und ent= | 
floh ın dem Augenblide, als das Waas | 


perlicher und geiftiger FFriiche das Feit 
der diamantenen Hochzeit. Der Jubi- 
= it 87 Jahre, feine Gattin 86 Sahre 
alt. 

Liffa. Das Felt der goldenen 
Hochzeit feierte Oberpoitiefretär a. D. 
Wilhelm Schröter; die Einfegnung 
vollzog ein Enkel des Jubeipaares, 
Paſtor Schröter aus Schneldemühl; 
die Eehejubiläumsmedaille überreichte 
Superintendent Linke. | 

Wygano wo bei Fanowitz. Ein | 
Tamilienhaus des Beliber3 Schöne | 
brannte vollftändig nieder. Das euer | 
griff Jo fchnell um fi, daß die Leute 
nur mit fnapper Noth ihr Zeben retten 
fonnten. 


Wropinz Sadlen. 

Magdeburg. Mechaniker Mar | 
Brüning blicte auf eine jährige | 
Ihätigfeit bei der Firma Gebrüder | 

Ritlelitraß zurüd. Kaufmann 
Iheodor Hamann, der 1879 in die hie= 
fige alte wohlbefannte Weingroßhand- 
lung von Brunner & Sohn als LXehr- 
ling eingetreten war, feierte in ihr 
das Feit feiner Z5jährigen Ihätigkeit. 
— GSparfafiendiener Carl Sipplie 
blidte auf eine 25jährige Dienitzeit 
beim hiefigen Magijtrat zurüd. 

Bünge. Der T4jährige PBarzellift 
Johann Falkenhagen ftürzte vom Bo- 
den herab und ftarb an den dabei er- 
haltenen Verlegungen. 

Dedeleben. Beim Ausbefjern 
eines Daches des Landmwirths Rühling 
fiel der Dachdedfermeifter Carl Krüger 
bom Dacde auf das Straßenpflafter 
und zog Jich fehr jchwere Verlegungen 
zu, denen er erlegen it. 

Halle. In der legten Monatsfits 
zung theilte Geh. Rea. Rath Profeffor 
Dr. Kirghoff mit, daß er gezwungen 
fei, infolge eines Augenleidens den feit 
dreißig Jahren innegehabten Vorſitz 
im Verein für Erdkunde niederzule— 


| 
| 


gen. 

Dihersleben. Julius Grofie 
feierte hierfelbit das Jubiläum feiner 
25jährigen Ihätigfeit an der Spihe 
des von ihm begründeten Gejchäfts. 
Vorher war er Direktor der hiefigen 
Bank für Sprit: und Produftenhan= 
del geiwejen. Die Firma ift aus befchei= 
denen Anfängen zu ihrer jebigen Be- 
deutung gelangt. 

Piefterit. Der fechsjährige 
Sohn der Wittwe Schmeil, der zum 
Kaffeemärmen Feuer mit Petroleum 
anmacdhen wollte, wobei letteres erplo- 
dirte, erlitt jo erhebliche Brandivun= 
den, daß an feinem Aufkommen ge— 
zweifelt wird. 


Provinz Sannoper. 


Hannover. Buchdruck-Ma— 
ſchinenmeiſter in der Vereinsdruckerei 
hierſelbſt, Claus Schöning, konnte ſein 
50jähriges Berufs-Jubiläum in vol— 
ler Rüſtigkeit begehen. — Aus dem 
Fenſter des erſten Stockwerks geſtürzt 
iſt die Ehefrau Kollmeyer, Knappenort 
11. Sie erlitt außer verſchiedenen 
äußerlichen Verletzungen auch ſchwere 
innerliche und wurde mit dem Sani— 
tätswagen in' Krankenhaus geſchafft. 
— Zwei ſchwere Unglücksfälle ereigne— 
ten ſich in dem benachbarten Boden— 
ſtedt. Das ſechsjährige Mädchen des 
Salinenarbeiters Kuhfuß gerieth un— 
ter eine Ackerwalze, wobei ihm derKopf 
völlig platt gequetſcht wurde, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Burgdorf. Im benachbarten 
Dorfe Colshorn hat ſich auf ſeinem 
Hausboden der Altentheiler Eggers er— 
hängt. Der 78jährige Greis zeigte in 
letzter Zeit Spuren von Geiſtesgeſtört— 
heit und dürfte in ſolch' einem Anfalle 
die unſelige That begangen haben. 

Daſſel. Sein 25jähriges Ar— 
beitsjubilaum auf dem Gute v. Grün— 
hagen feierte der Lagermeiſter Karl 
Dreyer. Zahlreiche Ehrungen wurden 
dei ı Jubilar zu theil. 

Göttingen. Dem Bahnwärter 
Watermann war vor einigen Jahren 
beim Rangiren auf dem Bahnhofe 
Kreienſen ein Fuß abgefahren und 
ſpäter das Bein bis zum Knie ampu— 
tirt worden. Watermann erhielt ein 
künſtliches Bein, welches nach und nach 
das Knie wund geſcheuert hatte. Durch 
die Wunde waren giftige Stoffe in den 
Körper eingedrungen. Er wurde nach 
der Klinik in Göttingen befördert, wo 
der Unglückliche an den Folgen der 
Blutvergiftung verſchieden iſt. 


Provinz Weftfalen. 


Münjter. Sein goldenes Dienjt- 
jubiläum beging Oberprälat vd. Bie- 
bahn, der Stellvertreter des Oberprä- 
fiventen. Der megen jeines entgegen- 
fommenden, freundlichen Wefens und 
feines bejcheidenen Auftretena in ber 
ganzen Provinz hochgefhätte Jubilar 
bat fich allen Feierlichkeiten durch eine 
Reife entzogen. 

Buer. Auf eine fünfzigjährige 
raftloje Thätigfeit im Bergbaufache 
fonnte der Direktor der hier gelegenen 
Zeche Hugo, Aler. Grolmann, in vol- 
ler Rüftigfeit zurüdbliden. Er gehört 
zu den wenigen Begünftigten, denen 


renlager in ylammen aufging. 
Griminalpolizei 
Anzchl Bfandicheine und verhaftete 
den Iheilhaber des Flüchtigen. Zahl- 
reiche rheinifche fomwie auswärtige Fir: 
men jind um große Beträge geprellt. 
Barmen. Anftreichergefelle Hans 
Peters Thlug mit einer Leiter, die auf 
einem Glasdach des 
Eoverts, Hedinghaufen, jtand, um. Er 


Profeffor Dr. Hugo Weber im Alter 
bon 71 Nahren. Er hatte zulegt 17 


Wolfenbüttel. Ein bedauerli- 
her linglüdsfall ereignete fich in der 
yamilie des Cigarrenfortirers Neu 
mann bier. Die Mutter hatte ihr 
zweijähriges Töchterchen auf der Bo- 


‚ benfammer zum Schlafen hingelegt. 


Die | 
beihlagnahmte eine | 


: Pfund bejchäftigten 


Dort muß das Kind Streichhölzer ge: 

funden und fie angeftedt haben, denn 

als die Mutter fpäter das Kind holen 

mollte, fand fie es, mit jchweren 

Brandivunden bededt, ala Leiche vor. 
Sachlen. 

Dresden Mitte März ver- 
Ihmwand die Frau des bei Gebrüder 
Urbeiters Reu= 
ner nebjt ihren zwei Kindern im Alter 


bon 3 und 6 Jahren aus ihrer in der 


Fabrikanten 


fiel durch das Dach in die Werkſtelle 


und mit 
Amboß. Der herbeigerufene Arzt ſtell— 
te einen complicirten Schädelbruch und 
eine Verrenkung des rechten Oberar— 
mes feſt. 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. 

Eusfirden. 
wurde die 7T4jährige alleinitehende 
Gajtwirthin Gottlob von zwei fremden 


taubt. 
Ejfen. Die Wittme des Gemerfen 


dem Hinterkopf auf einen | 


Louifenitraße gelegenen Wohnung, 
nachdem ihr Mann bereits vorher ver- 
mißt wurde. Da beide in letter Zeit 
Spuren von Schwermuth gezeiat, war 
mit Beftimmtheit anzunehmen, daß fie 
fich ein Leid angethan. Vor furzer 
Zeit hat man in Lorenzkirchener Flur 


ı das 6 ahre alte Kind — einen Kna— 


Der Verletzte wurde dem tens iſt nun auch die Mutler in der 


Im Weinlerſwiſt Nähe des hieſigen Winterhafens 
fahrts-Geſellſchaft 
worden. 


L —A——— * x nn 
jungen Xeuten ermordet und dann be Kind find noch nicht aufgefunden. Aus 


ben aus der Elbe gezogen. Leb- 

.. wem . der 
Sächſiſch- Böhmiſchen Dampfſchiff— 
angeſchwemmt 
Der Gatte und das jüngſte 


Noth ſoll die Familie ſich keineswegs 


Friedrich Grillo, die Stifterin des hie- 


geſtorben. — Buchhalter Eduard Lin— 


Unterſchlagung von 
Mark zum Schaden einer 
Baufirma in Duisburg. 

Koblenz. Rechtsanwalt und Ju— 
ſtizrath 
feierte geſtern ſein 60jähriges Jubi— 
läum als Juriſt. Es erſchienen die 
Mitglieder des Landesgerichts -Prä— 
ſidiums, der Erſte Staatsanwalt, der 
aufſichtführende Amtsrichter zur Be— 
glückwünſchung in der Wohnung des 
Jubilars. 

Odenkirchen (M.-Glad— 
bach. Im Waldhotel explodirte die 
Acetylen -Beleuchtungsanlage, als 
der älteſte Sohn des Gaſthofsbeſitzers 


Förſter Raſch ſie reinigen wollte. Der 


junge Mann blieb auf der Stelle todt. 
Raſch hatte das Hotel erſt kürzlich 
käuflich erworben. 


Zrovinz Sdeflen: Naffau. 


Kaſſel. Letztens kehrte der Tag 
wieder, an welchem vor 25 Jahren der 
Polizeicommiſſär Friedrich Henſe in 
den Dienſt der hieſigenPolizeidirektion 
eingetreten iſt. Seit 18 Jahren iſt er 
Vorſteher des 1. Polizei -Reviers. — 
In einem hieſigen Hotel erſchoß ſich ein 
Oekonomie-Volontär Philipp Schulze 
aus Lüneburg. Ein unheilbares Lei— 
den ſoll die Urſache des Selbſtmordes 
ſein. 

Frankfurt a. M. Nunmehr 
ſind es 25 Jahre, daß Frl. Peth in der 
Schirmfabrik Ferdinand Hirſch, 
Schillerplatz, thätig iſt. Maler 
Hugo Elkan, den ſchon ſeit längerer 
Zeit ein ſchweres Leiden ſeiner Kunſt 
entzogen hatte, beging Selbſtmord. 

Fulda. Der 28jährige, erft feit 
Kurzem verheirathete Hilfsbremfer 
Sof. Herzia von Vetersberg fiel auf 
Halteftelle Götenhof (Fulda - Tann) 
bon dem Magen eines Kiedzuaes, fam 
unter die Räder und verlegte fich fo 
fchwer, dat ihm im hiefigen Qandes- 
SKranfenhaufe das rechte Bein und vom 
Iinten Fuß die füämmtlichen Zehen am- 
putirt werden mußten. 

Nenda. Kantor Mainz trat nah 
5sjähriger Dienitzeit, welche bis auf 
die eriten Jechs Jahre auf unferen Ort 
entfällt, in den mohlverdienten Ruhe 
ftand und fiedelte nach Netra über. 


Mitteideutfche Staaten. 


Altenburg. Die hielige Garn: 
fpinneret von %. ©. Schmidt jun. 
Söhne feierte ihr 75jähriges Beitehen. 
Um Yubiläumstage ruhte der Betrieb 
bier und auch im Gefchäft in Amerika, 
wo die Inhaber der Firma noch eine 
zweite Fabrik gegründet haben. 

Büdeburg. m Alter von nabe- 
zu S4 Jahren ift bier der Wirkliche 


‚Geheime Rath Nffland geitorben; er 


war länger als 50 Jahre im ſchaum— 
burg = lippefchen Staatzdienfte. 

Gotha. Um Ungeziefer zu vertil- 
gen, benußte der Tüinchermeijter Mül- 
ler im nahen Birfah Petroleum und 
zündete es an; beim Nachgießen von 
Petroleum in die Flamme entitand 
eine Erplofion, bei welcher der lInvor- 
fihtige tödtlich verlegt wurde. — Der 
langjährige leitende Nebafteur des 
„Sothaifhen Tagblatt”, Carl Hims 
melein, ijt nach langem fchwerem Ner= 
venleiden im Alter von 53 Jahren hier 
geitorben. 

Yena. in feiner Wohnung erfchoß 
ih der 23jährige Leutnant Graf 
Deym von Stoitez von der 9. Com: 
pagnie des 3. Bataillons des 5. thü- 
tingifchen Infanterie = Regiments No, 
94. Als Motiv wird feelifche Depref- 
fion, hervorgerufen durch ein förperli- 
ches Leiden, angegeben. — Nadı lan- 
gem jchweren Leiden verjtarb der Pro- 
fefjor an der biefigen Univerfität Ge- 
beimrath Dr. Ottofar Lorenz. Otto- 
far Lorenz wurde im Jahre 1832 in 
Yalau geboren. 

Meiningen. Der einzige über- 
lebende Sohn des Dichter? Friedrich 
Rüdert, der herzogliche Delonomierath 


gen aus Rüttenfcheid erfchoß fich nad) Typhus 


etwa 30,000 | 


hiefigen | hat, der Grund zu der unfeligen That 


den Iod gegeben haben. Beide Ehe- 


figen Stabttheaters, ift, 78 Jahre alt, ; gatten waren damals erjt kürzlich aus 


dem SKranfenhaufe, wo fie fich wegen 
befanden, entlaffen morden 
und dürfte nun Gemüthsfranfheit, die 
der Tophus mwahrfcheinlich hinterlaffen 


| gemwefen fein. — Der Großinduftrielle 


| 
| 


Adolf Seligmann bierfeibt Commercienrath Yabritbejiger Linde— 


mann, Generalconful von Gcuador, 
Präjident deö Erportvereins Sadjen, 
itt bier gejtorben. — PBajtor emer. 
Schulze, der durch feine mehr als 40- 
jährige Amtsthätigfeit ala Geiftlicher 
an der Matthäus Kirche vielen Fried— 
richjtädtern mohlbefannt ijt, beging 
mit feiner Gattin das goldene Ehe- 
Jubiläum. 

Yuguftusburg. Durch Gpie- 
fen mit einem Revolver derwundete 
der Klempnermeijter Morgenftern den 
Befiter der NReftauration „Zum qrü- 
nen Wald“ am rechten Urm. Als 
Morgenftern den verlegten zum Arzt 
begleiten follte, richtete er unterwegs 
die Waffe gegen fich jelbit und tödtete 
fih durch einen Schuß in die Schläfe. 

Beiersdorf. Das dem Bleiche- 
reibefiger Ernit Zimmer gehörige ein= 
ttöcdige Wohnhaus unmeit der neuen 
Schule brannte pnllitändig nieder. 

Seflen:Parmftadt. 


Darmftadt Kammermufiter i. 
DB. Joſef Rapp, das ältefte Mitglied 
der Großh. Hoffapelle, ijt im Wlter 
von 86 Nahren nach längerer Kranf- 
heit geitorben. — Lazarethinfpeftor 
Kuette hat fich im hiefigen Militärla= 
zareth vergiftet. — Oeftorben ijt der 
Iaglöhner Chriftoph Heiß, der fich vor 
einiger Zeit wegen unglüdlicher Liebe 
im Herrengarten einen Schuß in die 
Herzaegend beibrachte. 

Alzey. In der Schroth’fchen Zie- 
gelei in Albig brach Feuer aus, dem 
das aroße Anmefen, Wohnhaus, 
Scheuer und GStallung, faft gänzlich 
zum Opfer fiel. Es wird Branditif- 
tung vermuthet. 

Gedern. Von einem fchmeren 
Unglüdsfall wurde die Familie des 
hiefigen Zimmermanns K. Gerlad bes 
troffen. Diejer befaß ein Zmwillingss 
pärchen von jech® Jahren. Das Mäds 
hen Ddiefes Pärchens madte fih am 
euerherde zu jchaffen. Plöglich fin- 
gen die Kleider Teuer, jo daß das 
Kind in Flammen ftand. Die auf das 
jämmerliche Schreien des Kindes her= 
beieilende Mutter fonnte zwar die 
Flammen erjtiden, allein das Kind ers 
hielt joldde Brandivunden, daf fofort 
ärztliche Hülfe in Anfprucd genommen 
werden mußte. Bald darauf ift das 
Kind feinen furdtbaren Qualen erle= 
gen. 

Mainz. Unterofficier Mogge von 
der 5. Comp. des hiejigen 88. Inf.-Re- 
giments hat fich erfchoffen. Urjache des 
Selbitmordes ift eine gegen den Unter: 
officier eingeleitete jchwere Discipli- 
narunterfuhung.. Er Hatte einen 
Ihriftlichen Befehl eines Vorgeſetzten 
zerriffen und die Feen demfelben vor 
die Füße geworfen. 

Bapern. 

München. Der Theologe Profef- 
for Dr. Otto Bardenhewer, an ber 
Univerfiiät bier, feierte jein Zöjähriges 
Subiläum als Univerfitätslehrer. — 
Der Direftor der Kupferftich- und 
Handzeichnungen = Sammlung, Dr. 
Wilhelm Schmidt, ift in den NRube- 
ftand getreten. Zu feinem Nachfolger 
wurde ber bisherige Conjervator an 
diefer Sammlung, Dr. Pallmann, er- 
nannt. — Unter Gäften in einer 
MWirthfhaft an der Bojchetäriederftra- 
Be fam e3 zu einer Reiberei, die fich auf 
die Straße fortjegte. Dort gab es ein 
Handgemenge, wobei dem 34jährigen 
Mechaniker Rothenbacher durh einen 
Dienftinecht ein Stih in die Lunge 
berjegt wurde, der tödtliche Folgen 
hatte. Der Thäter murde verhaftet. 
— In der Bär’fhen Wirthichaft in 
Gröbenzell bei Pafing gerieth der dort 
bedienftete Knecht Mar Rogelmann 
mit mehreren Arbeitern der neuen Cen- 
tralmwerkftätte gelegentlich eines Kegel- 
fpiela in Streit, in deffen Verlauf der 


| Aderer Peter Licht. 


Merkftättenarbeiter Xojeph König: 
bauer denRogelmann mit einem fehwe- 
ren Hirfhhornftod dreimal derart auf 
ben Kopf fchlua, dak die Schädelbede 
fprang. 

Augsburg. Die bisherigen Ei- 
genthümer des „Augsburger Abend: 
blattes“, die Wirth’fchen Erben, ſpen— 
beten bei der Liebergabe des Gejchäftes 
an die neuen Eigenthümer für die Ge- 
fammtzahl ihrer bisherigen Mitarbei- 
ter 50,000 Marf, die zum Theile ver= 
theilt, zum anderen als Stiftung ver- 
mandt merden. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Sohn des 
Mebgermeifters Bed, Lindenjtrape 
bier, verunglüdte beim Zerlegen ven 
Fleiſchſtücken. Das hierzu benutzte 
Meſſer glitt an einem Knochen ab und 
drang dem jungen Mann in den Un— 
terleib. Der Schwerverletzte, 
im Katharinenhoſpital Aufnahme 
fand, ſchwebt in Lebensgefahr. 

Beſingheim. Die 


5jährigen Kindes des Heizers Weiß 
wurde nahe der Unglüdsjtelle im Ne: 
dar aufgefunden. 


Degerlod. Unter 


Braun, 


garter Markung erſchoſſen. 
geht gewiß nicht fehl in der Annahme, 


daß der erjt im 40. Lebensjahre jtes | 
hende Beamte, der fich in der Gemein= 
de großer Beliebtheit erfreute, unter 


dem Eindrud der in jüngiter Zeit auf- 
gededten amtlichen Verfehlungen de3 
verſchwundenen 
Frech Hand an ſich gelegt hat. 
Feuerbach. Fabrikant 


a 
ad = 


Kraut hier ift nach längerem Leiden | 
In den Yahren 1895— | 


geitorben. 
1900 gehörte er alö Vertreter von 
Stuttgart:Amt dem Landtag an. Er 
mar Mitglied der voltsporteilichen 
Traktion. 

Baden. 

Karlärube. Der Oberbibino- 
thefar der Hof- und Landesbibliothek, 
Geheimer Hofrath Dr. W. Brambad,, 
murde 
Brambad (1841 
war früher Brofeflor der 
Philologie in Freiburg und wurde 
1872 zum Borjtand der Zandesbiblio- 
thef und des Münzfabinetts ernannt. 

Freiburgi. 2. Hier iſt im Al— 
ter von 84 Nahren die Wittme des ehe: 
maligen badiſchen Minifters Frhrn. 
Adolf von Marfchall geftorben. hr 
(1891 gejtorbener) Gatte mar 1849 
Präafident des Minifteriums de3 In— 
nern geworden und befleidete 1859— 
64 den Poften des badischen Scjandten 
in Berlin. Ein Sohn des Frhrn. 
Adolf von Marfchall ift zur Zeit Mi- 
nifterialrath in Karlärube. 

Haufad. Auf der Bahnitrede 
Haujadh = Gutach ereignete fich ein be- 
dauerlicher Unglüdsfal. Der beim 
Umbau des einen Geleifes befchäftigte 
Bahnarbeiter NYohann Mofer 
Gutach fam dem Nebengeleife zu nahe, 
al3 gerade 
Güterzug vorbeifuhr; er wurde von 
der Mafchine erfaßt und zur Seite ge- 
morfen und erlitt fchwere Verlegungen. 

s zibempfal;. 

Dürkheim. Winzer Jakob Kaul 
und deflen Ehefrau Margaretha, geb. 
YFreunfcht, feierten in jeltener Rüftig- 
feit im Kreife ihrer Kinder und Entel 
das Felt der goldenen Hochzeit. Der 
Subilar zählt 80 und die Yubilarin 
75 Jahre. 

Gommersheim. n feiner 
Mohnung erhängte fih der 35jährige 
Er litt feit län- 
gerer Zeit an Geiftesitörung. 

Hochfpehner. Das 3 Nahre alte 
Söhnen von Philipp Haager, Stein- 
brecher, fiel in einen Kübel heißen 
Waffers und verbrühte ich derart, daß 
e3 verjtarb. 

Höringen. Der ledige Ph. Clo- 


Bet von hier wurde auf dem Wege zwi: | 


jhen Winnmeiler und Höringen in der 
Staatsmwaldabtheilung „Blapperborn“, 
auf dem Geficht liegend, todt aufge- 
funden. Gr ift vermuthlich in einem 
Anfall von Epilepfie zu Boden geftürzt 
und erftidt. 
Ellaß-£othringen. 

Straßburg. Ein Xrbeiter 
Walter, der längere Zeit auswärts ge= 
arbeitet hatte, erfuhr bei jeiner Rück— 
fehr, daß feine Frau mit einem jun 
gen Menihen ein Liebesverhältniß 


angefnüpft habe. Als er dann diefen | 
thatfächlich in feinem Haufe traf, 309 | 
er nach furzem Wortmechjel fein Mei | 


fer und tödtete den Ehebrecher durch 6 
Stiche. 
Diedenhofen. 
merkte am Leinpfad der Mofel 
Leiche im Wafler. 


Ein Mann be: 


fihd um den Lazarettgehilfen Hamann 
handelt. Derfelbe that im hiefigen La— 
zarett Dienit. 
Schulden fommen laffen, weshalb er 
drei Tage ftrengen Arreſt abbüßen 
follte. — In der Nacht ift der Kutfcher 
Pieplinger von der Uedinger Brauerei 


auf dem Wege nah Diedenhofen in 


der Nähe von Kanfen vom Wagen ge= 
fallen und überfahren worden. Er 
mar fofort todt. 

Medlendburg. 

Schmerin. Geheimer Oberbau= 
rath Karl Daniel beging fein 50jäh- 
riges Dienftjubiläum. Kabinettsratd 
p. Wicede überreichte dem Yubilar im 
Auftrage des Großherzogs deſſen 
Bild. 

Schönberg. Paſtor prim. 
Nahmmacher feierte hier ſein 25jähri— 
ges Amtsjubiläum. Er war fünf 
Jahre in Ballwitz, 13 Jahre in Neu— 
ſtreliiz und wurde vor ſieben Jahren 
zum Nachfolger des Conſiſtorialrathes 
Kämpfer nach hier berufen. 

Teterow. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe gerieth der Bahnarbeiter 
Möller beim Rangiren zwiſchen zwei 
Puffer und erlitt dabei ſo ſchlimme 
Verletzungen, daß er auf dem Trans— 
port nach dem Krankenhauſe ſtarb. 
Der Verunglückte hinterläßt Frau 
und drei unverſorgte Kinder. 


welcher | 


Leiche des 
por furzer Zeit beim Beilchenfuchen | 
ins Wafler gefallenen und ertrunfenen | 


tragischen | 
Umftänden ilt unjere Gemeinde ihres | 
Vorjtehers beraubt worden:Schultheiß | 
melcher jeit 1895 fein Amt | 
befleidete, hat fih imMWalde aufStutt= | 
Man ı 


Gemeindepflegers | 


Q | 


in den NRubeitand verfeßt. 
in Bonn geboren) | 
klaſſiſchen 


aus | 


ein bon bier fommenber | 


eine | 
Er bradte jie an | 
Land, wobei fich herausitellte, daß e3 | 


Er hatte ſich etwas zu 


Oldenburg. 


Oldenburg. Der Geheime 
Oberregierungsrath Zedelius von 
| bier, ein herborragender Beamter ber 
ı oldenburgifchen Staatsregierung und 
| bortragender Rath des \nnern, tft in 
Bremen an den zolgen einer Operation 
geitorben. 

Berne. Ein [chredlicher Unglüds- 
fall ereignete fich hier. Dem Poftichaff: 
ner Brüning wurden von der LRofo- 
motive des Perjonenzuges beide Beine 
abgefahren. Der Verunglüdte ſaß 
auf dem von ihm begleiteten Poitwa- 
gen. Diejer fippte um und hierdurch 
wurde Brüning vor die Lofomotidve 
geworfen. Da ein Halten des Zuges 
nicht mehr möglich war, gingen die 
Räder der Mafchine ihm über die 
Beine und trennten diefe von dem 
Oberkörper. 

Neukirchen. Der AjährigeSohn 
des Schlachtermeiftere Bünning fiel 
| beim Spielen in den Neufirchener See 
und ertrant. Die Leiche twurde gebor- 
gen. 

Sireie Htädte. 

Hamburg Am SHolitenmall 
ftürzte der Maurerarbeitsmann Har: 
tig bei einem Fehltritt von dem Ge: 
rüjt eines Neubaus und erlitt eine 
Ihivere Verlegung des Rüdgrats. Der 
Verunglüdte wurde im fterbendemZu- 
ftand in das Hafenfrantenhaus ge- 
Ihafft. — Ertrunfen ift der 18jährige 
| Arbeiter Bothby, der auf dem Elb: 
firrome gegenüber vom Leitdamm bei 
MWriden eines Bootes über Bord ftürz- 
te. — Direltor Johannes Wilhelm 
Cordes, der Leiter des Ohlsdorfer 
Hriedhofes, konnte auf eine Zöjährige 
Thätigkeit als Friedhofsverwalter zu— 
rückblicken. 

Bremen Die im Werfthafen 
der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ gefun— 
dene ſchon ſtark verweſte Leiche iſt als 
die des Oberſteuermanns Johann 
Wehrmann erkannt, der hier in der 
Hanſaſtraße gewohnt hat. Der Ver— 
| ftorbene wurde feit einiger Zeit ber- 

mißt. Im Baſſin des Freihafens 

wurde die Leiche eines vermißten Hei— 
zers Lange aus Danzig aufgefiſcht. — 
Nach einer achtundvierzigjährigen 
Amtsdauer am Deklarationsbureau 
der Handelskammer trat Direktor 
Michael in den wohlverdienten Ruhe— 
ſtand. Das Ehepaar Hermann 
Schnakenberg hier feierte das ſeltene 
Feſt der diamantenen Hochzeit. Leider 
erkrankte der 83jährige Ehemann 
ſchwer, — daß eine Feier überhaupt in 
Frage ſtand. Nachdem er ſich aber 
| ziemlich erholt hatte, konnte dieſelbe 
| Doch nod) in größerem Umfange ftatt= 

finden. 


Schweiz. 


Bürglen (Thurgau). Auf der 
hiejigen Station wurde Maurer Xa= 
ber Schweizer von Horn (Baden), der 
auf den Zug von Romanshorn marte- 
te, von einem linbefannten ohne je- 

ı den Anlaß von hinten mit einem 
Holziheit 2 Mal auf denKopf gefchla- 
gen, jo daß er bemußtlos zufammen= 
brad. Der Verleßte fonnte fi noch 
zu feinem Meifter nade Weinfelden be- 
geben, wo er an den Folgen einer Ge= 
birnblutung ftarb. Der unbekannte 
Ihäter ging flüchtig. 

Bafel. Auf der Bahnjtrede Leo- 
poldshöhe = Bafel gemahrte infolge 
| dichten Nebels der A2jährige Bahnar- 
| heiter €. Maier aus Oetlingen, den 
| von Leopoldshöhe fommenden Xofal- 
| zug nicht mehr fo zeitig, daß er durch 
| einen Seitenfprung vom Geleife hätte 
| ausweichen fünnen. Er murde bon 
der Mafchine erfaßt und zur Seite 
gefchleudert. Mit fchmeren Verlegun- 
| gen murde der Uinglüdliche ins hie- 
| fige Bürgerfpital verbracht, wo er ver— 
| ſchied. 





Deſterreich⸗Angarn. 


Wien. Unter ungemein zahlrei— 
cher Betheiligung iſt die Leiche des ehe— 
maligen Bezirksvorſtehers und Land— 
tagsabgeordneten Anton Picker zu 
| Grabe getragen worden. — Der Prä— 
| fidvent der Lemberg - Ezernomiter Ei- 

fenbahngejellihaft, Civilingenieur E. 

U. Ziffer, beging das 40jährige Ju— 

biläum feiner Ihätigkeit bei Ddiejem 

Eifenbahnunternehmen. In der 

Küche der Wohnung de3 Haudeigen- 

thürmers Iganz Cernowsky, Stuck— 
gaſſe 6, erfolgte eine Gasexploſion. 
Der Hausbeſorger Karl Kiſſelbach er— 
litt ſchwere Brandwunden. — Die 
Brüder Karl Wawerka, Gürtlergehil— 
fe, und Rudolf Wawerka, Maſchinen— 
ſchloſſer, geriethen mit zwei Burſchen 
in einen Streit. Beide wurden durch 
Meſſerſtiche verletzt. — In der Leo— 
poldſtadt wurde Nachmittags die Lei— 
che eines jungen Mannes aus dem 
Donauſtrom gezogen. Man fand bei 
dem Todten ein auf den Namen Jo— 
hann Kurka, 28 Jahre alt, lautendes 
Arbeitsbuch. 

Baden. Die aus Wien ſeit eini— 
gen Tagen hier zur Kur weilende 
Steinmetz -Hoflieferantsgattin Frau 
Barbara Francini iſt infolge Herz— 
ſchlags plötzlich geſtorben. 

Graz. Der öſterreichiſche Conſul 
in Amſterdam Arthur Freiherr v. 

Hammer-Purgſtall iſt am Herzſchlag 
im 49. Lebensjahre geſtorben. 

Grünburg. Die Sägewerke der 

Firma J. & €. Reber und bie Holz- 

mehlfabrif von Kullman & Eo. find 
| infolge Heihlaufens der Mahlfteine 

abgebrannt. 
Suxemburg. 


Dommeldingen. Hier feier: 
ten Herr und Frau Charles Collart 
ihre goldene Hochzeit. Anläßlich die- 

| jes Ereigniffes Fat der Yubilar fol- 
gende Spenden gemacht: 2000 Fran 
fen dem Gefangverein von Dommel- 
Dingen, deilen Ebrenpräfident Herr 
Collart ift, 500 TFranten dem Armen 
bureau von Dommeldingen und 500 
ranten dem Urmenbureau von Wal: 
ferdingen. 

Differdingen. Auf der Dif- 

; ferdinger Ufine fiel beim Rollgange 
ein jchwerer Eijenträger berab und 
zermalmte dem Arbeiter Vechioli das 
rechte Oberbein. Zwei Stunden fpär 
ter ftarb derfelbe. 








— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5, zul 1904, 
Mantna. 


Wenige Städte Oberitaliens ſind 


krönte Front der Reggia ein. Davor Derentlaſſene Sträfling. 


ſteht das Denkmal der poltiſchen Mär—⸗ 
tyrer von 1851. Im Innern des Pa— 


reihte Volants von abgeſtufter Breite, 


Dir Mode, | Valencienneseinfat mit Bänbehen= ! 
| die oben mit einem Köpfchen, unten 


BT. | durchaug ab, der vorn in Miniaturs | 


Reicht und duftig wirken die neuen 
Sommertoiletten. Die complicirten 


| Tchleifchen endet. 


Weißer Chepiot und gleichfarbene, ' 


| mit 114 Zoll breitem Saum abfälies | 


Ein faltiger Gürtel aus Liberz | 


pen. 


Rodbefühe gehören ebenfo zur Cha= | 11%, 11, und 15 Zoll breite Treffe ers | tyband in paflendem FFarbenton ums | 


rakteriftif unjerer Mode wie die lange 
Achfel, unter der fich die Rundung der 
Schulter Elar abzeichnet, und die nad 
unten ermeiterten, volantgejhmüdten 
Uermel. Da der Bauch den Taillen- 


abfhluß nicht verbedt, ericheint bie | 


bon hohem Gürtel umfchloffene Taille 
wieder fchlanfer. Einzelne Toiletten- 
formen find fo getreu ind dem Elil 
ber Biebermeierzeit nachgeahmt, daß 
fie auch ihren Namen erhalten haben. 
Derartige faltige, oft mit Irejle be- 


feßte Iaffetröde find oben bogenför= | 


mig in Kräuschen gezogen. Die Elei- 
nen Umnahmen, die über den Taillen 
oder meißen Blufen getragen werden, 
mirfen mie nach der Figur gearbeitete 
Pelerinenfragen, denen bie meiten, 
mit Mufterfticlereit aarnirten Aermel 
eingefügt find. An den bogenförmig 
aufgefegten Volant3 Klein carirter 
QIaffetfleiver ift der untere Rand oft 
mit meißer Geibe lanquettirt, zumei- 
Ien bilden auch gezogene GStoffitreifen 
bie Begrenzung. VBefonders neu und 
zterlich al3 Volantabjehluß find etwa 
2 Zoll breite Band- und Spibenrüs 
Then. Diefe Rüfchen bejtehen aus je 
einer ausgejchlagenen, 2 Zoll breiten 
ZTaffetfrifur, der, ftufenmweife überein- 
ander liegend, zmei fchmale, einge- 
fräufte Blonden (abmechjelnd eine 
jhmwarze und eine meiße) und zmei 
frau3 angejebte Sammetbänder in 
gleichen Farben aufgenäht find. 


1. 
Kleid mit dreitheiligem Volantrock 
und breiter Paſſe. 


Sammetband in contraſtirender 
Schattirung, das rüſchenartig ange— 
ſchoben wird, deckt an leichten Seiden— 
kleidern oft den Anſatz der Puffen— 
garnituren. Zu Taffet-, Liberty⸗ und 
Foulardtoiletten werden gern Beſatz⸗ 
ſtreifen aus feinem Sommertuch ver— 
wendet, ebenſo zu Voile- und Etami—⸗ 
nefleivern. Zu Wajchkleidern verars 
beitet man in ähnlicher Weife glatte 
Leinenftreifen. Gehr reih und eles 
gant erfcheinen Foulardtoiletten mit 
Spipeninfruftationen. Man fertiat 
bie Kleider mit zwei übereinander lie- 
genden Röden an, einen Rod aus 
Spitenftoff und einen au3 Foulard. 
An dem oberen aus Foulard werben 
dann die großen Arabestenmufter dem 
Spipenftoff farbig aufgefurbelt und 
hierauf auösgefchnitten. An den in 
Shleifen- und Blattform gehaltenen 
Spibeninfruftationen der Seiden» und 
Voiletoiletten werden die Schnittfan= 
ten häufig mit abjtechenden Atlas— 
ftreifen gepafpelt. Nichelieuftidereien 
auf grobfädigem Leinen und Macras 
meeborten fommen als Einjäte an den 
einfarbigen und melirten Leinen 
und Leinenetaminefleidern zur Gel: 


2. 
Sommerfleid mit pliffirtem Rod, 30s 
lero und abftechender Blufe. 


An einfachen Kleidern aus Leinen 
findet man ala Abjehluß der Blenden 
und buntgemwebten oder geftidten Bor= 
ten der Kragen und Manjchetten 
fehmale, gebrannte Mullpliffees; an 
Boile- und Etaminekoftiimen bilden 
pliffirte Atlagijtreifen eine derartige 
Garniturbegrenzung. DVielfah ſieht 
man neben den über Schnur gezoge= 
nen oder au8 fehmalen Spitenvolant3 
zufammengejegten Paflen auch folche 
aus Süäumcdenftoff; neu find bie 
Yormen, die ich ohne Naht über die 


Schultern legen und im Rüden die 


Horm breiter Matrofentragen imitis 
ren. Dorber- und Rücdentheile ders 


artiger Taillen find auf in borizon= | artigen 


taler Richtung ringgum mit bier ober 
fünf ſchmalen Valenciennesvolants 
| * t. Die Säumchenpaſſen ſchließen 
wit hohen, weichen Stehltagen aus 


* * 
ET 
N 5 


| 
| 


| 


geben das in unjerem eriten Bilbe | 


ı reihten Einjab aus gelblichem 


ſpannt die einfache baufchende Blufen- | 
taille. Gie hat einen Xleinen, runden | 
Ausschnitt und läßt einen oben einges | 
Tüll 


ſichtbar werden, der auf gleichfarbener 
Seide ruhend vorn den Schluß der | 


Futtertaille deckt. Er ſchließt unter 
dem linken Bluſenrand; ein Leinen— 
kragen mit zierlicher Krawattenſchleife 
begrenzt ihn. Recht duftig wirkt die 


vordere Umrandung der Bluſentheile, 


die aus einer 


etwa 214 Zoll breiten 


Tüllpuffe und kleinen Spitzenroſetten 
beſteht. 


3. 
Kleid aus Taffet mit Fichukragen 
und Puffengarnitur. 


dargeſtellte Kleid, das noch kleine 
Goldknöpfe, Knopflochimitation aus 
grüner Soutache und ein Umlegekra-⸗ 
gen aus grünem, weiß geſticktem Lei— 
nen hübſch beleben. Der mit einer 
Goldſchnalle geſchloſſene Gürtel be— 
ſteht aus weichem, grünem Leder, der 
Heine, faltige Lab nebit Stehfragen | 
aus meihem GSeidenbatift. — Wie er= | 
fichtlich ift der NRod aus drei mit 
Ireffe umrandeten Serpentinevolants 
zufammengejeßt, deren untere beiden | 
einem Futterrod aufgenäht find. Die 
Blufe hat man mit breiter Paſſe ge- 
arbeitet. Dieje legt fi) bogig über die | 
Arme und ift hinten aufmärt3 ges | 
[hmweift; vorn Yäuft jie in fchmale | 
Vorbertheile aus, denen fich Kleine, | 
abgerundete Rever3 anfügen. Unten | 
find die Theile leicht gefreuzt. Den 
glatten Fond der PBaife unteräricht der | 
Belab, der auch den Anfah dedt, die | 
Nevers begrenzt und außerdem nod) | 
bon den vorderen Theilen ab Sich | 
rings um die Blufe zieht. Auch die | 
übereinander tretenben Manfchetten | 
der Baufhärmel find damit ge— 
ſchmückt. 

In recht graziöſer Form erſcheint 
das zweite Kleid aus feiner, hellſand⸗ 
farbener Voile. Der pliſſirte Rock 
fällt loſe über einen Futterrock und 
wird von einem faltigen, in gleicher 


4. 
Sommerkleid aus Taffet. 


Farbe gewählten Seidengürtel be— 
grenzt. Für die Bluſe hat man Chi— 
neeſeide mit zartgrüner und roſa 
Muſterung auf weißem Grunde ver— 
wendet. Sie iſt vorn unter dem etwa 
1j3 Yard langen, 1, Yard breiten 
Sabot aejchlofjen, das gleich dem 
Stehfragen und Volant3 der dreibier- 
tellangen Baufchärmel mit Stiderti- 
fpite geziert til. Das kurze, ausges 
bogte Kädchen hat man mit den Ober: 
ärmeln im Zujfammenhang aefchnit- 
ten. €3 zeigt eine zierliche Umran= 
dung bon grünem ITaffet, gleicher 
Soutadhe und einem feinen Stiderei- 
börthen in Grün, NRojfa und Modes 
farbe. 

Für das elegante, ftrohgelbe Taf- 
fetfleid im dritten Bilde ift meiße 
Stiderei und jchwarze Libertnjeide 
ala Bejat gewählt. — Den Iofe auf 
Futter ruhenden Rod bat man oben 
eingereibt; unten ijt er mit einem 
breiten, leicht gerundeten und gereib» 
ten Volant begrenzt, deffen Anjaß eine 
4 Zoll breite Taffetpuffe mit Köpf- 
chenabſchluß deckt. Ein wie die Puffe 
gezogenes Fichu à la Marie Antoi— 
nette, das ein gefalteter Volant um— 
randet, bildet den kleidſamen Schmuck 
der Taille. Unter den Armen ver— 
ſchmälert ſich das Fichu; der Volant 
tritt hier nur noch wenig ſichtbar her— 
vor. Oben wird es von einem 16 Zoll 
breiten, ſchwarzen Sammetband vor— 
ſtoßartig umrandet. Hier begrenzt es 
die hinten wie vorn ſpitze Stickerei— 
paſſe nebſt Stehkragen; unten legt es 
ſich auf den ſchwarzen Libertygürtel, 
der die Taille umgibt. Dieſe wird 
links auf der Achſel und unter dem 
Arm geſchloſſen; das Fichu hat unter 
beiden Armen Hakenſchluß. 

Der futterloſe, etwa 4 Yards weite 
Rock des letzten Kleides aus jchräg ver= 
arbeitetem, grünlich ſchillerndem Gra⸗ 
nittaffet beſteht aus einem geraden 
Theil, der nur oben unter den ſchoß— 
Reihfalten glatt mit Stoff 


unterlegt iſt. Will man den Stoff 


‚I gerade verarbeiten, jo jet man ben 


Iheil aus einzelnen Bahnen zufams 
men. Den Rod garniren drei einge» 


M 


Buchhalter und Prakti— 


Buchhalter: „Was, erſt bis über— 
morgen können Sie die Kuckusuhr re— 
pariren! Das iſt mir ſehr unange- 
nehm, da werd' ich ja nicht wiſſen, 
wann es zwölf Uhr iſt.“ 


; treuen Andreas 


Deutihen dem Namen nad jo ber- 
traut wie Mantua, wenige aber mer- 
den merfwürbigermeife von den beut= 
Then Jtalienreifenden fo felten befucht 
wie gerade diefe an SKunftichäßen 
und aefhichtlihen Crinnerungen fo 
reiche Stadt. Freilich, unter biefen 
legteren hat eine befonbers trübe, bie 
Srinnerung an den Märtyrertod bes 
Hofer, alle andern 
für uns zurüdgebrängt. Das mag 
einer der Gründe fein, meshalb fich To 
wenige unferer Qandsleute nah Man= 
tua hingezogen fühlen, obaleich es von 
Verona aus mit der Bahn in etwa ei: 
ner Stunde bequem zu erreichen til. 
Aber die Stadt gilt nebenbei aud, 
und nicht mit Unrecht, al& ungefund, 
gewiffermaßen als der Hauptherd bes 
Fiebers. 

Ein Reiſender des 18. Jahrhun— 
derts hat einmal behauptet, Mantua 
mache den Eindruck eines Kerkers und 
zugleich den eines Spitals. An dieſer 
Charakteriſtrung iſt etwas Wahres. 
Die Stadt, durch ihre Lage auf einer 
Halbinſel in der ſeeartigen Erweite— 
rung des Mincio in ihrer natürlichen 
Ausdehnung behindert und überdies 
durch Feſtungswerke eingeengt, iſt na— 


Uhrmacher: „Früher iſt es mir nicht — 


möglich; den Perpendikel benöthige ich 
nicht, den kann ich da laſſen.“ 


Chef: „Unſere Kuckucksuhr ſcheint 
vorauszugehen, es iſt — ja was ſoll 
das bedeuten?“ 

Buchhalter: „Entſchuldigen, Herr 
Prinzipal, die Uhr iſt in der Repara— | 
tur, und da hab’ ich ven Praftilanten | 
al3 Erfat hinaufgejebt; wenn er fech- | 
zigmal mit dem PBerpenditel bin und | 
her ſchwenkt, iſt's eine Minute, da 
macht er ſich immer ein Strichel und 
jetzt — ſchreit der Kuckuck g'rad' 
zwölf.“ 

—— 


| reje. 


BlidaufMantuavomllin- 
ciodamm aus. 


mentlich in ihrem Centrum mintlig 
und düfter; der Verkehr, bei dem Feb: 
fen eines nennenswerthen Handels 
ohnehin gerinafügig, befchräntt fih jo 
ziemlich auf eine einzige, faum 1000 
Fuß lange Straße, den Corjo Um— 
berto I., und die Bevölkerung zeigt, 
menialtens zur Sommerzeit, in Aus 
fehen und Gebaren die für ale Tie- 
bergegenden charakteriftiihe Sclaff- 
heit. 

Der Neifende, der, von Verona 
fommend, jich der Stadt nähert, bes 
merkt, bevor er auf dem fogenannten 
Mühlendamm das Weebeden des 
Mincio paffirt, eine autgedehnte Fe— 
ftungsanlage. 3 ift die Eitadelle der 
Stadt, mit diefer felbjt durch einen 
langen Damm verbunden. Die Ans 
gabe ntancher Neifeführer, daß Ans 
dreas Hofer in diefer Eitadelle erfcho]- 
jen worden fei, beruht auf einem Jrr= 
thbum. Die Hinrichtung erfolgte viel- 
mehr auf der Baftion der an der Süd» 
jeite Mantuas gelegenen Porta Ce 
Der erite Eindrud, den die | 
Stadt auf den vom Bahnhofe Kom: 
menden ausübt, ift feinesmegs viel— 
verſprechend. Ungleich großartiger iſt 


das Panorama von der entgegengeſetz— 
| ten Seite, wo ein jehmaler Damm zu | 


„Run, Meiiter, ſo unwirſch!. .. 
Was iſt Ihnen denn?“ 

„Ach, denken Sie, ſchicke ich dem 
Studio drüben, der mich ſchon ſo lan 
ge auf Bezahlung warten läßt, eine 
dringende Mahnung: ich müßte mein 
Geld unbedingt haben, die Zeiten wä— 
ren ſchlecht und ich momentan ohne 
Arbeit ſchickt er mir da?... 
Drei Paar zerriſſene Stiefel!“ 


——— — — — 


I 8 
Profeſſor (an einem herrlichen 
Sommertag): „Ich bin doch gar nicht 
mehr ſo zerſtreut, heute habe ich doch 
meinen Regenſchirm nicht vergeſſen.“ 


Der Weinfabrikant. 


Das iſt halt ein Weinerl!. .. Den 
fol mir amal die Natur nachma-= 
en!” 


Piazza Sorbello nimmt 


der Borjtadt San Giorgio hinüber: | 
führt. Hier, an der Porta San Gior: | 
gio, überfchaut man mit einem Blicd 
faft alle bedeutenderen Gebäude. Zus! 
nächft Sieht man recht3 das alters= | 


graue Gaftello di Corte, die Wiege ber | 


lafte3 haben mir Gelegenheit, Giu- 
lio Romano tn feiner doppelten Ei- 
genichaft als Architeft und Maler zu 
bewundern. Gleih im Erdgefchoß, 
in ber fogenannten Scalcdheria, dem 
legten Reit des für Ijabella d’Eite, 
die fchöne und gelehrte Gemahlin Gio- 
vanni Francescos III., erbauten Ap= 
partamento della Grotta, jehen mir 
Tresfen von des Meijterd Hand,Örot- 
tesfen und mpthologiiche Scenen dar: 
ftellend. Unter den beinahe zahllofen 
Cälen, Gemächern und Kabinetten der 
oberen Stodmwerfe find die Stanza bel 
Giope und die Cala di Troja mit 
Gemälden feines Pinſels ausge— 
Ihmüdt; in der Cala dei Marmi, dem 
ehemaligen Antitenjaal, hat er eine 
Innendeforation im Stile der römi— 
Ihen Ihermen aefchaffen, die zum 
Herrlichiten gehört, was die ganze An 
lage dem Auge des Beichauers dar= 
bietet. 

Was Giulio Romano für die Reg- 
gia, das war etwa fieben Jahrzehnte 
vorher Andrea Mantegqna für das 
Galtelo di Corte. Er hat in einer 
Reihe von köſtlichen Fresken der Ca— 
mera degli Spoſi Scenen aus der Fa— 
miliengeſchichte der Gonzaga darge— 
ſtellt. Unter den Geſtalten, die von 


intereſſirt uns beſonders eine deutſche 
Fürſtin, Barbara von Brandenburg, 
die Gemahlin Lodovicos III. Be— 
merkenswerth iſt in dieſem Gemache 
auch die Decke, die ſich in der Mitte 
ſcheinbar öffnet, um anmuthige Frauen 
und Kinder — in Unterſicht gemalt 
— aus luftiger Hohe hinabblicken zu 
laſſen. 

Kehren wir zur Piazza Sordello 
zurück und wenden uns dann in ſüd— 
weſtlicher Richtung, ſo gelangen wir 
nach wenigen Schritten auf die Piazza 
delle Erbe, den Gemüſemarkt, an deſ— 
ſen Südoſtſeite ſich der Uhrthurm und 
der ziemlich verbaute Palazzo della 
Regione erheben. Ganz in der Nähe 
finden wir die Hauptkirche der Stadt, 
Sant' Andrea, einen Bau von gewal⸗ 
tigen Verhältniſſen, an deſſen Aus— 
führung und Ausſchmückung faſt alle 
Mantuaner Künſtler von Bedeutung 
betheiligt ſind. 

Nun verlaſſen wir durch die Via 
Magiſtrato den älteren Theil der 
Stadt, überſchreiten auf der Brücke 


Die Kathedrale San Pie— 
trto. 


| 
| 


| 


' 
I 


| 
| 


San Silveftro den Nie, den Verbin: | 
Dungscanal des oberen und unteren 
Seetheiles, wandern die jehnurgerade | 


Dia Principe AUmadeo Hinab und be= 
treten durch die Vorta Buiterla das 
ausgedehnte Miefengelände, in deflen 
Mitte fih das berühmte Lufthaus der 
Gonzaga, der einjtödige Palazzo bel 
Te (abgefürzt aus Tejetto, Schleu- 
fenmwerf) erhebt. Der leider nicht zum 


beiten erhaltene, aber immer noch im— | 


pofante Bau ift in feinen mejentlichen 
Iheilen eine Schöpfung Giulio Ro- 
manos. Anfangs nur zur Aufnahme 
des herzoglichen Geſtütes beitimmt, 
wurde die Anlage während des Baues 
zu einen fürjtlichen Zandfite großen 
Stiles erweitert. Der Scloßgarten 
it heute größtentheils verödet, nur 


' ein zierliches Kafıino und eine phan= 


| faltete. 


Halle im Palazzo delXe, 
früher Wohnfiß der 
Gonzaaga. 


Macht des Haufes Gonzaga. Ein 
überdedter Gang verbindet da Fa= 
ftel mit dem meitläufigen Gebäude: 
compler zur Linfen, der Regaia oder 
Corte Reale, dem Refidenzichloffe ver 
Maniuanifchen Herzöge, das aus den 
bejcheidenen Anfängen einer Yurg der 
Bonacolit nad und nad) zu dem jebi- 
gen Riefenpalajte angewachlen ift. An 
das Schloß angebaut ijt die ehemali= 
ge Hoffirhe Santa Barbara, ein 
Hochrenaiffancebau von edlen Formen, 
und zwifchen diefer und dem Kaftell 
werden der jpite BadjteintHurm und 
die Kuppel von Sant’ Andrea und 
noch meiter nach recht3 zu die Torre 
della Gabbia des Palazzo Cadenazzi 
ſichtbar. 

Wir beginnen unſere Wanderung 
von der Piazza Sordello aus, werfen 
einen flüchtigen Blick auf die zinnen— 
gekrönten gothiſchen Paläſte Cadenaz— 


Palaſtder Reggia. 


zi und Caſtiglioni, gehen am biſchöf— 
lichen Palaſte, einem Bauwerke des 
18. Jahrhunderts, vorüber und betre— 
ten die Domkirche San Pietro, eine 
fünfſchiffige Säulenbaſilika, deren ba—⸗ 
rode Faflade feltfam genug mit dem 
gewaltigen, unvollendet gebliebenen 
romanijchen Glodenthutm tontraftirt. 
- Die füpöftlide Längsfeite er | 

zinnenge⸗ 


taftifche Grottenanlage zeugen bon 
den Tagen, da fich hier das bunte Le= 
ben eined prachtliebenden Hofes ent— 


— m — — 


Patent-Wohnungsthüre 
fürzahlungsunfähige 
Schuldner. 


— Egoiſtiſche Begeiſte— 
rung. Redner: „Ja, meine Herren, 
wenn das ſo weiter geht, lohnt es ſich 
gar nicht mehr, daß unſere Landwirthe 
ſich noch mit dem Obſtbau abgeben. 
Unſere Obſteinfuhr muß daher be— 
ſchtänkt werden —“ Schauſpieler 
(begeiftert Hatfhend): „Bravo! Bra- 
bo! 


A 


n .. Sie müffen die Anftalt nı*t 
mehr dahin zurüdgufehren!” 

„Den Borfat hätt’ i’ fchon, lieber 
halt wieder erwiſch'n!“... 


— Anerfennung. Leutnant 
(der fih von einem modernen Maler 
porträtiren ließ, alö er mit dem Bilde 
fehr zufrieden): „Zum Staunen, wie 


den Wänden auf ung niederfchauen, | die moderne Kunft die höchiten Aufga= 


ben fpielend bewältigt!“ 

— Unfhuldig. Richter: „Schä- 
men Gie fih, Meyer! Solange id) 
Amtsrichter hier bin, jtehen Sie regel- 
mäßia jährlich drei bis vier Mal vor 
mir!“ — Gauner: „Uber ih fann doch 
nir dafür, daß Sie nicht avanciren!“ 


„Ertenne db 


Maler (nah Vollendung feines Selbitporträts): 
wahr, fchmwer ift’3 fich felbft zu erfennen!“ 


— — 


— Widerlegt. A.: Die deutſche 
Sprache iſt eigentlich recht arm! B.: 
Na, da ſollten Sie einmal meine Frau 
eine Gardinenpredigt halten hören! 

— Abgeblitzt. Lebemann (der 
von einer reichen Erbin einen Korb er— 
hält): „Sie weiſen meinen Antrag ab? 
Nun gut — aber bedenken Sie, wenn 
ich jetzt zeitlebens unglücklich bin, ſo 
tragen Sie die Schuld!“ — Sie: „Im— 
merhin beſſer als die Schulden!“ 


„Was ſchauſt Du denn ſo, Alter 


Aller 


dem feſten Vorſatze verlaſſen, nie 


Herr Direktor — aber wenn |’ mi’ 


— Borjihtig. Kellner: „Wa: 
rum trinten Sie denn Ihren Weir 
nicht, Herr?“ Saft: „Na, 
Ihwimmt 'ne lebende Fliege drin "rum 
und ich till erjt mal jehen, wie er dei 
befommt!” 

— Talentvoll, U: „Vor ad 
Iagen habe ih mir eine fpanifhı + 
Grammatif gefauft, und jegt fprecdi« >> 
ich fertig ſpaniſch.“ — B.: Kann's 
mir denken; wenn Sie anfangen, zt 
ſprechen, ſind Sie gleich fertig!“ 


ich ſelbſt!“ 


„Es iſt wirklich 


— Unerklärlich. Profeſſor 
(im Reſtaurant, kopfſchüttelnd): 
„Merkwürdig, die Speiſekarte wim 
melt von orthographiſchen Fehlern und 
doch ſchmeckt's vorzüglich!“ 

— Gegenſeitig. Dame (den 
Laden verlaffend); Man muß diele 
Kaufleute kennen — drei Mark habe 
ich abgehandelt! Kaufmann (für fi): 
Man muß diefe Damen kennen —jech3 
Mark habe ich aufgefchlagen! 


dings! 


»L) 
? 


„Sch dent’ mir g’rad: es i3 doch a’ rechts Glüd, dag Du feine Schlaf: 


m 
* 


tänzerin biſt 


— Dffen. „Diefes Bild fann ich 
nicht malen, dazu gehört ein qrößerer 
Pinjel wie ich!" 

— Geſchmeichelt. 
Ihr Geld — oder Sie ſind ein Kind 
des Todes! Alte Kokette (entzückt): 
Ein Kind hat 
Hier, edler Räuber, meine Börſe! 


Fatales Zuſ 


Räuber: ! 


’ ' 
er mid genannt! — | 


— Befheidenheitifteine 
Zierde Xn einer Damengefell- 
jhaft war vom SHeirathen die Rebe. 
„Möchten Sie lieber einen fchönen 
Mann oder ein großes Vermögen?“ 
| wurde ein junges Mädchen gefragt. 
„D, ich bin mit beiden zufrieden,“ er- 
widerte ſie beſcheiden. 


ammentreffen. 


„. . . Bevor ich Sie engagire, will ich Sie noch aufmerkſam machen: 


Ich bin manchmal etwas grob!“ 
Und Ich erft, Herr Baron!” 
— Ein poetifhes Hilfs 
bud. Dichter: Was ich made? Ach 
notire mir Stoff zu einem Frühlings— 
liebe. Freund: Uus dem Handelsregi- 
fter? Dichter: Gewwiß, fieh’ ber: Früh: 
ling & Sonnenfdein; Blüthenduft 
Lerchenſchlag; Nachtigall & Roien- 
ſtrauch; Grünbaum Waſſerquell; 


Ba zig 


— Fred. Schnorrer: Ich bitt 
ben Herrn Commercienrath um eine 
gütige Unterftüßung zur Reife in bie 
Heimath. Commercienrath (eine Rolle 
‚ mit Nidelmünzen aus dem Bulte neb- 
' mend): Hier haben Sie fünf Mar! 

Schnorrer: Ya, ift aber auch die Rolle 
richtig? Bitte, zählen Sie mir’3 doc 
| lieber erft einmal vor, Herr Gommer- 
leientath! . 





Schwache Iänner art gemach|| 


Henefle Behandlungs : Alelhode. 


Baricocele und Beihwerden fi 
ohne Operation bejeitigt, und 


Blut - Bergiftung, 


verlorene 


Mannestrait, geheime Leiden | 
und alle ähnlichen Krankhei— 


DR. AUB, 


Wiener Speztalarzt. 


ten der Männer privat, fiher 
und nachhaltig geheilt. 


Es iſt jelten, da& irgend eine Art von gejchlechtlicher Etörung nicht das ganze FJ 
Spftem in geringerem oder größerem Mobe ftört, und um eine Heilung zu erzielen, dJ 
müjjen die verjchiedenen Auswüchfe der Krankheit forgfältig, gründlich und wijien Ü 


ichaftlich behandelt werben. 


Wenn id) einen Patienten behanble, behandle ich ihn mit ber Abſicht, ihn zu 
kuriren und es iſt wegen der Dankbarkeit meiner Patienten, daß meine Praxis jeden 


Monat und jedes Jahr wächſt. 


Die Fähigkeilen eines Atzles erkennt man an den 
Heilungen, die er erzielt, nicht an der Anzall 5 
der Krankheiten, die ex behandelt. 


ch zerjtreue meine Fahigten nicht auf das ganze Feld der Medizin, ſondern 


J 
beichränte fie nur auf biefe K 
babe und ze. bemeiftere. 
magft, mad) 


ajfe von Krankheiten, welche ich viele Jahre ftudirt 
Unternimm nicht mehr, al Du auszuführen ver: 
te ich mir zur Regel in meiner Praris. 


Befchwerden, Varicocefe oder verfchtumpfie Theile, 


hervorgerufen duch Ausichmeifungen, 


Thorheiten oder unrichtige Behandlung, heile 


ih ohne Schmerzen, Schneiden oder Abhaltung vom Geſchäft, und heile fie nachhal: 


tig in der denkbar Fürzeften Zeit. 


Hänner werden Männer 


Diele Männer, wenn fie ein Alter erreicht haben, too fie jich bes Lebens freuen und. fl 
im Geichäft wie im Familienleben brauchbar fein follten, jind arme, elende Wrads. 
Diefe möchte ich perjönlich fprechen und ihnen zeigen, wie leicht und fchnell fie ihre be= 
ften Kräfte iwiedererlangen Fünnen, um wieder an den sreuden vollftändiaer Man: 


nestraft theilgunehmen. 


Blut-Bergiftung, Vrivatleiden 


nicht nur zeitweilig unterdrüdt, mie andere Aerzte es thun, jondern pofitiv und 


Abfonderungen. 


Diefe zehren an ber Energie bes Mannes und untergraben und befchleunigen J 


nachhaltig furirt. 


fiher den Verfall der Kraft und Energie des Mannes. 


Sch heile nachhaltig. 


Meine Offices find bie größten und am beften eingerichteten im ganzen Weſten 


in der Behandlung der obengenannten Krankheiten. 


Alle neueſten wiſſenſchaftlichen 


Apparate, welche ſich werthvoll erwieſen haben, ſind in meiner Office zu finden, und F 
ein Beſuch und vertrauliche Konſultation iſt erwünſcht. 


Konſultation frei. 


Heilung in allen angenommenen Fällen garantirt. 


Sprechftunden: Täglich von 9 hr Vorm, bis 8 Uhr Abends. Montag, Mittwoch J 
und Freitag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. Sonntags und an Feiertagen J 


von 10 Kits 19 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB, wiener Spesiat-Arıt, | 


(NEW ERA MEDICAL INSTITUTE) 
2415-243 State Strasse. 


8. Flont, 


gegenüber von Rothſchild K Co.'s Departement-Laden. 


Der Moſtlbauer. 
Eine tragifhe Gefhichte p. Johann Beier. 


Die goldene Zeit der Yerien mar 
gefommen, und mächtiger denn je regte 
fi) in mir der Wanderdrang. ©o ber= 
ließ ich an einem Regentage das Klein— 
Nürnberg des Böhmermaldes, Prachas 
ti, die ftolze Königin des großenWal- 
des im Herzen Europas, um zunädjt 
in’3 grüne Wiefenthal der oberen Mol: 
dau zu pilgern, das ich noch nicht 
fannte. 

Sn Obermoldau, dem reizenden 
Kirchdorfe amFuße des urwaldtragen— 
den Kubani, machte ich im anſehnlichen 
Kruge Zum Kubani Nachtſtation und 
trank im Vollgefühle der freiheitſpen— 
denden Ferienzeit, die mich nun volle 
acht Wochen dem herz- und geiſtum— 
ſchnürenden Berufsleben entrücken 
ſollte, einige Mäßlein, ehe ich mich zur 
Ruhe legte. Noch im Einſchlafen ver— 
nahm ich das leiſe Klopfen der Regen— 
tropfen auf dem Schindeldache und 
das Plätſchern des Rohrbrunnens 
draußen vor dem Wirthshauſe; dann 
umſchleierten ſich die Sinne, und der 
Traumgott nahm mich auf in ſeine 
weichen Arme. Ich träumte von einem 
fernen Glücke, das ich lange geſucht 
und endlich gefunden hatte: von Liebe 
und Frieden! 

Als ich die Augen wieder öffnete, 

fluthete mir goldenes Sonnenlicht in 
die Augen. Wie neugeboren eilte ich 
an's Fenſter und ſah hinaus in den 
reizenden, von dichtbewaldeten Bergen 
umſtandenen Thalkeſſel, und was ge— 
ſtern ſchwere, regendreuende Nebel 
verhüllten, das lag heute in prangen— 
der Schöne vor mir, überſpannt von 
einem tiefblauen Himmel, aus dem das 
Sonnenauge wie ein ſtiller Gruß der 
Gottheit herniederlachte. Und heute 
war der im Walde ſo ſtimmungsvolle 
Tag des Herrn. 
Nachdem ich im ſchlichten Kirchlein 
meine Morgenandacht verrichtet hatte, 
machte ich mich auf die Wanderung 
durch das in Tauſenden von Thauper⸗ 
len ſchimmernde Wieſenthal der oberen 
Moldau. Und wie die Vögel in den, 
ſüßen Harzduft ausſtrömenden Wäl— 
dern jauchzten, ſo ſang und klang es 
auch in meiner Bruſt, die jetzt keine 
Feſſel drückte, und recht innig verſtand 
ih nun das Wort: Dem MWanderd- 
mann gehört die Welt! Munter ging 
e3 die von ftattlichen Eberefchen einge- 
fäumte Straße dahin, immer längs 
der luftig raufchenden Moldau, die ihr 
Hares Silberband in vielfachen Win— 
dungen in’3 Wiefenthal fchlängelt, bis 
ich endli in Elendbadl, einem reis 
zend in Wiefenmatten gelegenen Dörf: 
lein anfam, wo ich furze Raft hielt. 

Ym Kruge Jahen einige Männer, die 
zur heiligen Mejfe nad Obermolbau 
gingen, und erzählten fich die Begeben- 
heiten im Walde während ber lehten 
Mode. Dabei vernahm ich öfter den 
Namen „Moftlbauer“ und fo viel 
GSeltfames, daß ich ernftlic) neugierig 
wurde. 

An meinem Tiſche ſaß ein bärtiger 
Bauer mit ſcharf ausgeprägten Ge— 
ſichtszügen, der das große Wort führte 
und im benachbarten Dörflein Filz bie 
— des Gemeindevorſtehers beklei⸗ 
dete. 


ſaſo⸗ F 


EA, 


„Heut’ wird er eingegraben, ber 
Moitlbauer,” jprach er laut. „Und nun 
wird das Haus gejperrt und bleibt jo 
lange verfchlojfen, bis fein Sepp vom 
Kriminal heimtommt.” 

„Wie lang muß er noch Fiben?” 
fragten die Männer. 

„Er bat Einzelhaft genommen, und 
das verfürzt feine Strafe. Sechs 
Sahre haben fie ihm gegeben, brei 
Sabre jiht er bereits, jo wird e3 wohl 
noch ein gutes Jahr dauern, bis er 
heimfommt und den vermailten Hof 
übernimmt!” 

„Sch an feiner Stell’ ginge gar nicht 
mehr heim,” meinte der Wirth und 30g 
bedväcdhtigq ein „Schnüpfl” in die Nafe. 
„Hier ijt er fertig, und jeder Menjch 
meicht ihm aus wie der Teufel dem 
MWeihbrunn. Ein Mörder bleibt er, 
und wenn er zehnmal feine Strafe ab» 
gebüßt hätte.” 

„Du redeit eh das Richtiae! Aber 
was ſoll er denn mit dem verfallenen 
Hof und den mwüjten Grundjtüden an 
fangen?“ 

„Dafür findet fi immer ein Käu= 
fer,“ belehrte der Vorfteher von Filz. 
„Die Moftlgründe find qui, wenn fie 
nur ordentlich bewirthichaftet werden, 
und das Haus müßt’ halt neu aufge= 
baut werden!” 

„Sp mein’ ih aud. ch an feiner 

Stell’ verfaufte die Wirthihaft und 
ging nach Amerika, wo mich niemand 
fennt, und two ich ein ander Xeben ans 
fangen könnte!” 
„Das Beſte wär's wohl, was er 
thun könnte, der Sepp!“ meinten alle 
wie aus einem Munde und leerten ihre 
Gläfer, um ihren Kirchgang fortzus 
Tegen. 

Nur der Filzer Vorfteher blieb fien 
und ließ fich noch eine Halbe einjchen- 
fen, indem er mich dabei mit jcharfem 
Blicke mujterte, 

„Sind gewih einStadtherr?“ 
er mich herablaffend. 

„Bin ich!" entgegnete ich 
gnädig. 

„St ein Schnüpfl angenehm?“ 
Schon etwas vertrauter reichte er mir 
fein Tabakbüchſel. 

„Mit Berlaub!” Und ich probirte 
feinen „Schmalzl”. 

„Nicht wahr, der ijt aut?” 

„Mehr mie qut! Ausgezeichnet!” 
lobte ich. 

„Ra, fo Iänupfen Sie, foviel Ihnen 
beliebt!” Er fprach jegt mit der ganzen 
Aufrichtigkeit eines Waldbauers und 
legte das Büchfel vor mich hin. 

IH dankte. 

„Wie heiken Gie, 
find Sie zuhaufe?” 

Ich nannte meinen Namen und mei- 
nen Wohnort. Da fchnellte er vom 
Site auf, und mit weit geöffneten Au- 
gen ftierte er mid) an. 

„Sind Sie etwa der O’Tchichtenma= 
her nom Böhmerwald?” fragte er er= 
wartungsvoll. 

„Der Geſchichtenmacher nicht, aber 
der Geſchichtenerzähler,“ belehrte ich. 

„Das iſt ein und dasſelbe Ding!“ 

„Nicht fo ganz!” 

„Kurz und gut,” brach er denStreit 
ab, „bei uns im Wald heißt das 
G'ſchichtenmacher! Nun, es freut mich, 
Sie kennen gelernt zu haben, denn ich 
leſe Ihre G'ſchichten gern und kann 


fragte 


ebenſo 


Herr, und wo 
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ET IT NG SAERE 


Senntagpoft, Chlcago, Honntag, Ben 3. Juli 1904, 


Ihnen einen Stoff zu einer neuen lie- 
fern, wenn Sie einen folchen brauchen 
fönnen.” 

„Vielleicht vom Moftlbauer?“ fiel 
ich rajc) ein. „Dafür wär’ ich Ihnen 
bejonders dankbar!” 

„Sa, vom Moftlbauer in Filz, mei- 
nem Nachbarn, bon dem wir vorhin 
gefprochen haben.“ 

„sch bitte Gie, 
bon ihm.“ 

„Alles will ich Ihnen erzählen, tie 
ich’3 weiß. Ich bin der Vorfteher non 
Yilz und muß fomit dieSache fennen!” 

„Was für eine Sache?“ 

„Heut' mird er eingegraben, und 
gleich muß jegt der Geiftliche ausOber- 
moldau fommen, der die Einfegnung 
bornimmt. Wir können auf ihn wars 
ten und dann mit ihm und den Sän— 
gern gehen; es ift nur eine halbe 
Stunde bis Filz.“ 

„Der Tag ift jo fonnig und jchon, 
daß man ihn fich nicht fehon in der 
Frühe durch den Biernebel trüben laf- 
jen jollte. Wie märe es, menn mir 
uns gleich auf den Weg machten, um 
ruhig plaudernd porauszugehen?“ 

„Sie follen recht haben!“ ftimmte 
er zu. 

Hoh über der mälderfhhwarzen 
Kuppe des Kubani jtand bereit3 bie 
Sonne, und die Fluthen der Moldau 
mwälzten fich braufend über mwuchtige 
Granitblöde dahin. Chrfurchtgebie- 
tend erhob fih am MWeitrande des 
Ihales der Röhrenberg, und ein Sin- 
gen und Klingen ging durch die meihe- 
bolfe Sonntagsmorgenftille, daß heili= 
ge Schauer das Herz ergriffen. Wir 
fchritten munter fürbaß. Yeitlich ge— 
Heidete Kirchgänger begegneten uns 
auf Schritt und Tritt; von allen Ein- 
fchichten eilten fie herbei zur Leiche 
des Moftlbauers, um ihr da8 Geleite 
zum Orte bes ewigen Friedens zu 
geben. 

Mein Begleiter wurde von allen 
Geiten begrüßt; oft mußte er bei ei- 
nem Befannten ftehen bleiben, um zu 
fehnupfen, wie e8 im Walde fo üblich 
ift, und fo konnte er nicht recht zu fei- 
ner Erzählung vom Moftlbauer fom- 
men, obfchon ich jo neugierig darauf 
mar. 

„&3 ift am beiten, Sie ruhen bei 
mir in Filz aus, und wenn |hnen bie 
Koft nieht zu jchlecht ift, To können 
Sie bei mir zu Mittag effen. Fleiih 
gibt es nicht bei ung; aber qute, braun 
in Schmalz gebadene geriebene Nu- 
deln find beffer als das feinjte Brat’!, 
und fie werden gewiß auch Ihnen 
ſchmecken!“ 

Ich nahm die Einladung dankend 
an, denn geriebene Nudeln waren im 
Vaterhauſe ſtets mein Leibgericht ge— 
weſen, und ich bekam ſie nie mehr zu 
Geſicht, ſeit ich mich unter fremden 
Leuten herumſchlug. 

Nach halbſtündiger Wanderung er— 
reichten wir das auf einer ſanften 
Höhe links vom Moldauthal gelegene 
Dörflein Filz, wo es auf der ſchmutzi— 
gen Straße ſchon von Leidtragenden 
wimmelte. Wir gingen bis zum obe— 
ren Ende, wo wir vor einem Hauſe 
ſtehen blieben. 

„Das iſt der Moſtlbauernhof!“ 
ſprach mein Begleiter. 

Mich fröſtelte förmlich beim Anblick 
dieſer Ruine inmitten des friſchen Le— 
bens. Vor ſo manchen Hütten der 
Armuth kam ich auf meinen Wande— 
rungen durch's Gebirge, aber was ſich 
hier meinen Augen bot, das überſtieg 
die Grenzen der kühnſten Vorſtellung. 
Durch tauſend Löcher in dem unge— 
heueren Schindeldache blickte der Him— 
mel in das zerfallene Haus, das ſich 
durch ungewöhnliche Länge bemerkbar 
machte. Der Straßenſeite zugewandt 
lag die Scheune, die durch ein halb 
vermodertes, nur angelehntes Thor 
verſchloſſen war, durch das man die 
getreideleeren Gerüſte ſehen konnte. 
An dieſe ſchloß ſich der gemauerte 
Stall, deſſen Wandmörtel ausgebrö— 
ckelt war, ſo daß die Steine loſe über— 
einander lagen und die Mauern jeden 
Augenblick unter der wuchtigen Laſt 
des Daches einzuſtürzen drohten. Das 
matte Brüllen einerKuh drang heraus. 
An den Stall ſchloß ſich rückwärts 
nach der das Haus umgrenzenden, 
verſumpften Wieſe hin die Wohn— 
ſtube, in welcher keine einzige Fenſter— 
ſcheibe ganz war. Mit Ausnahme des 
todten Moſtlbauers und der einzigen 
halb verhungertenKuh befand ſich kein 
Weſen in dieſer Dorfruine; keinHälm— 
chen Getreide, keine Handvoll Heu, kein 
Blättlein Streu, kein Prügel Holz war 
darin zu finden. 

Etwas anderes dagegen drängie ſich 
dem Auge des Fremden auf: zwei rie— 
ſige Düngerhaufen zu beiden Seiten 
des Hauſes, die beinahe die Höhe des 
Daches erreichten und über und über 
mit Moos, Flechten und Gräſern be— 
wachſen waren. 

Ich ſah meinen Begleiter fragend 
an, und er verzog ſein bartreiches Ge— 
ſicht zu einem Lächeln. 

„Das war der ganze Stolz des 
Moſtlbauers. Seit zehn Jahren häufte 
er hier den Dünger auf, denn ſchon ſo 
lange Zeit beſtellte er keine Felder 
mehr. Der Förſter von der Burg 
wollte ihm den gut abgelegenen Dün— 
ger um theueres Geld abkaufen, allein 
der Moſtlbauer wies ihn ſtolz mit der 
biſſigen Bemerkung ab: „Kann ſich der 
Fürſt Schwarzenberg zu ſeinem Ver— 
gnügen einen Urwald (Luckenurwald 
auf dem Kubani) halten, ſo kann ich 
mir zu meinem Vergnügen dieſe zwei 
Urmiſthaufen halten, ſo daß ich auch 
ſo ein kleiner Fürſt bin!“ ... Aber 
ſehen Sie ſich einmal die Wieſen und 
die Felder an!“ 

Was ich da ſchaute, war herzzerrei— 
ßend. Meterhoch ſtand das falbe, vom 
Sonnenlichte gebleichte Gras auf den 
Wieſen, am Erdboden ſchon in der 
Fäulniß begriffen, und die Felder 
bedeckte eine förmliche Wildniß von 
Unfraut. 

„Schon feit fünfjahren wurde feine 
MWiejfe gemäht, fein Feld bebaut“, bes 
lehrte mich mein Führer; „mie das 
Gras im Frühling wädhjlt, fo verfault 
e3 im Herbite. Jedes Kaufgebot mies 
ber Bauer jehroff zurüd, immer das 


erzählen Sie mir 


rauf binmeifend, daß er fich auch „et= 
was Exttas“ gönnen fünne wie der 
Fürft Schwarzenberg.“ 

„a, mobon lebte dann der Mann?“ 
lautete meine begründete Frage. 

„Bon Milh und Waffer! Eine an= 
dere Nahrung fannte er jchon feit fünf 
Sahren nicht mehr... Doch halt! Mits 
unter fam er auch zu einem Broden 
Yleifh, wenn ihm eine Kuh verendete. 
Gein Stall war früher voll Kühe, do 
eine nach der andern berendete, weil er 
fie nicht mehr fütterte.e Im Sommer 
ließ er fie zwar auf feinen Wiefen 
meiden, und dann nannte er fie fcherz: 
meile jeine „Mäher“; aber im Winter 
famen jie in ihrem Untath und vor 
Hunger um, fo daß bis auf eine ein- 
zige, die er jich zur Nothdurft feines 
Lebens halten mußte, fein Stall jebt 
leer jteht. 

„sm borigen Spätherbite Drang aus 
dem Haufe ein die ganze Luft verpe- 
ſtender Geſtank. Ich errieth die Urfache 
und ſchrieb um den Bezirksthierarzt, 
um mit amtlicher Hilfe der Thierquä— 
lerei ein Ende zu machen. Als der 
Thierarzt erſchien, begaben wir uns 
zum Moſtlbauer. Er lag auf der 
Ofenbank und rauchte. Ohne ſich von 
ſeinem Lager zu erheben, knurrte er 
mich an: ‚Vorſteher, was willſt du mit 
dem Mann da?“ 

„Das iſt der Herr Bezirksthierarzt, 
der ſich gern deinen Stall anſehen 
möchte,“ erwiderte ich. 

„Da kam Leben in den trägen Rie— 
ſen, denn ein Rieſe war der Moſtl— 
bauer. 

„Mein Stall geht euch einen gelben 
Pfifferling an!“ brüllte er wie ein ge— 
reizter Stier und fprang von derBant 
auf, daß Tie frachte. 

„Mich geht er etwas an,“ bedeutete 
ber Beamte mit Nahdrud. „Sch bin 
jegt hier in Ausübung einer Amt3- 
handlung, der Sie fein Hindernif in 
den Weg legen dürfen, mwidrigenfall3 
Sie e3 mit dem Gerichte zu thun be= 
fommen!“ 

„Mit dem Gerichte,“ wiederholte der 
Moitlbauer fait tonlos, und ein merf- 
liches Zittern ging durd) feinen gemwal- 
tigen Körper. 

Sch mußte wohl, weshalb er plöglich 
fo klein beigab, und führte den Thier- 
arzt in den Stall. Wie es da ausjah, 
das läßt fich nicht bejchreiben. Bis 
über die Anie jtaf eine einzige, bis 
aufs Skelet abgemagerte Kuh im 
Mift, der jchon über ein Jahr Hier fich 
aufgehäuft haben mußte. Aus einem 
finjteren Stallminfel drang un ein 
athembeflemmender Geftanf in die Na= 
fen: eine halbvermeite Kuh lag dort, 
unter deren Haut ganze Stüde von 
Tleifch herausgefchnitten waren. Auf 
flehentliches Bitten ftand derThierarzt 
bon der Anzeige ab, beauftragte aber 
mich, dafür Sorge zu tragen, daß der 
Stall gereinigt, desinfizirt und Die 
noch einzige Kuh ordentlich gefüttert 
werde, und fo fam durch die Gemalt 
des Gefetes Ordnung in den Stall 
des Moſtlbauers.“ 

Mich Tchauderte es wieder, und es 
fam mir plößlich vor, als röche es 
überall nach vermefendem Thierfleifch. 

Da klang das Dorfglödlein in fil- 
berhellen Tönen durch den ftillenWald- 
fonntagöfrieden, und der Pfarrer von 
Dbermoldau, begleitet vom Lehrer und 
den Sängern, 30g die Straße herauf, 
um die Einfegnung des todten Bauers 
borzunehmen. Zahlreiche Leidtragende 
aus den umliegenden Malddörfern 
wohnten der feierlichen Zeremonie bei, 
und al3 das Grablied erflang: „Gute 
Nacht! Nun ift Dein Lauf geendet,” 
da überfam mich eine jeltfame Weh- 
muth. Kein geliebtes Weib, fein 
danfbares Kind, fein theilnehmender 
Bruder und feine liebevolle Schweiter 
meinte eine Ihräne auf den rohen 
Bretterfarg des Iodten nieder. 

Als der Leichenzug da8 Dorf ver- 
lafjen hatte, begab ich mich mit dem 
Vorfteher in deffen Haus, wo und die 
freundliche Hausfrau alabald mit ei= 
nem einfachen, aber fräftigen Mahle 
bedachte. Dann ſetzten wir uns hin- 
aus unter den ftolzgemipfelten Ahorn 
bor dem Haufe, und nun erzählte mir 
ber freundliche Mann die tragische Ge— 
Thichte vom Mojtlbauer. 

Der Moftlbauernhof hieß nicht im- 
mer fo. Früher waren dort die Frim- 
berger anfähig, die dur Irunf und 
Kartenspiel jo weit herabfamen, dah 
der Hof vergantet werden follte. Der 
legte Frimberger hatte einen Sohn 
und eine Tochter. Während das Mäpdel 
fleißig in Haus und Feld wirkte, ver- 
brachte der Sohn, ein permwegener Bur- 
fche, ganze Wochen im Wirthshaufe, 
jo daß es ihm nicht gelang, eine ent- 
Tprechende Heirath zu machen, die das 
gänzlich verfchuldete Unwejen wieder 
über Waffer gehalten hätte. Denn 
fein Mädchen und feine yamilie wollte 
etwas von dem Dorflumpen milfen, 
ber auch zu jeder fchlechten That fähig 
ivar. 

Um den Hof zu retten, entichloß ich 
der alte Frimberger, ihn der Tochter 
zu übergeben, wenn jie einen reichen 
Bräutigam finden jollte, und da die 
Rosl ein bildfauberes und fleißiges 
Dirndl war, jo jtrömten bald von al: 
len Seiten die Freier herbei, um den 
Thönen Hof von der Gant zu befreien. 
Unter ihnen befand jich auch der 
Moſtlbauer, damals ſchon ein ſchöner, 
kraftſtrotzender Mann, der auf die 
Rosſsl einen ſolchen Eindruck machte, 
daß ſie alsbald mit ihm zum Traual— 
tar trat. Der Moſtlbauernhof, wie 
das Frimbergerhaus nun genannt 
wurde, blühte wieder auf, denn zwei 
tüchtige Leute, die ſich innig liebten 
und ſo recht verſtanden, regten darin 
die Hände und verwiſchten allmählich 
die Schäden, die ihm die verlotterte 
Frimberger-Wirthſchaft zugefügt. 

Zwei Knaben bekamen ſie, den Iſi⸗ 
dor und den Sepp. Die wollten ſich 
ſchon in ihrer Kindheit nicht recht ver— 
tragen. Der Iſidor hatte das Blut 
der Frimberger in ſich, während der 
Sepp in jeder Hinſicht ſeinem braven 
Vater glich. Der enterbte Frimberger, 
des Moſtlbauers Schwager, der auf 
dem Hofe das Bleiben hatte und feine 
ganzen Tage im Wirthshaufe beim 
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Branntmwein zubrachte, verjtand es, den 
Slidor an fich zu ziehen und ihn in 
aller Schlehtigfeit zu untermweifen, in- 
dep der Sepp fleifig in die Schule 
ging und aud) in ten Haud- und Yyeld- 
arbeiten jich al3 ein mwürdiger Sohn 
feines Vater3 erwies. 

Den Frimberger murmte es, daß 
fein Hof in den Befit feines Schwa=- 
gers gekommen mar, und er jann auf 
Race. Auf alle mögliche Weije pei= 
nigte und reizte er den Moftlbauer, in= 
dem er ihm in Haus und Yeld Scha- 
den zufügte, wo e3 nur ging, und im 
MWirthshaus mit ihm Streit begann, 
um eine Urfache zum Raufen zu fin= 
den. Er hatte jehon öffentlich dDieDroh- 
ung ausgeftoßen, den Mojtlbauer auf 
jeden Fall falt zu maden, und der 
Dorflump war aud der Mann dazu, 
e3 wahr zu machen. 

Doc der Moftlbauer, ein Hüne von 
Gejtalt und Muth, lachte nur dazu und 
meinte im Spaß, er fünne den Schiwa= 
ger mit feinem Athen allein in bie 
Luft blafen. Dafür aber mußte er die 
fchmerzlihe Wahrnehmung machen, 
daß fein Jfidor ganz iv diegußftapfen 
des verfommenen Betters trat, und 
wenn er den heimtüdifchen Jungen 
ftrafen wollte, fo flüchtete diefer zum 
rimberger, dem e3 gelang, den Aina= 
ben mit Haß gegen feinen Vater und 
feinen jüngeren Bruder zu erfüllen. 
Sp herrfchte im Moftlbauerhofe ewig 
Zanf und Streit. 

Da nahte einmal die heilige Weih- 
nacht3zeit, und der Moftldauer ging in 
die Stadt, um Einkäufe zu machen. 
Mährend feiner Abmefenheit erbrad 
der Frimberger feinen Geldjchrant 
und raubte ihm alles Baargeld. Als 
der Bauer den Raub entdedte, eilte er 
fofort in’s Wirthshaus, mo fich der 
Zump fon ganze drei Tage herum: 
trieb, padte ihn an der Bruft und don= 
nerte ihn an: „Qump, vo ift das Geld? 
Nur du bift der Dieb!” 

Der yrimberger verzog fein Gejicht 
twie ein blutbürftiger Tiger und griff 
Schnell nach dem Meſſer. Doch der 
Moftlbauer fam ihm zuvor, nahm ihn 
in feine Arme und drüdte ihn fo feit 
an die Wand, daß er vor Schmerz auf 
fchrie. Während er ihn feithielt, durch- 
fuchte dann der Wirth feine Tafchen, 
und richtig wurde das geraubte Geld 
bei ihm gefunden. 

„Zump!” feuchte der Mojtlbauer vor 
Zorn und Nufregung. „Einfperren 
follt’ ich dich jet laffen, aber dieje 
Schande will ich deinerSchweſter, mei— 
nem Weibe, nicht anthun! DohStrafe 
gebührt dir, und die folljt du gleich 
empfangen!“ Und er prügelte feinen 
Schwager jo ausgiebig dur), daß er 
eine volle Woche die Glieder nicht rüh- 
ren fonnte. 

Mährend der Tyrimberger fo das 
Bett hüten mußte, reifte in feiner 
fhwarzen Seele der Plan, den Moftl- 
bauer in der Chriftnacht umzubringen. 

Der heilige Abend kam, und in ber 
ärmften Hütte herrichte Glüd und 
Frieden. Auch der Moftlbauer befand 
jich in höherer Stimmung und feierte 
mit den Seinen den heiligen Aben>), 
bis er um zehn Uhr aufbradh, um nad) 
Dbermoldau in die Mette zu gehen. 
An feinen Schwager dachte er nicht. 
Er wohnte der Mette bei und trant 
nachher einen fchwarzen Kaffee, um fo- 
dann ganz allein den Rüdiweg anzutre- 
ten. 

Die heilige Nacht mebte in ihrem 
Sternenglanze feierlid um ihn, und 
die Fluthen der Moldau raufchten ge- 
heimnißvoll unter der Eisdede. Eine 
meiche Stimmung ergriff ihn. Plöß- 
ih im Walde |prang ihm ein Mann 
mit erhobener Art in den Weg und 
holte zum todtbringenden Schlag aus, 
indem er jchrie: „Hund! Hin mußt du 
jebt fein!“ 

DerMoftlbauer erfannte jofort, wen 
er vor fich hatte, aber auch die ganze 
Gefahr, und bligfchnell zog er fein 
langes Meffer. Hier galt es das Le— 
ben! Und mie die Art hernieberfauite, 
machte er fchnell eine ausmeichende Be- 
mwegung, und im gleichen Augenblide 
lag fein Schwager mit durdhftochenem 
Herzen im Schnee. Lautlos verfchied 
er. 

Der Bauer mußte nicht, wie ihın gea 
fchehen. Wie eine Bildfäule ftand er 
da und ftierte auf den Erftochenen 
nieder. Dann feufzte er laut auf: „Ein 
Mord in ber —* Chriſtnacht!“ 
kehrte um und ſtellie ſich ſelbſt der 
Gendarmerie. Ein halbes Jahr ſaß er 
in Unterſuchungshaft, dann kam er vor 
das Schwurgericht, das ihn freiſprach, 
weil er in gerechter Rothwehr gehandelt 


habe. Gebrochen an Leib und Seele 
kehrte er nach Filz zurück, wo man an 
demſelben Tage ſein Weib begrub, das 
aus Kummer und Kränkung geſtor— 
ben. Dieſer zweite Schlag bewirkte, 
daß der ſonſt ſo aufgeweckte Bauer in 
Stumpfſinn verfiel, aus dem er nicht 
mehr erwachte. 

Von dieſer Zeit her datirt der lang— 
ſame Verfall ſeines Hofes, auf dem er 
keine rechte Freude mehr fand, zumal 
ſich ſein Iſidor mehr und mehr zu ei— 
nem ausgeſprochenen Lumpen ent— 
wickelte. Aber merkwürdig: noch eine 
zweite Veränderung ging mit dem 
Moſtlbauer vor. Je ärger es ſein Iſi 
dor trieb, und je mehr ſich ſein Sepp 
um die verſinkende Wirthſchaft an— 
nahm, deſto mehr wuchs bei ihm die 
Vorliebe für den ungerathenen Sohn 
und die Abneigung gegen den braven. 
Dem Iſidor, der ſich ganze Nächte und 
oft halbe Wochen lang in den Dorf— 
ſchenken herumtrieb und heimlich Heu 
und Getreide verkaufte, ſteckte er unge— 
ſehen Geld in die Taſche, während er 
dem rechtſchaffenen Sepp die Tabak— 
kreuzer vorzählte. Während ſich der 
Sepp in Feld, Wald und Haus abra— 
ckerte, lag der Iſidor daheim auf der 
Ofenbank, und ſobald ſich irgendwo 
eine Geige rührte, war er dabei, fing 
Händel und Schlägereien an, wobei er 
von ſeinem Vater wacker unterſtützt 
wurde, ſo daß niemand mehr den 
Moſtlbauer von einſt erkennen konnte. 
Er und ſein Iſidor wurden der Schre— 
cken aller Wirthshäuſer weitum, und 
die Behörden hatten ſich mit ihnen lei— 
der nur zu oft zu beſchäftigen. 

Sepp muß?e ſchweigen, weil ſich 
ſonſt die beiden über ihn hermachten 
und ihn oft arg mißhandelten. Dieſes 
Lebens müde, machte er es endlich auch 
ſo wie Vater und Bruder, und ſo ge— 
rieth der Hof endlich in den gegenwär— 
tigen Zuſtand. Aber ein Gefühl des 
Zornes und der Rache wurde in Sepps 
Bruſt lebendig gegen den Bruder, in 
dem er mit Recht die Urſache des Un— 
terganges des einſt ſo ſchönen Hofes 
ſah. Doch auch Iſidor ſann auf Mit— 
tel und Wege, den läſtigen Bruder zu 
beſeitigen, und ſo bereitete ſich ein 
neues Unglück vor, das ſich wieder an 
einem Weihnachtsabende erfüllen ſollte. 

Vor vier Jahren war es, in der hei— 
ligen Chriſtnacht, als die drei Moſtl— 
bauern in die Mette gingen. Nach der— 
ſelben kehrten ſie im Wirthshauſe ein, 
wo der Iſidor bald einen Streit mit 
den Burſchen begann. Sepp ermahnte 
ihn zur Ruhe, indem er auf die Heilig— 
keit des Tages hinwies, was ihm aber 
der Bruder ſehr übel nahm. Als Sepp 
auf die Straße hinausging, eilte ihm 
Iſidor nach und ſtürzte ſich im fin— 


Nachher einfache Stamps. 


ſten Weiſe. Sie gebrauchten Schimpf 
wörter, die zum Theil nicht wiederzu— 
geben ſind. Springborn ſchüttelteFicht— 
ner auf dem Kaſernenhofe vor verſam 
melter Mannſchaft hin und her und 
ſtieß ihn gegen den im zweiten Gliede 
ſtehenden Leveke, daß beide zurücktau— 
melten. Eine Beſchwerde brachte dem 
F. drei Tage Kaſernenarreſt. Eines 
Tages rief Springborn Fichtner zu: 
„Das bayeriſche Pack! Was will das 
bei uns? Bleibt doch dort, wo Ihr her 
ſeid.“ Zander forderte die Seeſoldaten 
direkt auf, die Einjährigen durchzu— 
prügeln, „um ihnen „Disziplin“ beizu- 
bringen.“ Ihatfählih find mehrere 
Einjährige in der Kaferne aeprügelt 
worden. Der Major vd. Barjerwifceh, der 
Kommandeur des erften Seebataillona 
erhielt auf privatem Wege, bei einem 
Kommers, Kenntniß von den ffanda: 
löfen Vorgängen und veranlafte die 
friegsgerichtlihe Unterfuhung. Der 
al® Zeuge geladene Bizefeldiwebel 
Liedte befundete, daß die Einjährigen 
Tchlechter behandelt worben feien als 
die übrigen Seefoldaten. Fichtner fagte 
in der Verhandlung aus, er habe in 
der Heimath bayerifchen Referveoffi- 
zieren den Vorgang erzählt; fie hätten 
über die Schilverung die Hände über 
den Kopf zufammengefchlagen. Der 
Vertreter derAlntlage aeißelte das Ver 
fahren der Angeklagten jcharf. Die 
Yusdrüde „Sau“, „Dummer”, „Bad“, 
„Zump“, „dämliche Einjährige” und 
„Schwein“ feien für einen Stand, aus 
dem die NReferveoffiziere hervorgingen, 
bejonders ehrentränfend. Daß die Ein- 
jährigen feine guten Soldaten im mili- 
tärifehen Sinne gemwefen, fei erflärlich, 
denn die Behandlung mußte ihnen Quft 
und Liebe zum Dienft nehmen. Das 
Gericht erachtete den Vorwurf Spring= 
born3 gegen FFichtner, daß er ala Baper 
in Preußen nichts zu fuchen babe, für 
| ein befonder3 ſchweres Vergehen, er- 
fannte aber nur auf zwei Monate Ge- 
fängniß. Zander fam mit jehs Wochen 
Mittelarreit davon. 
— 1 9. — 


Störung eines Gottesdienftes. 


| Ein Auffehen erregender Prozeß me- 


fteren Hausflur mit dem Meffer auf | 


ihn. Sepp, auf feine Rettung bedacht 
und von Zorn erfaßt, befann fich nicht 
lange, bohrte jein Mejjer dem Rafen- 
ven in den Unterleib, und mas vor 
vielen Yahren in der gleihen Nacht 
fein DBater verbrochen, das that er 
heute: er ward zum Brudermörder. 
Noch nie hatte der Wald jo Schauer= 
bolles gejehen.... 

„Sepp jtellte ich felbit dem Ge- 
richte,“ Tchloß der Vorfteher feine Er— 


| zählune. „In anderthalb Jahren wird 


er mohl feine Strafe abgebüßt haben 
und dann den öden Hof übernehmen. 
Wie er fich hier behaupten wird, das 
weiß der liebe Gott allein. Bon dem 
Tage an, da man den Sepp in den 
Kerker abführte, legte fich der Mojftl- 
bauer bin auf die Dfenbanf und er- 
wartete in ftumpffinniger Ergebung 
fein Ende. Wie er lebte und wie mweit 
es mit feinem Haufe und feinen Fyel- 
dern fam, das haben Sie gefehen. Vor 
drei Tagen fand man ihn todt auf der 
Dfenbant — ein Herzichlag hatte fei- 
nem Leben ein Ende gemadıt.“ 

Diefe wahre Gefchichte eines Wald- 
fonderlings machte auf mich einen fo 
tiefen Eindrud, daß mir auf meiner 
ganzen Ferienwanderung der Moitl- 
bauer nicht mehr aus dem Sinn fam 
und ich mich entfchloß, durch Nieder: 
Ichreiben feiner Gejchichte meinen Kopf 
dapon zu befreien. 

—— 


Zeideuszeit zweier Einjährigen. 


Viel Kummer verurſachte die 
Dienſtzeit beim erſten Seebataillon 
ben Einjährigen Fichtner aus Mün— 
chen und Leveke aus Dresden, die in— 
zwifchen zur Neferve entlaffen find. 
Shre Quäler waren der Feldivebel 
Springborn und der Sergeant Zander 
bon der vierten Kompagnie. Diele 
BVorgefegten beleidigten die Einjährt- 


gen Störung eines Gottesdienftes fand 
fürzli vor der Straffammer in El- 
berfeld jtatt. Angellagt war der Pre- 
diger Friedrich Kraufe aus Barmen- 
Wichlinghaufen, am zweiten Diftfer- 
fetertage morgens den Gottesdienft in 
der St. Zaurentiusfirche zu Elberfeld 
dureh die Worte: „Eure Priefter find 
Gottesläjterer, fie find Göbenbdiener, 
betriigen und bethören euch, befehret 
euch,“ unterbrochen und einen großen 
Zumult verurfacht zu haben. Kraufe, 
der Sohn eines früheren Superinten- 
denten, vollendete feine evangelijch- 
theologifchen Studien und beftand mit 
Auszeihnung feine fämmtlichen Era 
mina. Gein Gewifjen trieb ihn nad 
feiner Angabe dazu, fich nicht orbini- 
ren zu laffen, fonbern jeder ausge- 
prägten Religion Valet zu fagen und 
einer freien Religionsgemeinjchaft bei- 
zutreten, um fich al3 echter und rechter 
Jünger und Nachfolger Yefu bethäti- 
gen zu fünnen. Er ließ ſich nochmals 
taufen und wirkte dann längere Zeit 
als Erzieher, Religionslehrer und Pre- 
dDiger in Deutfchland und dem Aus- 
lande. Bor einiger Zeit ließ er fich in 
Barmen nieder, und bier lag ihm, wie 
er jagte, daS Wohl feiner fatholifchen 
Brüder jo am Herzen, baß er fich für 
verpflichtet hielt, diefen Aufllärung zu 
geben und fie auf den richtigen Wea 
zu bringen. Am zweiten Ojterfeier- 
tcge, al3 die Gloden der Elberfelver 
St. Laurentiusfiche die Gläubigen 
jammelten, fohritt Kr. gerabe an der 
Kirche vorbei. Er betrat, wie er faat, 
bon einer mächtigen inneren Stimme 
dazu getrieben, die fchon gefülltefKirche. 
US er die Zeremonien fab, trat er vor 
und rief mit lauthallender Stimme: 
„sm Namen Gottes! Eure Prieiter 
find Gößendiener, fie betrügen und 
bethören euch. DBelehrt euch zu dem 
lebendigen Gott!“ Kr. wurde ergrif 
fen, vor die Ihüre gezerrt und einem 
Beamten übergeben. Sr. bat vielen 
Weg gewählt, weil er glaubte, daf bei 
der Ofter-Rommunion die Bergen em- 
pfängliher ala Tonit feien. Später 
hätten ihm eine Angab! Ratkoliten für 
fein Voraeben warm aedanlt. Das 
Gericht Ipracdh den Angeflaaten von der 
Anklage der Sottesdienftitörung frei, 
teil Die Sandlung noch nicht offiziell 
begonnen hatte, veruribeilte ihm Indei 
fen wegen groben UInfua® und Be- 
Thimpfung von Undersgläubigen zu 


‚gen in der gemeinjten und unfläthig- } drei Tagen Gefüngnif. 





